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PRO MENONKIA.
9

G ſJie Verhaltniſſe ſind reichskundig, in welchen ſich das der hohen Kuhr
u

NMainz angehorige deutſche Erzkanzlariat gegen uber der zur Juſtitz—
pflege in Deutſchland verordneten hochſten Reichsgerichte befindet.

Die zeitlichen Herren Kuhrregenten des Erzſtifts Mainz haben nicht
nur als ſtandige Viſitatoren der Reichsgerichte, ſondern auch als die konſtitu—
tionsmaßigen Bewahrer der Reichsgeſetze es von jeher fur eine weſentliche

Pflicht ihres hohen Amtes angeſehen, dieſen zur Handhabung und Anwen—
dung der Geſetze berufenen Stellen jenen beſondern Schutz und Vorſtand zu
leiſten, welchen die Aufrechthalltung der reichsgerichtlichen Vorzuge ſowohl als
des Jhnen gebührenden Anſehens zu erfodern ſchien.

Man hat in ſolcher Ruckſicht von Seiten des hohen Erzkanzlariats, und
des damit verbundenen Reichsdirektoriums nicht nur zu aller Zeit den ſorg—
famen Bedacht dahin gerichtet, die vorzugliche in den jungern Jahren ſo
haufig gewordenen offentlichen Beſchwerden und Rekurſe wider die reichsge—
richtliche Verfugungen durch ſchickliches Benehmen, und allenfallſige Vermitte—
lung, ſo viel moglich, zu beſeitigen, ſondern man iſt auch in den eigenen
Rechtsangelegenheiten der hohen Kuhr Wainz bisher nach ſolchen Grundſatzen
zu Werke gegangen, daß der Fall einer reichötaglichen Beſchwerfuhrung, ſo ſehr
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man auch mehrmal dazu berechtiget war, von Seiten erſagter hohen Kuhr
2noch immer vermieden geblieben iſt.

Seine itzt regierende Kuhrfurſtliche Gnaden zu Mainz wunſchen nichts
ſo ſehr, als dieſen Jhro Neigung undpatriotiſcher Geſinnungsart ſo angemeſ—
ſenen Grundſatzen noch ferner nachgehen zu konnen, und Hochſt Sie wurden
ſicher der erſte ſeyn, den Reichsgerichten alle von Jhnen abhangende Unterſtu—
tzung angedeihen zu laſſen, ſofern dieſelben die Granzen der im Reiche herge—
brachten geiſtlichen und weltlichen Jurisdiktionsverfaſſung nicht uberſchreiten,
und dabey lediglich der beleidigten Gerechtigkeit zu Hilfe eilen.

Allein es befinden hochſtgedachte Seine Kuhrfurſtliche Gnaden Sich der—
mal zu Dero großtem Mißfallen Selbſt in den unangenehmen Fall verſetzet,
wo die eben vorausgeſetzten Bewandſamen Sich durchaus im umgekehrten Ver—
haltniße darſtellen, und, wo das kaiſerliche und Reichs-Kammergericht ſich
wider Seine Kuhrfurſtliche Gnaden in Dero Eigenſchaft als Erzbiſchof, und
geiſtlicher Oberrichter ein ſo unleidentliches und in allem Betrachte ſo wenig zu
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rechtfertigendes Verfahren zu Schulden kommen laßt, daß ſolchem ohne Aufo-
pferung ihrer eigenen Rechte, ohne hochſtnachtheilige Beeintrachtigung der

Rechte aller ubrigen deutſchen Erz-und Biſchofe, und was die Aufmerkſam—
keit ſammtlicher hochſt-und hohen Reichsſtande am meiſten verdienet, ohne
Bekrankung der deutſchen Reichs-und Kirchenverfaſſung, ſowohl als der Pro—
zeßordnung in den deutſchen Rechtsangelegenheiten langer nicht nachgeſehen
werden kann.

Schon ſeit mehreren Monathen haben Seine Kuhrfurſtliche Enaden wohl—
bedachtlich angeſtanden, mit den Hochſt Jhnen durch dieſes Verfahren abgeno—
thigten Maaßregeln fürzugehen, in der zuverſichtlichen Erwartung, daß das
kaiſerliche und Reichs-Kammergericht ſeinen Unfug erkennen, die Folgen ſeiner
willkuhrigen, und zudringlichen Handlungen einſehen, und von weitern unge—

eigneten Schritten von ſelbſt abſtehen wurde.

Allein, da dieſe Gerichtsſtelle den Mißbrauch der ihr anvertrauten Gewalt
noch ſtundlich immer weiter zu treiben im Begriffe ſteht, da von einer, Seine

Kuhrfürſtliche Gnaden zu Mainz in keiner Ruckſicht betreffenden- ſeit mehrern
Jahren unentſchieden- und unerledigt belaſſenen- dermal aber ohne allen recht—
lichen Grund in Bewegung geſetzten fremden Rechtsſache, der Worwand genom—
men werden will, nun unbefugt die Zuſtandigkeiten der erzbiſchoöſtichen Metro-
politan-Jurisdiktion, und des geiſtlichen Richteramtes uberzugreifen, um die
Ordnung der deutſchen Kirchenhierarchie zu verwirren, und den Lauf der geiſt—
lichen Diſziplin uber geiſtliche Perſonen, und katholiſche Religioſen zu hemmen,
und einen unwurdigen Kloſtervorſteher wider den rechtmaßigen geiſtlichen Ober—

richter zu ſchutzen, wodurch am Ende nur Grauel und Verfolgungen in einem
geiſtlichen Ordenshauſe verewiget werden.

So glauben mehr hochſtgedachteSe. Kuhrfurſtliche Gnaden es eines Theils

den beleidigten Zuſtandigkeiten der geiſtlichen Gewalt, und andern Theils der
Aufrechthaltung der Reichs- und Kirchenverfaſſung ſowohl als der im Reiche
vorgeſchriebenen Prozeßordnung ſchuldig zu ſeyn, den ganzen der Aufmerkſam—
keit aller-und beſonders der geiſtlichen hochſt- und hohen Stande vollkommen

würdigen Vorgang, der allergerechteſten Einſicht und Beurtheilung des unter
ſeinem allerhochſten Oberhaupte verſammelten Reiches zu dem Ende hier vorzu—

legen, damit dem kammergerichtlichen Verfahren nicht nur in Zeiten der ſtrack—

liche Einhalt geſchehe, ſondern auch das den Zweck ſeiner Anſtell-und Beſtim—
mung ganz verfehlende Gericht in die Granzen der ihm anvertrauten Gewalt
zuruckgewieſen werde.

Der eben anzufuhrende Hergang wird die Nothwendigkeit dieſer Vorkehre
nur zu ſehr rechtfertigen, und Seiner Kuhrfurſtlichen Gnaden zu Mainz wird
nie der gegrundete Vorwurf geniacht werden konnen, daß Hochſt Sie den bisher
ſo ſorgfaltig vermiedenen Weg des Rekurſes an die Reichsverſammlung dermal
ohne dringende und unumgangliche Veranlaßung eingeſchlagen haben.

ß. I.
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chon ſeit langern Jahren ſind in dem der Strasburger Dioces
angehorigen abteylichen Kloſter Schwarzach am Rheine ſolche

un

alle Erwartung ein Geſchaft daraus zu machen ſcheint, alle ordnungsmaßige
Hilfe, welche die deutſche Kirchenverfaſſung in ſolchen Fallen an Handen
giebt, von erſagter Stiftung ganzlich zu entfernen.

8 20Bis zum Jahre 1761 war das Kloſter Schwarzach mit einem exemplariſchen

ünd rechtſchaffenen Abte Namens Bernard verſehen, welcher durch dieGute ſeines

Charakters ſich den Ranken verſchiedener Religioſen, und beſonders des nachheri
gen Abts Anſelm Gaukler auf eine ſchadliche Art bloß gegeben hatte.

Ze
Dieſer Anſeim Gaukler verrieth ſeinen Hang zur Kabale das erſtemal, als im

Jahre 1756 ſich unter demKleide eines Benediktiners, und unter demNamen eines
Sohnes des Pratendenten von England ein Betruger zu Schwarzach einfand;
welcher ſich der Gewalt und des Vorrechtes ruhmte, die Aebte nach Befunde zu

entſetzen, und dagegen andere anzuordnen.

Der Pater Anſelm wandte ſich ohne alle Vorſicht an den Betruger. Er war
ihm bey Tage und Nacht zur Seite, er leiſtete ihm die niedertrachtigſten Dienſte,
er trachtete die Gunſt deſſelben zu gewinnen, und dadurch ſeinen Abt zu ſturzen.

g. 4.
Als aber die Entdeckung des Wtruges die erſten Ausſichten ſeiner Hoffnung

vernichtet hatte; ſo unternahm er es mit andern unzufriedenen Religioſen, den Abt N. i. it.

Bernard einer Nachlaßigkeit in der Temporalverwaltung zu beſchuldigen, und III.
wirklich erreichten dieſe Beſtrebungen das Ziel, daß letzterm durch das biſchoflich—
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N. Iv. ſtraßburgiſche Ordinariat anfanglich ein Coadjutor geſetztee. hiernachſt aber die
ganzliche Reſignation der Abtswurde von ihm geſonnen wurde, welche er ſich auch

unter gewiſſen Bedingungen freywillig gefallen ließ.

g. 5.
Man weis aus einem noch vorhandenen Diarium, daß Pater Anſelm ſich vor—

zuglich damit abgegeben hatte, die Handlungen des vorigen Abtes anzuſchwarzen,
und ſolche als abſetzungswurdig darzuſtellen. Dieſer durch die zeitherigen Unruhen

ſo bekannt gewordene Religios gelangte alſo auch ſelbſt zur erledigten Stelle, und
da er ſeine Erhohung derUnterſtutzung jener Mitglieder des biſchoflich-ſtraßburgi—
ſchen Vikariats zu verdanken hatte, von welchen er in der Folge ſo eifrig geſchutzet
worden; ſo ſetzte ſich derſelbe gleich anfangs ſeiner abteylichen Verwaltung über

alle Vorſicht, und Maßigung hinaus, er geſtattete ſeinen Anhangern die ungebun—

denſte Freyheit, und diejenigen Religioſen, deren Geſinnungsart ihm verdachtig
war, wurden durch herbe Sedrohungen inFurcht erhalten, welcher unſchickliche, der

Sanftmuth eines Kloſtervorſtehers, und der Liebe unter Ordensbrudern ſo ſehr
entgegen geſetzteWeg, insbeſonder wider den, vomAbte zwar als Großkeller erklar—

ten, doch wegen wirklicher oder vermutheterMitkompetentenſchaft zurAbtswurde
fur widrig geſinnt angeſehenen Pater Beda Dilg, eingeſchlagen ward ec.

g. 6G.
In dieſer Lage ereignete ſich ein Vorfall, der als die Hauptquelle der in der

Folge entſtandenen Unruhen zu Schwarzach anzuſchen iſt.

j. 7Pater Jſidor, einer der jungſten Konventualen, ein offenbar begunſtigter
Anhanger des Abtes Anſelm, wurde von letzterm zum Prior angeſtellet er zog ſich

kurz darauf den Verdacht eines verbothenen Umganges zu, den aber der Abt An—
ſelm mehrerer ihm geſchehener Anzeige ungeachtet, behorig nicht unterſuchte. End
lich ward der Grauel eines langwierigen, in mehr als einer Ruckſicht verabſcheu—

ungswurdigen und laſtervollen Wandels, im Kloſter ſelbſt entdecket, und damit
dieſe in der Nacht erfolgte Entdeckung der beſorgten Unterdruckung deſto gewiſſer
entzogen wurde, ſo fuhrte der von ſeinen Mitbrudern dazu beygeruffene Pater
BedaDilg, als damaligerGroßkeller undPraſes der kloſterlichen Kanzley, in Bey
ſeyn des ebenfalls erſt nach der Entdeckung zur Sache berufenen P Paul Raim,
dann der ohnehin gegenwartig geweſenen Konventualen, ein ausfuhrliches Proto—

koll uber den Befund, und brachte hiernachſt,in der Eigenſchaft eines nach der Or
densregel eigends erkieſenen Konventsdeputirten, die weitere Anzeige des Vorgan
ges an die eben damal verſammelte Criennal-Kongregativn der Benediktiner

Aebte des dortigen Umkreiſes.

S. 8.Anſtatt aber, daß dieſe Anzeige durch ernſthafte Einſchreitung der Kongrega
tion ſowohl als des biſchoflichen Ordinariates zuStrasburg hatte unterſucht, und
dadurch vorzuglich die ſtraftiche Nachſicht des Abtes aufgeklart werden ſollen; ſo
war man vielmehr bedacht, den mehrgedachten P. Beda, und nebſt ihm den
P. Paul Kaim als vorgebliche Oſores pacis, igder That aber als außerſt gehaßige
Denuntianten des entdeckten Grauels der klonerlichen Verwuſtung, ganzlich auf
die Seite zu. ſchaffen, und ſolche außerhalb Deutſchlandes in ein anderes Kloſter

zu verbringen. d. 9.



 65)d. y.
Dieſes Vorhaben ſollte vermoge eines im Jahre 1763 zum Vorſchein gekom—

menen ſogenannten Kongregationsdekretes, welches die Klauſel: de Judicio Emi. N. V.
ntutiſſini Ordinariicoc. enthielt, und worunter die ſammtlichen Aebte der Kongre—

gation falſchlich unterſchrieben warenec. ungehort, und unwiſſend beyder Dieli-N. VI.
gioſen, durch ſchandliche Uriasbriefe in den Vollzug geſetzet werden, und wirklich VIl. VIil.

gerieth der von aller widrigen Beſorgniß weit entfernte P. Paul, ein untadeihaf-IX. X.
ter Religios, auf ſolche Art durch eine demſelben zum Schein ubertragene Ver—
ſchickung, in die fur ihn gelegte Schlinge:der P. Beda aber erhielt von dem Schick—

ſale ſeines Mitbruders noch zur rechten Zeit die Nachricht, und da er ſolchemnach
den Jnnhalt und denZweck des ihm uuter dem namlichen Vorwande ſchon zu Han—

den geſtellten Uriasbriefes leicht errathen kounte, ſo wandte ſich Letzterer auf der

Stelle an das erzbiſchofliche Metropolitangericht zu Mainz, und legte daſeibſt
wider das inſidioſe Verfahren ſeiner Obern einen in allen Rechten erlaubten

formlichen Beruf ein.
10.

Das erzbiſchoflich mainziſche Metropolitangericht erließ darauf, nach ver—
ſchiedenen in-und außergerichtlichen Handlungen, imJahre 1766 einUrtheil, wo-N. xl.
durch die mehrgenannten beyden Konventualen Beda und Paul in ihre vorigen
Stellen und Aemter reſtituirt, ubrigens aber uber den beyGelegenheit dieſerSache
wahrzunehmen geweſenen zerrutteten Zuſtand des Kloſters, und beſonders ubor

die von Seite des Abtes ſowohl als wider denſelben angeb rachten Beſchuldigun—

genec. eine Viſitatio metropoſitica vorbehalten wurde.

Dieſe, obgleich ſchon zu ſolcher Zeit von der dringendſten Nothwendigkeit ge
weſene Metropolitanviſitation gewann damal verſchiedener in den Weg gelegter
Hinderniſſe wegen keiuen Fortgang. Der Abtergriff wider den bloß in cauſa ſpolii
erfolgten erzbiſchoflichen Entſcheid ſogleich die Appellation an den romiſchen Stuhl,

wo man dieſelbe an die Congregationem ſuper negotiis Epiſcoporum Regularium
verwies, auch gedieh dieHauptſache durch einen weitern Beruf nach Rom, wo man

a gegen die nicht erſchienenen beyden Religioſen einenKontumazialbeſcheid eroffne
te, der Letzteren zwar nicht gunſtig ſeyn konnte, wohl aber ſo viel bewahrte, daß der

Abt zuSchwarzach keinen Scheu getragen hatte, das unterſchobene falſcheKongre—

gationsdekret auch zu Rom als eine achte Urkunde geltend zu machen, und ſolches
noch uberhin durch andere dermal amTage liegende lal.a zu unterſtutzen
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Die Kongregation ſuper negotiis Epiſcoporum etRegularium foderte dic Akten ſammt einer Jn
formation von dem erzbiſchoflichen Officiale zu Mainz ab. Dieſem ward durch den damal regie—

renden Kuhrfurſt Emmerich Joſeph die Verabfolgung an eine inkompetente und von der deutſchen
Kirche nicht anerkannde Gerichtsſtelle eigends und ausdrucklich unterſagt, ſelbſt an die appellati

ſchen Religisſen ergieng das Verboth, ſich bey diefer Stelle auf irgend eine Art einzulaſſen.
Der Contumanialbeſcheid zu Rom war alſo lediglich die Folge einſtitiger Vorſtellungen.

Das Kongregationsdekret erſchien mit der Unterſchrift von z Aebten und jener des Priors von
Altorf.. Vermoge einer den 6 Novemb. 1766 zu Ettenheimrunſter verfaßten Erklarung, ſollte

dieſes Dekret von ſammtl. Aebten der Kongregation beſchloſſen worden ſeyn, und zwar, wie
die Worte lauten: Tam propter relationem de eorum (PP. Pauli et Bedae) exceſſihus a DD. J
Viſitatoribus factam, quam ob graues et releuantes cauſas ab ipſo Abbate Schiarzacenſi
expoſitas. Hier
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Hiergegen zeigte der fur unterſchrieben angegebene Abt Karl von Schuttern unterm 22 Aug.

1766 gerichtlich an:- Quod deereti, ſaltem quoad modum ſuum illegalem, eiuſque exceutionem

vtrinque probroſam ſe neutiquam fecerit participem ete. Eben derſelbe außerte ſich den 6 Octob.

e.a. noch deutlicher dahin: Quod ad dietum deeretum vtpote ſuo in tenore ſibi prorſus inco-

gnitum, ad praeſens temporis inſtans vſque nunquam viſum, multo minus a ſe ſubſcriptum-
ſicut nec in modo, ita neque in ſubſtantia cooperatus fuerit, aut complicitatis eiuſdem ſe fe-

cerit obnoxium.

Ferner erklarte Abt von Gengenbach: Quod in Capitulo generali de 1763 deeretum relega-
torium, neque in ſe, neque ſub dicto modo vti nunce praetenditur conditum, ant confeetum fue-

rit, nec expoſt de huius expeditione vhi, a quo, aut per quem confecta fuerit, ſibi quid-
quam conſtiterit, multo minus id ipſum propria manu ſubſignarit, aut alicui alteri ſuo nomi-

ne ſubſeribendi facultatem dederit.

Auf ſolche Art lag der volle Beweis einer in der ſchandlichſten aller Abſichten (zur Unterdru—

ckung der Unſchuld) unternommenen formlichen Falſifikation am hellen Tage.

Der Abt zu Schwarzach und die Mitglieder des ſtrasburger Vikariats ſuchten der Sache, wo
moglich, eine Wendung zu geben. Sie veranlaßten zu ſolchem Ende, unter dem Vorſitze des Herrn
Werihdiſchofes zu Strasburg, eine Verfammlung der ſammtlichen Aebte zu Ettenheimmunſter,

bey welcher der Abt zu Schwarzach vorderſamſt alle Prozeßkoſten uber ſich nahm, worinn die

falſchlich unterſchriebenen Aebte durch das Metropolitangericht waren verdanmet worden.

Alsdann aber ward den beyden Aebten zu Ettenheimmunſter und Schuttern die erlauternde
Erklarung abgedrungen: Mentes ſuas non fuiſſe, aſſerere, quod dietorum duorum religioſo-
rum mutatio in Capitulo generali abbatum in monaſterio congregatorum po bono pacis non
fuerit reſoluta, ſed quod de executione, de decreto, forma, ſeun ſubſtantia dęcieti a Domina
Viſitatore nomine congregationis poſtmodum emanati, et a quo appellatum eſt, vti et de lite

propter haec pendente nullam habuerint notitiam.

Dieſe gekunſtelte Erklarung ließ alſo gelten, daß in Capitulo generali Abbatum die mutatio

der Religioſen Paul und Beda pro bono pacis reſolvirt worden. Allein ſie beſtatigte neuer
dings, daß beyde Aebte von dem mit ihren Namensunterſchriften falſchlich verſehenen Kongre—
gationsdekrete nichts gewußt hatten. Beyde Aebte waren alſo weit entfernt, ſtatt einer pro bono

pacit in Vorſchlag gekommenen Mutation, in die Relegation der Religioſen zu willigen, und
ſolche als maximos oſores pacis, qui occultis et callidis conſiliis propriam domum vexare non

ceſſant, auf immer aus ihrem Profeßionshauſe zu verbannen, oder ein ſogeartetes Verbannungs—

dekret durch ihre Unterſchrift zu vollziehen.

Indeſſen ward itzt erwahnte Erklarung gleichwohl zu Rom bey dem Cardinal-Proauditor uber

geben. Sie ward dem bey der Congregatione Epiſcoporum et Regularium exhibirten Impieſſo
angefugt, und es wurden bey ſolcher Gelegenheit neue Unwahrheiten und neue Falſa eingemiſcht.

Denn ſo hieß es in der Erklarung:

a) Inſpectis de nouo Actis et Actitatis viſitationum etc.

b) Wurde behaupttt: quod dieti Patres exulationis pacis ſecundum DD. Viſitatores iam a longo
tempore authores praecipui fuerint. Item quod ex Aectis viſitationum praccedentium clare i-

queat, P. Bedam ſe tanquam pacis. monaſticae oſorem vix non a primo profeſſionis ſuae anno

uſque aune exhibuiſſe

e) Ambos Patres Abbatem Bernardum angariaſſe ad dandam ſuam dimiiſionem ſub conditioni-

bus duabus, quarum ſeeunda continebat, vt inAbbatem eligeretur vir, qui Iurium et praeſertim
litis Wezlariae pendentis perfectam haberet notitiam ete. und hiedurch habe der P. Beda ſich

ſelbſt zum Nachfolger des Abtes Bernard aufdringen wollei.

a—



e

d) Quod Patres Puulus et Beda ſtatim poſt electionem omnem conatum adhibuerint, vt vel
diotam clectionem tanquam nullam declarari eurent, vel depoſitionentnoui Abbatis pet fos et
nefas attentarent, quod patet ex occultis inſidiis, quas dicto D. Abbati in primum ſurem apud

Curiam Spirenſem ſtruxerunt ete.

Daß all dieſe Angebungen auf Falſchheit, Erdicht.und Verlaumdung beruheten, ſolches iſt

dermal keinem Zweifel mehr ausgeſetzt.

ad a) Waren zur Zeit als die PP. Paul und Beda relegirt wurden, noch ganz keine Acta Viſitationis
vorhanden, welche auf die angeblichen Vergehungen dieſer Religioſen einen Bezug gebabt hat—

ten, ſondern erſt lang nach der Relegation im Jahre 1764 kam der Secretarius Congiegatio-
nis Benedikt Dehm nach Schwarzach, und formirte ſuper delationibus a pluribus Religioſis

a. 1763 oretenus factis einen Aetum praepoſterum, welcher dem Impreſſo Romano die 15 Fehr.
ſub rubro: Acta Viſitationis monafterii Schoaræucinſis exhibtta a. 1763 ete. beygefu. nurd:.
Aum dieſe angeblichen Acta waren alſo ein nachgeſchobenes Falſum, und ein neuer Ring zur Kette

der verwerflichſten Handlungen.

ad b) Gehorten die PP. Paul und Beda unſtrittig unter die wurdigſten Religioſen des Kloſters.

Erſterer war noch ein halbes Jahr zuvor gegen ſeinen Willen zum Prior, und letzterer gleich
nach der Abteswahl, zum Großkeller ernannt worden. Beda erſchien uberdieß bey der Congre-

gatione Abbatum als Deputatus Conuentus, wozu gewiß keine oſores pacis gewahlt werden.

Alle ubrigen Beſchuldigungen fielen durch das gewiſſenhafte Zeugniß der rechiſchaffenen Adtes
Bernard hinweg, welcher bekraftiget, daß beyde unter ſeiner Abtsverwaltung ſich friedfertig
und gehorſam, eifrig, fleißig und zu jedermanns Crbauung wie wahre Reltgioſen aufgefuhret

haben, deßwegen auch wie landkundig, jederzeit zu wichtigen Aemtern ſowohl in temporaiihus

als ſpiritualihus befordert worden ſeyen.

adhe) Jſt es wahr, daß die beyden PP. von dem Herrn Weihbiſchofe zu Stratburg als Werk—
zeuge gebraucht worden, den Abt Bernard zur Reſignation zu bereden. Sie beſchrankten ſich
aber lediglich auf die erhaltenen Auftrage; und die Reſignationsurkunde zeigt, daß die vorgebliche
Conditio ſecundaein ungegrundetes Aſſerrum ſey. Die Ausdrucke giengen dahin: Grauis mona-
ſterii neceſſitas atque maiora adhue pericula eidem ab exteris in dies impendentia talem viruni

cxigunt, qui praeter pietatem et diſeiplinae regularis obſeruantiani ſingulari quoque prudentia

ac iurium monaſterii notitia polleat.

Steht der Andichtung das ſub fide cardinalitia ausgeſtellte, eigenhandige Zeugniß des hochſt

ſeugen Kardinals Biſchofes zu Speier entgegen, welcher erkläret: praedietos religioſos PP.
Paulum Kaim et Bedam Dilg neque directe neque indireete, ſiue apud ipſum (Epiſcopum Spi-
renſem) ſiue apud euriam eius feudalem contra praefatum neoelectum Abbatem ſuum aut

contra eĩus electionem quidpiam molitos fuiſſe, nedum oceultas inſidias eidem ſtruxiſſe, ac

proin aſſertum hoe abbatiale non modo eſſe veritati maxime cantrarium, ſed inſuper etiam
dictis viris religioſis ſumme iniurioſum.

S. 11.

Vis dahin blieb indeſſen alles, was vorgieng, in dem Umkreiſe der geiſtlichen

Gerichtsbarkeit

B 2 d. 12.ut

Doch verdienet es noch eine Erwahnung, daß der Abt zu Schwarzach wider die erzbiſchoflichen Ver

fugungen zu Gunſten der beyden Religioſen auch einen Abſprung an den kaiſerl. und Reichs—
hofrath wagte, womit er von dieſer hochſten Stelle zuruckgewieſen wurde.

Auch hier wurden falſche Belege: angebracht, die man nur zu dem Ende erwahnet, um  die

allenthalben vorſtechende Handlungsart des Abtes kennbar zu machen.



J

08) 2S. 12.
Es ereigneten ſich hiernachſt in den 1770. Jahren einige weitere Auftritte,

welche dem kaiſerl. und Reichskammergerichte dermal den Anlaß und Vorwand
zu jenen Jurisdiktionsvermiſchungen verſchaffen follen, deren man ſolches be—

ſchuldigen muß.
Man wird dieſe Auftritte mit der moglichſten Genauigkeit hier anfuhren, um

in der Folge die verſchiedenen Gegenſtande deſto verlaßiger abſondern, und den
großen Unterſchied, welcher in Anſehung der geiſt-und weltlichen Zuſtandigkei—

ten dabey obwaltet, deutlich entwickeln zu konnen.

S. 13.
Schon zurZeit des eben angefuhrtenZwiſtes zwiſchen demAbte und den beyden

Religioſen, ließErſterer durchlufzehrung derghm von demAbte Bernard hinter
laſſenen baaren Mittel des Kloſters und durch Kontrahirung betrachtlicher neuen
Schulden, einen ſolchen Geiſt der Verſchwendung von ſich blicken, daß er die Auf-
merkſamkeit des damal regierenden Herrn Markgrafen zu Baaden dadurch rege
machte, hochſt welchem das Kloſter Schwarzach kundbarlich die Eigenſchaft als
Raſtenvogt nicht beſtreitet, obgleich daſſelbe.uber den Punkt der Landeshoheit
mit dem Markgraflichen Hauſe ſchon ſeit langen Jahren in einem noch unent—

ſchiedenen Prozeſſe verwickelt iſt.

S. 14.Von Seite des furſtlichen Hauſes Baaden verlangte man demnach, daß die
Kloſterrechnungen zur kaſtenvogtheilichen Einſicht vorgelegt werden ſollten, und
als der Abt ſich deſſen beharrlich weigerte, ſo wurden die kloſterlichen Gefalle in
den baadiſchen Ortſchaften mit Arreſte belegt, dergeſtalt, daß die Noth des Klo—
ſters, welches bey der zeitherigen verſchwenderiſchen Wirthſchaft des Abtes ſehr
heruntergekommen war, einen merklichen Grad erreichte.

S. 15.
N. Xii. Das geſammteKonvent beſchloß alſo durch ein Kapitularkonkluſum vom i6ten

Aug. 1771: daß den baadiſchen Kommiſſarien, wenn ſie ins Kloſter kommen, und
die Aufhebung des Arreſtes zuſichern wollten, die Rechnungen vorzulegen ſeyen.

S. 16.Dieſes Konkluſum ward durch die Gegeneinleitungen des Abtes nicht befol—

get, und der Arreſt ward auch folglich nicht aufgehoben.

S. 17.
Um aber dieſer, und allen ubrigen Urſachen der Verlegenheit, worinn ſich das

Kloſter verſetzet fand, vermeyntlich auf einmal abzuhelfen; ſo entſchloſſen fich des
nunmehr in Gott ruhenden letztvorigen Herrn Kardinalbiſchofs zu Strasburg

Enminenz, eine eigene Viſitation im Kloſter Schwarzach vorzunehmen, und ſolche
theils durch jene Rathe, die ſich bisher des Abtes ſo offenbar angenommen hat—

ten, theils aber in eigener hochſten Perſon zu vollbringen.

g. 18.Bekanntlich war der in einem hohen Alter beflndliche Herr Kardinalbiſchof

des Geſichtes ſowohl als des Gehors beynahe ganzlich beraubt, und Hochderſelbe
war auch keiner andern als der franzoſiſchen Sprache vollkommen kundig.

Hh. 19.



a (9) öS. 19.
Deſſen unerachtet behielten ſich Dieſelben die dreyHauptgegenſtande der Vi

ſitation, namlich den nun erſt in die Unterſuchung zu nehmenden Hall des Priors
Jſidor, die Sache der beyden Religioſen Beda und Paut, dann die Temperal—
verwaltung des Abtes2e. zur perſonlichen Behandlung vor; und obwehl der gunze N. AlllI.
Viſitationsakt nur wenige Tage andauerte, obwohl der Erforſchung des i2zah—
rigen Haushaltens eines verſchwenderiſchen Abtes nur ein einziger Tag gewid-
met wurde, ja, obwohl, wie ſich nachher gezeiget hat, ganz keine formliche Kloſter—
rechnungen, worab ein verlaßiger Kalkul uber Einnahm und Ausgabe hatte gezo—

gen werden konnen, ſondern nur unvollkommene Rapularia vorhanden waren;
ſo erfolgte doch quoad punctum imum die Erklarung: daß der Abt Anſelm in An—

ſehung des iſidoriſchen Falles unſchuldig ſey.

Qanhuoad punctum 2dum wurde die Ruckkehre beyder Religioſen Beda und Paul

verordnet, und quoad punctum 3tium ward die Wirthſchaft des Abtes belobt, ja
man ließ durch einen eigends abgeſchickten biſchoflich-ſtrasburgiſchen Rath Sr.
damal regierenden kuhrfurſtlichen Gnaden zu Mainz die Anzeige uberbringen,
daß alles in der beßten Ordnung befunden worden, und daß des Herrn Kardi—
nals Eminenz dieſe Nachricht in eigener Perſon an den Herrn Markgrafen zu N. XIv.

Baaden zu ertheilen, ubernommen hatten. xv.
S. 20.

So viel Urſache man aucherzbiſchoflich:mainziſcher Seits hatte, an dem vor—
geblichenBefund der kloſterlichen Wirthſchaft zu zweifeln, ſo wenig Anſtand nah—

men doch Se. kuührfurſtliche Gnaden zu Mainz, die beyden Religioſen Beda und
Paul, auf die ihnen zugeſicherte ganzliche Amneſtie, um ſo mehr zurZuckkehre in.
ihr Profeßionshaus anzuweiſen, da hierdurch das erzbiſchofliche Metropolita—
nurtheil, ſo viel den Reſtitutionspunkt beyder Monche ins Kloſter betraf, ſeine
volle Wirkung erhielt, und dieſem Punkte dadurch die erwunſchte Endſchaft—
verſchafft zu ſeyn ſchien.

S. 21.
Allein, was den Gegenſtand der von Baaden gefoderten Vorlage der kloſter—

lichen Rechnungen anbelangte, ſo fanden fich des Herrn Markgrafen zu Baaden
hochfurſtliche Durchleucht noch keineswegs geneigt, davon abzuſtehen, ſondern
Sie ſchickten vielmehr imJahre 1774 ihre eigene Kommiſſarien nachSchwarzach,

um dieſen Punkt zur endlichen Berichtigung zu bringen. N. Xvt.

S. 22.
Bey ihrer Ankunft außerte ſich der ſchon erwahnte ſehr auffallende Umſtand,

daß von dem Amtsantritte des Abtes Anſelm keine formliche Kloſterrechnun—

gen zur Hand waren, unerachtet man darab ſtrasburgiſcher Seits die Grunde
ver belobten pralatiſchen Wirthſchaft geſchopft haben wollte. Es war alſo
ſchon zu dieſer Zeit an dem unrichtigen Verfahren der biſchoflich- ſtrasburgi—
ſchen Rathe auf keinerley Art mehr zu zweifeln; wohl aber ergab ſich darab
der misſtroſtliche Beweis, auf welche Art des hochſeligen Kardinals Eminenz
zu Gunſten des verſchwendetzſchen Abtes und zum Nachtheile armer gebeugter

Religioſen waren getauſchet worden.

d. 23.



N. XVII.
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 (10) οg. 23.
Die markgraflichen Kommiſſare mußten ſich auch ſolchemnach damit begnü—

gen, daß ſie verſchiedene das Temporale betreffende Fragen ſtelieten, daß ſie die
Gebaulichkeiten des Kloſters in Augenſchein nahmen, uber die Wein- und Fruch—

tenvorrathe ein Jnventarium errichteten, und daß am Ende fur nothwendig be—
funden wurde, von Kaſtenvogtey wegen eine IJnterims-Adminiſtration anzuord—
nen, welche auf den eigenen freywilligen Vorſchlag mehrerer Konventualen dem
ſchon oft erwahnten P. Beda Dilg, als einem der alteſten und erfahrenſten Re—
ligioſen, unerachtet er ſich ſolche ausdrucklich verbethen hatte, ubertragen wurde.

S. 24.
Hiergegen erwirkte der Abt Anſelm bey dem kaiſerlichen Reichskammerge—

richte ein Mandat wider des Herrn Markgrafen zu Baaden Durchleucht, wo
durch Hochſtdenenſelben die Reſtitutio Abbatis in adminiſtrationem temporalium Se

C. gebothen wurde.

g. 25.
Dieſe außergerichtliche Erkenntniß erfolgte a, 1775, und alſo zur Zeit,

wo die bedaiſche Streitſache durch die Ruckkehre beyder Religioſen geendiget

zu ſeyn ſchien.
S. 26.

Obaleich es nun bey dieſer Sache lediglich darauf ankam, ob der Herr Mark
graf, als Kloſtervogt das Recht hergebracht habe, ſich die kloſterlichen Rechnun—
gen vorlegen zu laſſen, und nothigen Falls per modum prouiſorii fur die S icherheit

der Temporalverwaltung zu ſorgen —obgleich das Ordinariat zu Strasburg
keine Urſache hatte, ſich vor der Hand in dieſen, auf beſondere Zuſtandigkeiten
hinauslaufenden Rechtoſtreit einzumiſchen, zumal da demHauſe Baaden auf das

ergangene Mandat ſeine Eaceptiones und auf eine allenfalls erfolgende parito-
riam plenam die weitere Rechtsmittel noch bevorſtunden; ſo gab doch eben dieſer

Vorfall den Antrieb zu einer neuen Verfolgung wider den P. Beda und deſſen
Unglucksgefahrten, den P. Paul, da Erſterm ſehr verarget wurde, daß er vom
großten Theile des Konvents als Adminiſtrator vorgeſchlagen, und dadurch be—
wogen worden, ſich der proviſoriſchen Temporalverwaltung zu unterzi hen.

J. 27
Es trafen daher abermalige biſchoflich-ſtras burgiſche Kommiſſarien, und

ſelbſt des in Gott ruhenden Herrn Kardinals Eminenz in Schwarzach ein, und
es ſchien die aus allen Umſtanden hervorleuchtende Abſicht zu haben, daß die Pat—

res Beda und Paul perfonlich angehalten, und durch die kurzeſten Wege abermal
in auswartige Kloſter verbracht werden ſollten. Allein, dieſer Zweck ſchlug neuer—
dings dadurch fehl, da der durch ſein und ſeines Mitbruders Schickſal ſchon ge—
warnete Pater Beda zum Eintritt in die Klauſur einen ſaluum Conductum ver—
langte, und ubrigens mit mehreren Konventualen, nicht zwar gegen die Perſon
des Herrn Kardinals, ſondern wider deſſen gegenwartige und abweſende Rathe

eine feyerliche und offentliche Perhorreſcenz einlegte.

8— 28.
Unnothig wurde es ſeyn, die auf Seite des Reruſanten angezogenen Grunde

dieſer Perhorreſcenz ſtuckweis hier anzuzeigen. Gie ſtutzten ſich theils auf das
vorher ſchon an mehreren Stellen bemerkte partehliche Benehmen dee biſchoflich—

ſtras—
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ſirasburgiſchen Dathe, theils aber auf wahrgenommene wirkliche Veranſtaltun—
gen, welche die Sicherheit eines oder mehterer Religioſen zu bedrohen ſchienen
und endlich waren auch warnende Nachrichten eingegangen, die an der abgezweck—

ten Hinwegſchaffung des P. Beda ſaſt keinenZweifel mehr ubrig ließen

G. 29.
Da aber dieBewerkſtelligung dieſes Vorhabens den vorgefundenen Umſtan—

ſtanden nach nicht thunlich mar; ſo ſchritte man von Ordinariatswegen, ohne
alleRuckſicht auf die nicht ohne hinreichenden Grund angebrachtePerhorreſcenz,
mit verſchiedenen Verfugungen vor, wodurch dem P. Beda anfanglich die Nie—
detlegung der Jnterims-Adminiration, und die Ruckkehre ad Clauſuram lub for.-

mali obedientia anbefohlen, hiernachſt aber derſelbe ſowohl als der P. Paul, und
noch ſechs andere Konventualen theils ob contumaciam, theils wegen angeſchul-d. R.
digten Vergehungen mit harten Cenſuren, und reſpectiue mit der Relegation,

auch andern ſchweren Kloſterſtrafen belegt wurden.

f. go.
Dieſe biſchoflich-ſtrasburgiſche Verfugung war eben diejenige; uber welche

dermal die Appellation an das erzbiſchofliche Metropolitangericht nach Mainz
ergriffen iſt, und welche die im Jahre 1766 per ſententiam allſchon beſchloſſene, im
Jahre 1778 erſt vorgenommene, im Jahre 1780 geendigte und ganz neuerlich
zum Steine des Auſtoßes gewordene erzbiſchofliche Lokalviſitation des Kloſters

Schwarzach eigentlich veranlaſſet hat.

g. 31.
Es kommen bey dieſer Viſitation ſo verſchiedene, der Rechtmaßigkeit des erz

biſchoftichen Benehmens ſo offenbar das Wort ſprechende Umſtande und Ver—
haltniſſe in Betracht, daß man von Seite eines der hochſten Reichsgerichte den

Vorſatz, die Weſenheit ſowohl als die. Anordnungen dieſes geiſtlichen Diſziplis
nargeſchaftes zu beſtreiten, und zu vernichten, wohl nie hatte erwarten ſollen.

S. 32.
Um den Geſichtspunkt genau zu beſtimmen, aus welchem die hernach anzu

fuhrenden ubereilten Schritte des Kammergerichtes werden zu beurtheilen ſeynz
ſo darf nicht bezweifelt werden, daß das erzbiſchoftiche Metropolitangericht, der
von acht Konventualen in behoriger Form ergriffenen Appellation, ohne An,
ſtand hatte deferiren konnen, zumal, nachdem die von Strasburg abgefoderten
Informatoriales den Grund des Berufes nicht nur nicht abgelehnt, ſondern viel—

mehr beſtarket hatten.

h. 33.
Allein, auswahrerRuckſicht und Maßigung gegen des itzigen HerrnKardinal

biſchofs zuStrasburgEminenz, wurden keineAppellationsprozeſſe erkannt. Man
ſchlug ſogar die von den Appellanten gebethene Abſolutiona Cenſuris ab, und ver—

wies dieſelben an erſagten Herrn Kardinalbiſchof, mit der Bedeutung, ſich forder—

ſamſt per litteras ſupplices der Abſolution halber an denſelben zu wenden; und da
dieRettung eines durch innereGebrechen ſo ſehr zerrutteten Ordenshauſes nicht ſo—

wohl von einem in appellatorio zu erlaſſenden Beſcheide, als von der vorderſamen

grundlichen Erforſchung ſeines wirklichen Zuſtandes abzuhangen ſchien; ſo ward
J

von Sr.itzt regierenden kuhrfurſtlichen Gnaden zuMainz aus eigener Bewegung

Ca und



N. XXI.

N. Xxll.

Ah (12)und Einſicht beſchloſſen, daß vor allen Dingen an des dermaligen Herrn Kar—
dinalbiſchofs zu Strasburg Eminenz ein freundſchaftliches Schreiben, in Be—
treff der vorzunehmenden erzbiſchoflichen Viſitation, erlaſſen werden ſollte, weil
auf ſolche Art die Grundurſachen des Uebels vollkommen aufzukluaren, fort als—
dann die endlichen Mittel, wie Ruhe und Ordnung herzuſtellen ſey, entſchei—

dend beſtimmet werden konnten.

G. 34.
Dieſe ganz ſicher auf das alleinige Beſte der Eache gerichtete Eroffnunghatte

fur dießmal den erwunſchten Erfolg. Das kuhrfurſtliche Anſchreiben gieng un—
ter dem ſten des Monathes Oktober 1777 nach Strasburg ab, und ſchon un—
ter dem ia4ten Oktober des namlichen Jahres traf die Antwort dahin ein: daß
Seine des Herrn Kardinalbiſchofs Eminenz alle ihre in Anſehung der Abtey
fur dieſen Fall habende Ordinariats-und ſonſtige Rechtszuſtandigkeiten Sei
ner kuhrfurſtlichen Gnaden zu Mainz, als hochſten Metropolitan, zur defi
nitiven Entſcheidung lediglich uberlaſſen haben wollten.

ſ. 35.Heierdurch ward alſo auf einmal aller Anſtand entfernet. Das lus viſitandi
ördinarium, und alle Rechte des Ordinariats konſolidirten ſich mit der erzbiſchof—
lichen Obergerichtsbarkeit; und ſo wenig irgend einer biſchofiichen Kloſterviſita—
tion eine gegrundete Hinderniß in den Weg gelegt werden kann; ſo wenig und noch
viel weniger mochte auch ſolche in gegenwartigem Falle Statt haben, da die bi—
ſchoflichengund erzbiſchoflichen Rechte ſich vollkommen vereinbaret befanden.

S. 36.
Doch hiemit war es nicht genug, ſondern da bey Viſitationen immer auch

einige Ruckſicht auf die Unterwerfung der zu viſitirenden Perſonen, gegen die ab—

geordneten Viſitatoren genommen wird, ſo traf auch dieſes Formale bey der
wirklichen Geſchaftseroffnung vollkommen ein; denn ſammtliche berſonae viſi-
tandae, der Abt, und die Religioſen unterwarfen ſich den erzbiſchoftichen Kom—
miſſarien ſo ſchuldig, als willig, und bathen pro maturatione cauſae; wodurch die
ohnehin feſtbegrundete Metropolitaniurisdiktion noch die Eigenſchaft einer

prorogirten Gerichtsbarkeit erhielt.

S. 37.
Bloß in Anſehung des Herrn Markgrafen von Baaden war der Betracht

noch ubrig, daß Hochſtdieſelben als kloſterlicher Kaſtenvogt uber die Temporalz
verwaltung mit einer proviſoriſchen Vorkehre ins Mittel getreten waren.

Die kaſtenvogteilichen Rechte und Foderungen des Herrn Markgrafen in
Anſehung der Rechnungsvorlage, und der hauslichen Wirthſchaft des Klo—

ſters fanden ſich noch ganzlich unerledigt.

Das kaiſerliche Reichskammergericht hatte dieſe Foderungen, oder doch den
dahin einſchlagenden Beſitzſtand auf die ſeit dem Jahre 1775 eingekommenen
Pandlungen entſcheiden konnen und ſollen, wenn ihm die ſtracke Juſtizpflege
und das Beſte des Kloſters wahrhaft angelegen geweſen ware.

Allein auch dieſen Umſtand beſeitigte die Billigkeitsliebe und Maßigung des
itzt regierenden Herrn Markgrafen zu Baaden. Hochſt Sie ſahen ein, daß die
Rettung des Kloſters Schwarzach aus ſeiner dermaligen verderblichen Lage ledig—

lich



ae (18)lich von einer unparteyiſchen und grundlichen Viſitation abhienge, worauf als—

denn die angemeſſenen Verfugungen leicht zu treſfen ſeyn wurden. Seine Hoch—
furſtliche Durchleucht entſchloßen ſich demnach, aue ihre goderungen und kaſten—
vogteilicheRechte wahrend des ſurdauernden Viſitationsgeſchaftes nicht nur un—
ausgeubt zu laſſen, ſondern auch ſolche fur dieſen Fall in die Hande des geiſilichen

hochſten Viſitators niederzulegen. Freylich war dieſe Uebergebung der kaſten-. zxiIt.
vogteilichen Rechte dazu nicht erfoderlich, daß der hochſte Metropolitan als Ober- xXxIv.
richter ſowohl als in Betreff der damit vereinbarten Ordinariatsbefugniſſe die
Rechnungen anzuverlangen, einzuſehen, und zu beurtheilen hatte. Hierzu waren
Hochſtdieſelben iure proprio et ordinario ohnehin vollkommen berechtiget.

Allein, durch die markgraflich-baadiſche Erklarung ward gleichwohl die unge—
hinderte Furſchreitung zu den Viſitationshandlungen auf allen Seiten geoffnet,

und dieMandatſache zwiſchen demHerrn Markgrafen und dem Abte zu Schwar—
zach ſchien immittelſt um ſo mehr ruhen zu konnen, da ſich durch die Kloſterviſita—
tion ergeben mußte, ob diehaushaltung des Abtes, und die Temporalverwaltung
deſſelben eineReforme verdiene oder nicht. DieſeReforme konnte und mußte auch
alsdenn von der geiſtlichen Behorde erfolgen, und die Zwiſtigkeit zwiſchen dem
Herrn Markgrafen und dem Abte wegen der Rechnungsvorlage und der Tem—
poraladminiſtration fielen von ſelbſten hinweg, wenn dieſer ordnungsmaßigeLauf
desGeſchaftes nach Maaß der kanoniſchen Vorſchriften ware eingehalten worden.

Wir werden aber ſogleich zu vernehmen haben, auf welche Art, und von wel—
cher Seite dieſe rechtliche Ordnung (wodurch doch die unanſtoßige, billig- und
grundliche Abhilfe aller Jrrungen und Unruhen imKloſter Schwarzach allein zu

erzielen, und wirkſam zu erwarten war) geſtoret worden ſeh.

S. 38.
Die erzbiſchofliche Kloſterviſitation zu Schwarzach erhielt unter der ebenge—

dachten Vorbereitung ihren Fortgang:— ſie ward wahrend mehr als neun Mo

nathen mit aller Legalitat und Unparteylichkeit, und gewiß mit derjenigen
Gründlichkeit vollfuhrt, welche erfoderlich iſt, um den verderblichen Zuſtänd ei
nes durch uble Verwaltung, durch ganzlichen Zerfall der Kloſterdiſziplin, durch

immerwahrenden Zwiſt und Zankereyen, und durch unzahlige andere Gebrechen
außerſt zerrutteten Ordenshauſes vollſtandig und verlaßig zu erforſchen, fort
die Urquellen des Uebels und die Mittel der Abhilfe allenthalben zu entdecken.

 39.
Dasxgeſultat dieſer ſo muhſamen als langweiligen Viſitationshandlung gieng

unſtreitig dahin, daß die Haupturſachen des kloſterlichen Unſtandes den Perſonal—
und Amtsfehlern, des ſeiner Stelle ganzlich unwurdigen Abtes, beyzumeſſen ſeyen,
und dieſesReſultat grundete ſich auf unlaugbare in den Viſitationsakten vorkom

mende, einem geiſtlichen Oberrichter ſowohl als erfoderndenfalls dem geſammten
Publikum noch vorzulegende Beweiſe einer unregelmaßi gen Lebensart, eines un—

aufhorlichen Herumſchweifens außer demKloſter, einer hochſtſchadlichen pflichtwi
drigen Nachſicht und Begunſtigung gegen die ihm anhangenden Religioſen, eines
unverſti ohnlichen-Verfolgungsgeiſtes gegen andere, einer unbeſcheidenen Behand—

lung ſeinerUntergebenen, einer durch unaufhorliches Jntriguiren, durchRanke und

Falſifikationen aller Gattung verderbtenArt zu denken und zu handeln, tiner vor
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 (14)dringenden Prozeßſucht, und des damit verbundenen Hanges zu immerwahrenden
Unruhen, einer ubelangenommenen Maxime ſich durch Verſchwendung und gehei—

menAufwand, Patronen, Freunde, Anhanger und Sollizitanten zu verſchaffen,
vornehmlich aber einer durch alle Theile ubel gefuhrten Wirthſchaft, wodurch er
nicht allein ſeit mehreren Jahren alle aus dem Elſaß, die Halfte ſammtlicher Klo—
ſterintraden ausmachende Gefalle fur ſich bezogen, ſondern auch noch uberdieß
das vorhin mit betrachtlichen Baarſchaften verſehene Kloſter in Schulden ver.
ſenkt, und ſich dabey ſolcher zum Theil ſträflichen Handgriffe bedienet hat, welche
der leibigen Erfahrung nach allen Verſchwendern eigen ſind. Crwieſen iſt es, daß
er durch ſich und den P. Koman, einen ſeiner vorzuglichenAnhanger, an den beyden
OrtenWetzlar und Strasbutg allein ſolche Summen durchgebracht habe, die den

Aufwand ſeiner Vorfahren in ahnlichen Umſtanden unglaublich ubertreffen. Es
verdient dabey eine beſondere Anregung unddickſicht, daß uber die Haushaltung

desAbtes beym Eintritte der erzbiſchoflichen Viſitatoren, ſo wie ehemals bey Er—
offnung der markgraflich-baadiſchen Kommißion keine formliche Rechnungen
vorhanden waren, und daß ſolche erſt auf Befehl und ernſtliches Andriugen der
Viſitatoren haben gefertigt, und aus jogenannten Rapularbuchern zuſammen—
getragen werden mußen. Dieſemnach iſt keineswegs zu vermuthen, daß noch zur
Zeit allettusgaben zu ihrer Wiſſenſchaft gediehen ſind, und dieMeynung verſchie—
dener der bisherigen Vorzange wohlkundigen Religioſen durfte nicht ungegtün—

det ſeyn, welche den Betrag der wirklichen Auslagen wahrend der Verwaltung
des itzigen Abtes um ein merkliches hoher, als dermal bekannt iſt, angeben wollen.

S. 4o.
Sobald nun der Abt, welcher nicht vorgeſehen haben mag, daß die erzbi

ſchoflichen Viſitatoren mit ſolcher Strenge und Unparteylichkeit in die Unter—
ſuchung ſeinerGebrechen und Vergehungen eingehen wurden, dieſen vorhin un—
gewohnlichen und fur ihn die widrigſten Folgen bedrohenden Gang des Viſita—

tionsgeſchaftes wahrzunehmen hatte, ſo ward auch von demſelben und deſſen
Helfershelfern der Bedacht leicht ermeßlicher maßen auf alle nur mogliche Mit—

tel der Rettung genommen.

S. 41.
Dieſe durch den Weg der Rechtfertigung und der ordnungsmaßigen Verthei

digung bey der kompetenten geiſtlichen Behorde allein zu erzielen geweſene Mittel

ſuchte man, und fand ſie auch darinn: daß das Reichskammergericht, die ſeit dem
Jahre 1775 in Ruhe belaſſene Mandatſache wider das Haus Baaden puncto relſti-

tutionis Abbatis in adminiſtrationem temporalipmm ete. dermal ſchleunig, und mit einer

nie erhorten Eilfertigkeit, in einem ordnungswidrig zuſammengeſetzten Senate
vornehmen, wider das Haus Baaden paritorie ſprechen, und die gegen Baaden
verfugte Herſtellung und Handhabung des Abtes bey der Temporalverwaltung,
auch auf die Anordnungen der erzbiſchoflichen Kloſterviſitation zu Schwarzach
erſtrecken ſollte, falls dieſelbe auf die Abſetzung des Abtes gerichtet ſeyn wurden.

g. 42.
Freylich war dieſer Plan in einer Ausſicht, die nun wirklich ſchon vor Augen

liegt, auf wenider nicht abgeſehen, als aufeinenConfliet zwiſchen der geiſtlichrund

weltlichen Gewalt, wodurch erſtere in ihren weſentlichſten Theilen gekvanket, oder
doch von der weltlichen Gerichtsbarkeit ſchlechterdings abhangig gemacht, und

auf



8 15)auf ſolche Art das bisherige Siſtem der deutſchen Hierarchie und beſonders der
erz- und biſchoftichen Jurisdiktionsverfaſſung vollig untergraben werden ſollte.

J. 43.
Zreylich war es unbegreiflich. und wird es auf immer bleiben,wie das kaiſerliche

Reichskammergericht in der Lage, worinn ſich dielimſtande befanden, ohne zu den

lebhafteſten Vorwurfen und Beſchuldigungen, ja ohne zu weitausſehenden Fol—
gen den Anlaß zu geben,ſich zu einem ſolchen Schritte habe verleiten laſſen konnen.

Denn eines Theils ruhete dieMandatſache gegen Baaden ſeit demJahre 1775
beynahe vollig auf ſich.und es war weder Noth noch Urſache vorhanden, ſolche

dermal auf eine auffallend-plotzliche Art zu entſcheiden. Vielmehr hatte
andern Theils der Herr Markgraf zu Baaden von dem Augenblicke der zu

Schwarzach eingeruckten Viſitativn wider den Abt und deſſen Temporalverwal—
tung nicht das mindeſte unternommen, was den derMandatſache bis dahin vom
Kammergerichte ſelbſt belaſſenen Stillſtand auf einmal hatte unterbrechen kon—
nen, ſondern es waren?

dritten Theils die Rechte des Herrn Markgrafen, und mit ſolchen alles,
was von Kaſtenvogtey wegen circa adminiſtrationem temporalium geſchehen konn—
te, oder wirklich geſchehen war, in die Hande des hochſten Herrn Viſitators ge—

legt; die allenfallſigen Attentat en wider die Rechte des geiſtlichen Kloſtervor—
ſtandes waren alſo ganzlich gehoben, und der punctus adminiſtrationis temporalium

befand ſich wieder in den alleinigen Handen der geiſtlich-rechtmaßigen Obrigkeit,
worinn er vor dem baadiſchen Auftritte ſeine Vorſorge erhielt, und worinn der—

mal die biſchoflichen ſowohl als erzbiſchoflichen Befugniſſe ſich vereinbaret hat

ten. Nun fand man zwar
vierten Theils von Seite der geiſtlichen Obrigkeit, oder beſſer zu ſagen, von

Seite der erzbiſchoſlichen Viſitation noch einiges Bedenken, die Temporalver
waltung demAbte ſogleich unmittelbar wieder zur Ausubung zu ubertragen;
allein es wurde hierunter mit gutem Vorbedachte und in der alleinigen Abſicht
noch zurucke gehalten, um erſt durch das Reſultat der im Werke begriffenen Bi—

ſitation einzuſehen, ob der Abt ferner ohne Gefahr und ohne Schaden bey ſei—
nem Amte und Wurde belaſſen werden konnte. Wahrſcheinliche Grunde des
Gegentheils waren ſchon vorhin in Menge bey dem Metropolitangerichte zu

Mainz vorgekommen, und da der Schluß der Viſitation ſowohl als die Ver—
fugungen derſelben nicht weit mehr entfernet ſeyn konnten; ſo war es auch
der Vernunft und Worſicht gemaß, daß man der ungebundenen und mit der
vor Augen liegenden Gefahr ſchadlicher Folgen verknupften Amtsausubung,
des Abtes Authoritate viſitationis noch einigen Anſtand laſſen mußte.

Es hatten dabey dieAppellanten gleich anfangs den bedenklichenUmſtand an
gezeiget, daß er, derAbt, das Kloſterarchiv, welches zum Sitze der Stiftung unſtrei—

tig gehort, heimlicher Weiſe außer den Granzen Deutſchlandes wirklich verbracht,
und verſchleppet habe. Dieſelben machten dabey die weitere Bemerkung, wie
der Abt die ſehr wahrſcheinliche Abſicht hege, ſelbſt mit ſeinen Anhangern nach

dem Elſaß uberzugehen, und die in jener Provinz gelegene Kloſterguter von dem
Hauptſitze der Stiftung abzutrennen. Wie unbehutſam wurde es alſo nicht gewe
ſen ſeyn, wenn man denſelben vor ganilicher Aufklarung des kloſterlichen Zuſtan
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des, und ſeines eigenen Betragens nur auf einige Zeit die frehe Hand hatte be—
laſſen, und ſolchergeſtalt an der Mandatſache Theil nehmen wollen.

Man hatte dießorts das Augenmerk lediglich auf das erzbiſchofliche Viſitati—
onsgeſchaft zu richten, und man wußte ſich auch ohnehin mit der bekannten Vor—
ſehung deutlich redender Geſetze zu beſcheiden, daß die Reſtitution eines Ordens—
vorſtehers bey vorliegender Gefahr eines unerſetzlichen Nachtheils nicht Statt

haben konnte.

d. 44.
All dieſe Bewandſamen konnten dem kaiſerl Reichskammergerichte nicht ver—

borgen bleiben —und als Se. kuhrfurſtliche Enaden die erſte Nachricht von den

Bewegungen desAbtes erhielten; ſo faßten Sie in der reineſten Abſicht das Kam—
mergericht aus aller Verwickelung und Verlegenheit zu halten, ſogar den Ent—
ſchluß, dieſer Gerichtsſtelle die vorſtehende Beſchaffenheit durch zween eigene an

N. XXV.aet b.
Dero Kammeigerichtsprokurator erlaſſene Reſkripte zur bloßen Notitz darzule—
gen, und dabey den Wunſch zu erkennen zu geben, daß vor Erlaſſung der erzbiſchoöf—
lichen Viſitationsverfugungen, wodurch der wahreVerhalt der von dem Abte
gefuhrtenHaushaltung ſich deutlich ergeben wurde, mit allen kammergerichtli—
chen Verfahren in der baadiſchen Mandatſache an ſich gehalten werden mochte.

Manerklarte dabey wohlbedachtlich und ausdrucklich, daßSe.kuhrfurſtlichezna—
den zu Mainz in die BeoderUnbefugniſſe derbaadiſchen Sache nicht einzugehen,
noch dem kaiſerlichen Reichskammergerichte die Gerichtsbarkeit daruber zu be—

ſtreiten gemeynet ſeyen, um auf ſolchert an dem zwiſchen Baaden und demKloſter
im Streite befangenen Gegenſtande ſelbſt nicht den mindeſten Theil zu nehmen.

S Ah.Allein, anſtatt, daß das Kammergericht auf dieſe gerichtlich ubergebeneErkla—
rung die gebuhrende Ruckſicht hatte nehmen ſollen —anſtatt die Mandatſache ge—

gen Baaden dürch die, in die Hande des hochſten Viſitators gelegte Diſpoſition
liber den Punkt des vom Abte wohl oder ubel verwalteten Temporalis, wenig—
ſtens fur itzt als ruhend anzuſehen —anſtatt die kammergerichtlichen Ponalver—

fugungen allenfalls auf die Abſtellung jener Thatumſtande zu beſchranken, welche
zum Mandat de a. 1775 Anlaß gegeben hatten, und welche lediglich in der Be

ſtellung des Pater Beda als Jnterimsadminiſtrator der Temporalien 'beſtun—
den—anſtatt der erzbiſchoflichen Viſitation, welche das Unterſuchungsgeſchaft

wirklich vollendet hatte, die Erlaſſung jener Verfugungen vorzubehalten, welche
ſich aus den Actis und aus dem Befunde der Viſitation von ſelbſten ergeben muß
ten —anſtatt die Gegebſtande der baadiſchen Mandatſache de a. 1775 von jenen

der erzbiſchoftichen Viſitation, ſo wie die Granzen der geiſtlich-und weltlichen Ge—
walt der Gebuhre nach forgfaltig abzuſondern; ſo hat das kaiſerliche und Reichs
kammergericht, um den Abt zu Schwarzach der Authorieat ſeines rechtmaßi
gen geiſtlichen Richters ungeſtraft zu entreißen, fort denſelben zum Verderben
ſeines Kloſters und zum Umſturze der Kirchendiſziplin bey der abteylichen Ver—
waltung zu erhalten, eine ſolche Reihe zudringlicher, inkompetenter, und das
Geiſtliche mit dem Weltlichen nntermiſchender Erkenntniſſe erlaſſen, die in der
Geſchichte des Kammergerichtes, ſo weit deſſen Gerichtsakten hinreichen, wirk—

lich ohne Beyſpiel ſind.

J. 46.
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Worderſamſt wurde in der baadiſchen Mandatſache eine auf die itzigen Um—
ſtande, wo man ſich markgraflicher Seits ſo ruhig als ſtill verhielt, ganz unpaſſen—

de Paritoria plena zum Grunde gelegt, und dem Rubro dieſer Paritorieurtheil fand XXVI.
man rathlich, Se. kuhrfurſtliche Gnaden zu Mainz in der Abſicht als Interveni—
enten mit einzurucken, um auf ſolche Art den hochſten Metropolitan und Viſita—
tor des Kloſters Schwarzach in der Geſtalt einer an der baadiſchen Suache theil—
nehmenden Partey darzuſtellen, da doch die erzbiſchoftichen Schreiben an den
kuhrmainziſchen Kammergerichtsprokurgtor ſich deutlich genug ausgedruckt
hatten, daß Seine kuhrfurſtliche Gnaden zu Mainz ſich in dieſe Sache cinzumi
ſchen, keineswegs gemeynet ſeyen, wohl aber gewunſchet hatten, daß zu jener Zeit
keine Verfugung erfolgt ware, wo die bevorgeſtandenen geiſtlichen Viſitations—

anordnungen der Lage der Umſtande im Kloſter Schwarzach eine andere Geſtalt
zu geben, im Begriffe waren, und wo ſelbſt der Herr Markgraf es auf dieſe An—
vrdnungen ruhig ankommen zu laſſen, ſich erklart hatte.

g. 47.
Jn Folge dieſer Abſicht ließ das Kammergericht ſodenn der itztgedachten Pari

torieurtheil noch eine beſondere Ordination an hochſtgedachte Se. kuhrfurſtliche
Gnaden einfließen, welche dahin gieng:daß derHerr Kuhrfurſt zu Mainz bey ſeinen
demnachſt circa clauſtralia et diſciplinaria des Rloſters zu publizirenden erzbiſchofli

chen Beſcheiden etwas circa temporalia gedachtenKloſters oder deren Verwaltung
in praeiudicium iurisdictionis caelareae zu verfugen, auch ſeinen geiſtlichenKommiſſa

rien die kErhebung weitererKommiſſionsgelder von dem ohnehin äußerſt verſchulde—

ten Gotteshauſe zu geſtatten, keineswegs gemeynt, ſondern diejenigen Gebrechen
circa temporalia, welche ſeiner Viſitativn etwa bekannt geworden, zur kammerge
richtlichen obriſtrichterlichen Verfugung anzeigen zu laſſen, geneigt ſeyn werde.

Hierdurch wollte man gleich damal den doppelten mehr unten deutlich zu wi—

derlegenden Jrrſatz aufſtellen, als ob die Verwaltung der Temporalien einer geiſt
lichen Stiftung, beſonders der hausliche und okonomiſche Theil derſelben, welcher

eigends bey Viſitationen in Betracht kommt, nicht zur geiſtlichen Diſziplinarge—
walt,ſondern zur weltlichen Gerichtsbarkeit gehore. Und da man das Kloſter
Schwarzach in der gegenwartigen und allen folgenden Kammergerichtserkennt
niſſen als wirklich unmittelbar zu behandeln ſcheint; ſo ward auch die abteiliche

Temporalverwaltung zu Schwarzach und die Reform der dabey wahrzunehmen
denGebrechen, als ein Obiectum iurisdictionis raecfareae, und der davon abhangen

den obriſtrichterlichen Verfugungen angeſehen, dergeſtalt, daß die geiſtliche Ge—
walt entweder ganz davon ausgeſchloſſen bleiben, oder doch auf eine abhangige
und ſubordinurte Art dem kaiſerlichen Reichskammergerichte von dem jedesmali—

gen Befunde der Gebrechen cirea temporalia die Anzeige geſchehen ſollte.
J

8g. 48.
Es iſt leicht zu erachten, was dieſes Siſtem fur unuberſehliche, der bisheri—

gen Diſziplinarverfaſſung der deutſchen Kirche mit einemmale ein Ende ma—
chende Folgen hervorbringen muße.

E d. 49.Seltſam iſt, was mehr unten bemerket werden ſolle, daß dem angeblichen hohen Jntervenienten

Aleichwohl durch eben dieſes Urtheil alle Handlung in der Sache unterſagt wird.

e—
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ſ. 49.

Die weitern Ereigniſſe des dermaligen ſchwarzacher Falles, liefern davon den
uberzeugenden Beweis; ſie liefern leider! ein ſolches Muſter fur diezukunſt, deſſen

Anwendung auf andere erz-oder biſchofliche Viſitationen allen unmittelbaren
Stiftungen im Reiche denUmſturz um ſo gewiſſer androhet, je weniger irgend mit
einerKloſterviſitation, und mitAufrechthaltung der Kloſterdiſziplin ſort;zukornmen
ſeyn wurde, ſobald der Punctus adminiſtrationis domeſticae der Einſicht, Geſtimm
ung und Anordnung der geiſtlichen Viſitatorn entzogen, und dagegen ein Ge—
genſtand ewiger reichsgerichtlichen Prozeßhandlungen werden ſolle.

S. 50.
Im gegenwartigen Falle hatte das Kammergericht unter dem Vorwande der

Temporalverwaltung nun einmal die Hande an die Vorkehrung alles deſſen an

gelegt, was ſeinem Hauptzwecke, den Abt zu Schwarzach gegen die ſtrafende
Ruthe der geiſtlichen Viſitation zu ſchutzen, immer gemaß ſeyn kennte. Man
begnugte ſich nicht, die Reſtitution deſſelben gegen uber des Herrn Markgrafen,

welcher doch wirklich keine Storung unternommen hatte, hefohlen zu haben.
Man gieng der damit verbundenen Abſicht gleich naher und verlangte die ſammt—
lichenKloſterrechnungen, ja die Schluſſel des von dem Abte ausgeleerten kloſterl.

Num. Arrchives aus den Handen der Viſitation ab, und wollte ſolche zur kammerge—

xxvil. richtuchen Verfugung vorgelegt wiſſen.

Man wieß den P. Beda zur Niederlegung ſeiner Verwaltung, zur Ruckkehre
in die Klauſur, zum Gehorſam gegen den Pralaten an, man drohete ihm undal—

Num. len ſonſtigen angeblich ſogenannten Storern der kloſterl. Ruhe, die Ausſchaffung
XxVIll. aus dem Kloſter, und ſonſtiges ſcharferes Einſehen; man verfugte auch wirtlich,

Num.
daß der P. Beda Dilg nebſt einem ſeiner Mitbruder aus dem Kloſter herausge—

xxix. nommen, und anderwarts untergebracht werden ſollte. Und da immittelſt die erz—

biſchoflichen Viſitationsverfugungen nach der dem Kammergerichte mitgetheil—
ten vorlaufigen Nachricht erfolget waren, da vermoge ſolcher der Abt nach deutli—
cherMaasgabe der auf die vorliegenden Umſtande ihres ganzen Jnhaltes anſchla—

N. xxx. Senden kanoniſchen Vorſchriften (Cauſa 15. quaeſt. 2. c. 18. cap. G. de Stat. monach. X.

XxXXXl. e.8g.eod.ete.) wegen ſchweren, demſelben nicht nur als geiſtlichen Vorſteher ſondern

XXxXxll. auch als Religios zuLaſt fallenden Gebrechen und Vergehungen ſeines Amtes und
Wurde entſetzt auch dabey die nothige Vorſorge getroffen war, wie es eins—

weil und bis zur Wahleines neuen Abtes gehalten werden ſolle; ſo trat das kai—
ſerlicheund Reichskammergericht nunmehr mit der alle Granzen ſeiner Eewalt
vollends uberſchreitenden Erklarung hervor: daß die ohne Vorwiſſrn des kai—
ſerlichen Kammergerichts publizirten ſo voreilig als inkonpetenten ezbi

Num. ſchoflichen Viſitationserkenntniſſe quoad ſpiritualia noch zur Zeit nicht zu voll—

Xxxilli ziehen, quoad temporalia aber null und nichtig ſeyen.

Es wuprde anbey der Befehl der Ausſchaffung des P. Beda, und zwar ohne
weitere Ruckſprache mit demHerrn Metropolitan, deſſen Einfluß kurz zuvor nvch
vorbehalten war, nochmal erneuert, und wider die erzbiſchoflichen Kommiſſare ſe—

wohl

Dem Abte geſchahen noch vor der Bekanntmachung der Viſitationsdtkrete, gutliche Vorſchlage,

welche das wahre Wohl des Kloſters lediglich bezweckten; Er wieß ſie aber von der Hand.



 (io) Sewohl als das Vikariat zu Mainz ob ſummum deipectum authoritatis et juriſci-
ctiouis caeſarcae der kaiſerliche Fiſcalis ſeines Amtes erinnert.

Auch wurde zur Handhabung des entſetzten Abtes bey dem vollen Umfange
ſeiner Verwaltung ein Mandatum de exequendo an das ſchwabiſche Kreisaur- Num.
ſchreibamt, ein Mandatum de manutenendo an des regierenden Herrn Herzogs XXXIV.
von Wurtenberg hochfurſtliche Durchleucht und ſogar batentes caeſareae erkannt

durch welche ſammtliche Religioſen, weltliche Beamte und Unterthanen des Klo—
ſters zum Gehorſam an den Abt angewieſen waren.

Dieſe Verfugung ſcharfte das Kammergericht durch weitereErkenntniſſe, und
verordnete: daß der Zerr Churfurſt zu Mainz ſeinem Vikariat alles weitere Num.
Verfahren wider den Abt und Religioſen zu Schwarzach, ſonderlich aber XXAaV.
alles dahier ohnehin ganz unzulaßittſe Exrcommuniciren, oder ſonſtitze Cenſun
riren ſelbſten alles Ernſtes verweiſen, und inhibiren, auch uber die ihrem ei—
genen vorhin beſchloſſenen Viſitationsrezeß widerſprechende mithin in fum-
mum vilipendium authoritatis caeſareae nachgeſchobene Entſetzung des Abtes um ſo

gewiſſer zur Verantwortung ziehen ſolle, als widrigenfalls cttegen daffelbe we—
gen ſchnoder Veracht aller kaiſerlichen Verbothen ſogleich mit wirklicher
Verdammung in geſcharfte fiſcaliſche Strafen, auch ſonſtigen in den Reichs—
ſatzungen wider ſolchen ſchadlichen Misbrauch der geiſtlichen Gewalt be—

ſtimmten empfindlichen Zwangsmitteln unnachſichtlich verfahren werden

ſolle ic.

Ea J ul EndJ

Dieſer Deſpekt ſollte darinn beſtehen, daß die Abſchluſſe der erzbiſchoflichen Viſitation zum Beßten

der Abtey Schwarzach vermoge der dem Kammergerichte vorauz geſchehenen Anzeige wirklich
waren verkundet worden. Wer wird aber in dem rechtmaßigen Gebrauche der geiſtlichen Ge—

walt eine Verachtung der kaiſerlichen allerhochſten Gerichtsbarkeit finden wollen? Wer wird nicht

erkennen, daß das Kammergericht die kaiſerliche Gerichtsbarkeit misbrauche  da es in j.nem

Augenblicke, wo nicht der Herr Markgraf zu Bagden, ſondern der geiſtliche Viſitator und Ober—
richter den Abt ſeiner Wurde zu entſetzen fur nothig findet, mit angeeigueten Erkenntnißen gegen

Letztern furgehet da es die aus einem baadiſchen Paeto entſtandene Mandatſathe mit den

Wirkungen und Folgen einer geiſtlichen Kloſterviſitation vermiſchet, und da es ohnt Fug und

cht fodern will, daß eine von ihm unabhangige Gewalt und Gerichtsbarkeit mit der Aus—
eubung ihrer Berufspflichten ſtille ſtehen, und nach vollbrachter Unter ſuchung die Verfugungen

unterlaſſen ſolle, welche das geiſt- und weltliche Beßte des Kloſters, die Erhaltung der Klo—
ſterdiſziplin, und die deutliche Vorſchrift der kanoniſchen Satzungen erheiſchen. Das kaiſerliche

KReichskammergericht konnte, und mußte ſich auf den eigentlichen Gegenſtand ſeines Mandats

beſchranken, denn! Wenn die Sache ganz unbefgngen beurtheilet werden will, ſo fiel ſelbſt der

Gegenſtand des kammergerichtlichen Mandats nach der wirklichen Eroffnung des Viſitationsbe—

ſcheides um deßwillen ganz hinweg, wal das Pactum baadenſe, namlich die in der Perſon des

P. Beda angeordnete Jnterimsadminiſtration vollkommen eeßitte.

Dieſe naturliche Begriffe paßten aber leider nicht in die Abſichten des Kammergerichtes, wel—
ches den Abtnicht ſowohl gegen die baadiſchen Anbrdnungen, als wider die Viſitationsdekrete
ſchutzen, indeſſen aber das Rubrum der baädiſchen Sache zum Vorwande benutzen wollte, um

letztere durch einen eben ſo unerfindlichen, als unverantwortlichen Jurisdiktionskonflikt vereiteln

zu konnen de.



Num.
XxXXVI.

 (20) öοEndlich gieng unter dem 2oſten Junius jungſihin das immer fortſchreitende
kammergerichtliche Verfahren dahin, daß der enrſetzte Abt von dem der erzbiſchof
lichen Viſitation geleiſteten Eide ud effectum loquendi et agenci, ſoweit derſelbe

auf die Verfugungen in temporalibus einen weſentlichen Bezug hat, losgeſpro—
chen, ein erzbiſchofiich-mainziſches Dekret oder Zitation des Abtes d videndum ee-
clarari, ſe incidiſſe in poenam c.4. de immun. eccl. in 6. etc. als null und nichtig ka—

ßirt, das mainziſche Vikariat in 2oMark löthigen Golds kondemnirt, und an
den Herrn Furſibiſchofen zu Strasburg verordnet wurde: daß derſelbe denen an
ihn erlaſſenen erzbiſchoflichen Vermahnungen kein Gehor geben, ſondern viel—
mehr ſeinen reichsſtandiſchen Pflichten gemaß circa temporalia des Rloſters und
deren Verwaltung keine andere, als kaiſerliche Verfugungen anerkennen, in
ſpiritualibus vor der Hand, zumalen pendente appellatione ad Curiam romanam, und

bis dieſem kaiſer lichen Rammergericht die Urſachen der vermeyntlichen Abts—
entſetzung gebuhrend vorgelegt worden, keinen weitern executiviſchen Metro—
politanverfugungen Statt geben, ſondern vielmehr ſammtliche von ihm in
viſitatione epiſcopali unſchuldig befundene Impetranten, bis zu ausgemachter
Sache wider alle weitere dudringlichkeiten ſeinen geiſtlichen Schutz kraftigſt

angedeihen laſſen 2c.

ſ. 51.Welch ein Gewirr von Verfugungen! die jedoch alle ſehr richtig auf das ab

geſteckteZiel giengen, falls man ſich bloß den außerſtenGrad der Verwickelung und
derWereitelung der erzbiſchoflichen Viſitation zumZwecke vorgeſetzt hatte, die aber

auch eben ſo gewiß gegen alleRechts-und Prozeßordnung, und gegen alle Grund—
begriffe anlaufen, welche man ſich von Temporalien und deren Verwaltung, von

der geiſtlichen Diſziplinargewalt, und von der vermoge der deutſchen Staats—
und Kirchenverfaſſung dabey ſtatthabenden Gerichtsbarkeit zu machen hat.

g. 52.
IJn Anſehung der Rechtsform iſt es kaum begreiflich, wie Se. kuhrfurſtliche

Gnaden zu Mainz als Theilhaber an der baadiſchen Mandatſache haben eingezo—
gen werden mogen, da der Jnnhalt des kuhrfurſtlichen Schreibens HochſtJhro

Abſicht und Geſinnungen genau beſtimmte.

h. 53.
Noch weniger aber iſt es begreiflich, daß in dem Paritorieurtheil vom 24ten

Nov. 1780 dem Licent. Loskannte befohlen wird: ſich in dieſer Sache aller
weitern Handlung Namens des Zerrn Kuhrfurſten kunftig zu enthalten; der
Widerſinn iſt hier ſo offenbar, daß man dieſen Theil der Urtheil fur eine wahre

Jnkonſequenz anſehen muß, welche der Aufmerkſamkeit des Kammergerichtes
entgangen ſeyn mag; denn wurden Se. kuhrfurſtliche Gnaden als Jntervenient
anzuſehen geweſen ſeyn, ſo konnte Denenſelben doch die Zulaſſung ad agendam

nicht verſagt werden.

ſ. 54.Man hat es ſchon oben angemerkt, mit welcherEilfertigkeit die ſeit dem Jahre

1775 ruhend gebliebene baadiſche Mandatſache auf einmal in Bewegung geſetzt
worden, alſo daß ſelbſt amCharſamſtage ein kammergerichtlicher Beſcheid eroffnet

wurde. DieſeEilfertigkeit war ſo groß, daß die Vorſchriften der Kammergerichts—
ordnung in verſchiedenem Betrachte ganz auf die Seite geſetzt wurden. Sie war

ſo



te (er) οſö groß, daß in wenig Monathen Paritoria plena, mandatum de exequendo, man.-
otum de manuteneudo, Patentes caeſareae etc. und andere Vorkehrungen und
Einleitungen mehr erfolgten, welche doch alle kein neues Factum baadenſe zum Ge—

genſtande hatten.

ſ. 55.
Dieſes gegen Baaden gerichtete Scheingeprang von Verfugungen ſollte alfo

bloß das Veluculum ſeyn, mittelſt deſſen man die vorgefaßten Abſichten wider die
ſchon damal beſorgten erzbiſchoflichen Viſitationsanordnungen auszufuhren

entſchioſſen war.

8. 566.
Wie war es aber moglich, und wie iſt es mit der Prozeßordnung zu vereinba—

ren, daß Urtheil, Exekution, Manutenenz, offentliche Patenten c. von einer
fremden Sache, die ſchon ſeit 1775 geruhet hatte, auf neue im Jahre 1780 vor—
gegangene Handlungen und Gegenſtande, auf neue in Anſehung ihrer Verhalt—
niſſe und Eigenſchaft wohl ſehr unterſchiedene Perſonen, ohne neuen Prozeß er—
ſtrecket, und zu wunſten des Abtes zu Schwarzach geltend gemacht werden?

Wie iſt es moglich, daß man dieſe Ausdehnung mit einer unerfindlichen und

eingebildeten Jntervention rechtfertigen will?

Wie iſt es mit den Regeln der Prozeßordnung zu vereinbaren, daß Exekution
und Manutenenz wider einen Jntervenienten rerhanget werden, ohne ihn hinlang

lich gehort zu haben, ja mit dem ſo ſeltſamen, als unbegreiflichen ausdrucklichen

Gebothe, ſich kunftig aller weitern Handlung in der Sache zu enthalten?

Und da endlich der angebliche Jntervenient doch immer der unſtreitige Ober—
richter und Metropolitan des Abtes zuSchwarzach verbiieb, wie ließ es ſich mit den
Reichsgeſetzen und mit der Wahlkapitulation zuſammenreimen, daß von einem
ſolchen Oberrichter und wirklich in der Handlung begriffenen Viſitator, ehe man
wider deſſen oberrichterliche Verfugungen exekutiviſche Schritte vornahm, nicht

Linmal Bericht und Jnformation erfodert wurde?

Wie konnte dem kaiſerlichen Reichskammergerichte entfallen ſeyn, daß die kai—

ſerliche Wahlkapitulation außer der in caulis mediatorum uberhaupt vorgeſchriebe

nen Erlaſſung der Schreiben um Bericht, dieſe Vorſicht auch in jenem Falle vor—
zuglich und ohneAusnahme beobachtet wiſſen wolle, wenn von einem deutſchen

Erproder Biſchofe wider uble Haushalter verfahren wird?

Freylich iſt dieſe reichsgeſetliche Vorſehung gegen die romiſchen GerichtsſJ

auf jeden Obern zu nehmen iſt, hatten dem Kammergerichte auch ohne geſetzliche

len eigentlich gerichtet, die Natur der Sache aber, und die nothige Ruckſicht, welchẽ

Beſtimmung zur Richtſchnur dienen ſollen, wenn ſolches nicht mehr auf das Ende
ſelnes Verfuhrens, namlich auf die Rettuug des verſchwenderiſchenAbtes, als auf

die Rechtsform und auf den vorderſamen hinlanglichen Unterricht uber die wahre

Veſchaffenheit der Sache geſehen hatte. Und dieſes iſt dann auch die einzige Auf—
toſung, welche dem unglaublichen Proredere des Kammergerichtes gegeben werden
kann, indem Ee.kuhrfurſiliche Gnaden zu Mainzſich nicht uberreden wollen, daß

es dieſer Stelle darum zu thun geweſen ſeyn konne, ſich Dero Wurde und Anſehen
aus einem Antriebe zu zudringen, der bey allen hochſt-und hohen Reichsſtanden,

8 beſon-



13565 (22) Sbeſonders aber bey ſammtlichen Herren Erz-und Biſchofen die ernſtlichſte Auf

merkſamkeit erregen mußte.

S. 57
Allemal konnen Se. kuhrfurſtliche Gnaden zu Mainz als der erſte deutſche

Reichsſtand, und folglich als derjenige, welchem die Verwaltung der heilſamen

Juſtitzim Reiche, das kaiſerliche allerhochſte Anſehen, und die Wurde des ober—
ſten Reichsrichters ſicher vorzuglich am Herzen liegen, ſich der mistroſtlichen Be—
obachtung nicht entubrigen, daß all dieſe geheiligte Gegenſtande ſtraftich herab—
gewurdiget werden, wenn die oberſtrichterliche Gewalt. nicht in der ſtrengen
Form, die einmal geſetzlich vorgeſchrieben iſt, ſondern nach willkuhrlichen Ver—

fahrungsarten ausgeubt werden will.
Es iſt alſo ein wahres und richtiges lnierelle commune kaiſerlicher Majeſtat,

dd s Reichs ſowohl als allerhochſt-und hoher Reichsſtande, daß derley Uin—
unn eformlichkeiten und Eigenmachtigkeiten in modo procedenii, wenn ſie auch ſonſt
die Gerechtigkeit zum Grunde hatten, nie geduldet noch nachgeſehen werden, und

fden bedaß auf die geſetzliche Art des Prozeßes, auf ihre Erfoderniſſe, und au
ſtimmten Gang der Erkenntniſſe unabwendig feſtgehalten werde.

S. 58.Sollte ſich auch derFall ereignen, daß jezuweilen einzelne Parteyen dadurch

außer Stand geſetzt wurden, die nothige Hilfe ſo ausgiebig, und ſo ſchleunig zu
ſinden, als es den beſondern Umſtanden nach zu wunſchen ware, ſo iſt doch dieſes
witkliche lnconveniens mit ſo vieler Gefahr und Nachtheile fur alle ubrige hoöchſt
und hohe Stande keineswegs verbunden, als darab entſtehen kann, und als tag
lich darab zu entſtehen pflegt, wenn das einer ſtandigen hohernAufſicht nicht unter

worfene Reichskammergericht den in den Geſetzen unbekannten Weg ſogenannter

VOrdinationen, unter fremde Prozeßrubra eingeſchobener Anhange, und ſo zu nen
nender Gelegenheitsbeſcheide ec. ei nſchla gen darf, wovon in dem gegenwartigen

Falle das muſterhafte Beyſpiel leider vorliegt, und wodurch das muhſame Ge—
ſchaft einer erzbiſchoflichen mit dem eigenen Ordinario des Kloſters konzertirten,

denberſonis viſitandis anerkannten, von dem hohen Kaſtenvogte des Kloſters mit

eigener Hindanſetzung ſeinerRechte beforderten Kloſterviſitation, ohne Einziehung

eines vorderſamen Berichtes, ohneCitation, ohne Prozeß, ohneHandlung (die man

dem Herrn Erzbiſchofe ſogar ausdrucklich unterſaget hat) und endlich ohne Ur—
theil, bloß gelegenheitlich einer fremden Sache, unter dem Vorwande einer un—

aerfindlichen und allenfalls durch die unterſagte Handlungen ſelbſt unwirkfam ge
amachten Jntervention, nicht nur uber den Haufen geworfen, fur voreilig, inkom

petent, null und nichtig erklart, ſondern auch durch die aberwal ſuh vehiculo der
b d'iſchen Mandatſache dahin ausgedehnte Exekution, und Manutenenz, auch

aaniſ ſt' kſt' ſche Maaßregeln ganzlich vernichtet, oder doch ſo weit es von der
on ige exe u ivimisbrauchten Gewalt des Kammergerichtes abhangt, zu vernichten getrachtet

wird.
ſ. 59.Indeſſen wollten Se. kuhrfurſtl iche Gnaden zu Mainzeinen ſo weſentlichen

Mangelaller Rechtsform gleichwohl noch fur entſchuldigungswurdig anſehen,

wenn die Sache ſelbſt nur auf Grunden der Gerechtigkeit beruhete, und wenn da—
bey nicht offenbar in dieGranzen einer fremden Gewalt und Gerichtsbarkeit ein

gegriffen wurde.
d. 6o.



g5ö5t (23) Sdq. 60.
Um hierunter die erfoderlichen Grundbegriffe wohl auseinander zu ſetzen, ſo

darf man den Unterſchied hier keineswegs außer Acht laſſen, welcher unter den
Temporalien einer geiſtlichen Stiftung, z. B. jenen der Abtey Schwarzach und

ihrer Verwaltung zu machen iſt.

g. GIr.
Die Temporalien ſelbſt beſtehen aus Eigenthum und Privatzuſtandigkeiten

oder jurisdiktional-und andern hohern Befugniſſen, welche die Sphare der Pri—

vatzuſtandigkeiten uberſchreiten.

Beyde Gattungen der Temporalien konnen alsdenn ein Gegenſtand der
kammergerichtlichen Erkenntniſſe und Verfugungen ſeyn, wenn ein zur Ge—
richtsbarkeit des Kammergerichtes geeigneter Bechtsſtreit daruber eniſteht, oder
ſonſt von einem auf ſothane Temporalien bezughabenden Cwilakte die Frage iſt,

welcher nach der Sachen Eigenſchaft und Beſchaffenheit die reichsrichterliche

Einficht und Beſtatigung bedarf.
Allein, ſo richtig dieſe Satze in Anſehung der unmittelbaren Temporalien deut

ſcher Stiftungen ſeyn mogen, ſo gewiß iſt es auch, daß die Verwaltung der Tem—
poralien, falls nicht das Temporale ſelbſt oder ein dahin gehoriges Recht ſirei
tig iſt, der kammergerichtlichen Bourtheilung auf keinerley Art unterworfen ſeh.

g. 6G2.
Die Verwaltung der Temporalien einer geiſtlichen Stiftung beſteht ent—

weder in der wirthſchaftlichen, dem Zwecke der Stiftung und den kanoniſchen
Worſchriften gemaßen Verwendung ihrer Gefalle, oder in der Ausubung ihrer

ſonſtigen Befugniſſe.

g. G3z.
Wie das Eigenthum und die Gefalle der Stiftungen!zu verwenden und zu

verwalten ſeyen, daruber haben die Kirchenvorſteher von jeher mit der vollen
Macht des Eigenthums, und mit der vollen Gewalt, die Jhnen uber ihre Unter—

gebene zuſtand, geſchaltet undgewaltet, ſie haben Vorſchriften und Anordnun—
gen daruber ertheilet, ſie haben Erforſchungen und Viſitationen angeſtellt, wie
fern nach Maaße dieſer Vorſchriften gut oder ubel gewirthſchaftet worden ſie
haben die ublen Haushaltor entfernet und nach Befund beſtrafet —ſie haben das
Eigenthum der geiſtlichen Guter und Gefalle ſelbſt veraußert, oder zu veraußern
geſtattet —ſie haben die Requiſiten und Bedingniſſe feſtgeſetzt, unter welchen der—
ley Veraußerungen auch fur die Zukunft geſchehen konnen.

Mit einem Worter die in der hauslichen Wirthſchaft beſtehende Verwal—
tung der Temporalien war jederzeit und iſt noch ein wahrer Gegenſtand der

geiſtlichen Diſziplinargewalt, und ein ſo genaues Adnexum diſeiplinae eccleſia-
ſticae, daß ohne ſolches das ubrige ganze Gebaude der Kirchendiſziplin nicht be—
ſtehen kann, weil die hausliche Verwirrung einer Stiftung, und die zweckwi—
drige Verwendung ihrer Gefalle, oft die ganzliche Verfehlung des Zweckes
ſelbſt und der ganzen Verfaſſung eines geiſtlichen Jnſtituts oder Korporis

2 8. Ga.



St c24) οg. Ga.
Nie waren die Reichsgerichte, als ſolche, befügt, ſich in das blvze Bemeni.

eum unmittelbarer Stiftungen, oder ſolcher, die auf dieUnmittelbarkeit einen An.

ſpruch machten, einzumiſchen, noch daruber Berichte, oder Anzeigen zu fodern,
und wirklich wurde das Wohl der Stiftungen dadurch nicht befördert, ſondern
vielmehr ganzlich zerſtoretwerden, wenn das reichsgerichtliche Verfahren in ſol—
chen Fallen einmal Statt hatte, maßen in dieſem Falle auch dem fehlerhafteſten
Abte ein leichtes ſeyn wurde, die von dem geiſtlichen Richter ergangenen Urtheile

unwirkſam zu machen, und dagegen ſeine Stelle zu behaupten.

Es ware dazu mehr nicht erfoderlich, als der Schritt, den Handel bey einem
eichsgerichte anhangig zu machen. An verzogerlichen Umwegen wurde es als—
denn nicht gebrechen, und die daher entſtehenden Kolliſionen wurden die unfehlba

re Folge haben, daß die Sache nie oder nicht ſobald zur Erledigung gelangte.

Indeſſen konnte der Abt den großten Unfug ungehindert forttreiben, und ſol—

che pia Corpora muùßten nothfolglich in Berwirr- und Zerruttung und endlich in

den ganzlichen Zerfall gerathen.

g. 65.
In Anſehung des Kloſters Schwarzach ſind unzahlige Beyſpiele der gewohn—

lichen Ordens-und biſchoflichen Viſitativnen der kloſterlichen Temporalverwal—
tung im Mittel, welche den unfurdenklichen Beſitzſtand fur die unmittelbare geiſt.
licheObrigkeit, und folglich auch in via appellationis, aut prorogatae iurisdictionis, für
den hohen Metropolitan unumſtoßlich kefeſtigen. Selbſt der abgewurdigtt Abt
fuhrt in ſeinem ad Acta vlſitationis metropolitieae gegebenen Nachtrage die Viſita

tionsvorgange de annis 1572 und 1643 mit der Bemerkung an, daß damal auf ei—

genes Veranlaſſen der Herr Markgraf zuBaaden wider dieJebte Johann Kaſpar
und Jakob die Unterſuchung puneto dilapidationis durch das blſchofiiche Ordina—

riat angeſtellt, von dort an den Mekropolitan appellirt, und der Abt Johann
Kaſpar zwar abſolvirt, der Abt Jakob aber 1643 zur Reſignation angehalten
worden, ohne daß ein Reichsgericht daran irgend einen Theil genommen hat.

g. 66.
Noch junger iſt das Beyſpiel des Abtes Bernard, welchem im Jahre 1761

durch die ſtrasburger Viſitation wegen angeblicher Vernachlaßigung der Tempo

ralien einKoadjutor geſetzt, und der hiernachſt ebenfallodurch denWeg einer freyt
willigen Reſignation von der abteilichen Verwaltung entfernt worden.

a

g. 67.
Geſetzt aber auch, daß kaiſerliche Majeſtat, oder einzelne hoheReichsſtande das

KRecht der Temporaladminiſtration in beſondern Fallen in Anſpruch genommen,
und ſolches wirklich ausgeubt, oder doch aus dieſemGrunde durch ihre Kommiffare
den geiſtlichen Viſitationen circa adminiſtrationem tempöralinm beygewohnet hat
ten; ſo weis doch jedermann, daß ſolches keineswegs in Kraft der weltlichen kon—
tentieuſen Gerichtsbarkeit, ſondern inKraft jener beſondern ſchutz und kaſtenvog
teilichen Befugniſſe geſchehen ſey, welche die romiſchen Kaiſer und die Stande des
Keiches ſich als Stifter oder Gutthater uber das Domeſticun der Stiftungen
eigends vorbehalten, oder ſonſt rechtmaßig erworben haben. Dieſe Jura ſintularia,
dieſe kundbare geiſtliche Schutbefugniße, welche auch zum Theile ſchon durch

25 kaiſer—



65 (25)kaiſerliche Konzeßionen auf die Stande ubergegangen ſind, muſſen als eben ſo viele

bundige Beweiſe betrachtet werden, daß die Haushaltung der Stiftungen, deren
Unterſuchung und dieBeſtrafung übler Haushalter nie etwas gemeinſchaftliches

mit der kontentieuſen Reichsgerichtsbarkeit gehabt haben.

ſ. 6Gs8.
Vielmehr ſetzen die Reichsgeſetze deutlich und ausdrucklich voraus, daß das

Verfahren wider ubleHaushalter zurPaſtoralauthoritat undDiſziplinargewalt
der deutſchen HerrenErz-und Biſchofe gehore, ohne dabey eines reichsgerichtlichen
Einflußes im mindeſten zu gedenken, wie ſolches der iate Artikel der Wahlkapi—
tulation d.2 zuverſichtlich bewahret, da kaiſerliche Majeſtat lediglich angeloben,

ihr beßtes Vermogen zu verwenden, daß die Erz-und Biſchofe im Reiche, wenn
ſie authoritate paſtorali zur Verbeſſerung und Vermehrung des Gottesdienſtes,
auch zur Konſervation und mehrerer Aufnahme der Kirchen, wider die ungehorſa—
ine und uble Haushalter verfahren, mit monitoriis, interdictis, et comminationibus
aut declarationibus cenſurarum nicht ubereilt noch beſchweret werden mochten. Hier
liegt alſo die doppelte Vorausſetzung zum Grunde, daß das Verfahren wider uble

Haushalter eine oberhirtliche Handlung ſey, und daß ſie im Wege der Berufung
zwar von der hohern Gewalt des oberſten Kirchenhauptes abhange, welche letztere

aber durch kaiſerliche Verwendung zu der vorerſt in partibus einzuziehenden ge—

nauen Jnformation jedesmat vermoget werden ſolle.

S. Gg9.
nud wie kann auch ſolches wohl anderſt ſeyn, da die Natur der Sache dem

Begriffe entgegen ſteht, daß die gute Anwendung oder Verſchwendung geiſtlicher

Gefalle ein Vorwurf der weltlichen Gerichtsbarkeit ſeyn moge; da die weltlichen
Gerichtsſtellen ſelbſt mit der Haushaltung der weltlichen Reichsſtande oder ande
rer unmittelbaren Reithsunterthanen nichts zu ſchaffen haben, ſolang ſelbe nicht
etwa unter der reichsgerichtlichen oberſten Kuratel ſtehen.

S. 70.
Die geiſtlichen Stiftungen ſind nun freylich in Anſehung ihres Temporalis

als immerwahrende Kuranden zu betrachten. Allein, ſicher wird man doch der

geiſtlichen Obrigkeit das Recht dieſerKuratel uber untergebene geiſtliche Ordens—
hauſer ſammt allem, was davon abhangt, nicht ſtreitig machen konnen, es ware
denn, daß alle bisher beſtandene geiſtlich-und weltliche Verfaſſung in Deutſch
land mit einemmale umgeandert werden wollte.

S. 71.
Der einzige Scheinvorwand, welchen man von. Seite des Kammergerichts

noch vorſchutzen mochte, um ſich uber die Temporalverwaltung geiſtlicher Stif-
tungen, eine Einſicht und Erkanntniß zuzueignen, durfte ſich alſo auf die Aus—
ubung der weltlichen Jurisdiktional-Befugniſſe erſtrecken, welche mit geiſtlichen

Stiftungen verbunden ſeyn konnen, und welche das offentlichetohl intereßiren.
Allein, furs erſte ſind dieſe Befugniſſe und deren Ausubung faſt nie ein Gegen—
ſtand der geiſtlichen Viſitationen, und bey der letzten ſchwarzacher Viſitations—

verfugung ſind ſie in ganz keinen Betracht gekommen.
G Furs

Die erzbiſchofliche Viſitatores beſchaftigten ſich in Anſehung der Temporalien bloß mit der Unter

ſuchung, ob die Einkunfte des Kloſters Echwarzach vom Abie zeither mit der, gehorigen Auf



 (6(26) SFurs andere ſind oberwahnte iura politica, ſo lang ſie nicht kontenties wer—
den, das iſt, ſo lang nicht auf das Recht ſelbſt gegenſeitige An-und Widerſpruche
vorwalten, eben ſo wenig als die domeſtica und oeconomica zur kammergerichtli—

chen Jurisdiktion geeignet.

Die Geſetze, welche die politica und oeconomica der Stande, und folglich auch
der mit Jurisdiktionalbefugniſſen verſehenen Stiftungen von der Jurisdiktion
der Reichsgerichte ausnehmen, ſind offenkundig, und es iſt alſo als ein Grauamen
commune omnium Statuum anzuſehen, wenn das Kammergericht ſich uber derlch
iura eine Erkanntniß oder ſonſtige Einſicht und Einmiſchung zueignen will.

S. 72.
Vielmehr iſt dem geſammten Reiche daran gelegen, daß dem Kammerge—

richte der wahre Sinn dieſer Geſetze einmaäl im Ernſte eingeſcharft, fort daſſelbe
fur alle kunftige Falle auf deſſen aenaue Beobachtung angewieſen werde; und
dieſer Sinn der Geſetze beruhet zuverlaßig darinn: daß wo kein Rechtsſtreit, wo

kein Anſpruch, kein Widerſpruch uber die Befugſame ſelbſt zu entſcheiden iſt,
dort auch kein Prozeß, und keine Erkanntniß der Reichsgerichte Statt habe, weil

der Beruf dieſer Gerichtsſtellen, und der Zweck ihrer urſprunglichen Anſtellung
nie geweſen, daß ſie uber die Art und Weiſe der Ausubung beſonderer Hoheiis
rechte, oder ſonſtiger Befugniſſe noch uber das eigentliche Oeconomicum und Ca
merale der Stande und Reichsangehorigen oder wohl garuber die innere Wirth
ſchaft geiſtlicher, ihrer Kuratel und ihrem Vorſtande in keinem Falle untergebe—
ner Corporum, erkennen ſollen.

g. 73.
Gleichwie alſo das Kammergericht nie einige Rechenſchaft uber die Ausubung

unbezweifelter und unſtreitiger politiſcher Gerechtſamen zu fodern hat; alſo hat
es am allerwenigſten an der geiſtlichen Diſziplinargewalt Theil zu nehmen, noch
ſolche in ihren Wirkungen zu hemmen, wenn von den deutſchen Erz und Biſcho—
fen wider uble Haushalter nach Maaß der kanoniſchen Satzungen und ſelbſt der
kaiſerlichen Wahlkapitulation verfahren wird.

J. 74.
Hierab ergiebt ſich nun von ſelbſt, mit welchem Unfuge daſſelbe von Sr—

kuhrfurſtlichen Gnaden zu Mainz als Viſitator des Kloſters Schwarzach die An—
zeige der cirea adminiſtrationem temporalium vorgefundenen Gebrechen geſonnen

habe,

nuuut
und Vorſicht verwaltet, noch Vorſchrift der Ordensreqgeln und zum geiſtlichen Endzwecke der

Stiftung verwendet, das Votum paupertatis vom Abte ſowohl als den Konventualen nicht uber-
ſchritten, die erfoderlichen Kirchengerathſchaften zur Ehre Gottes angeſchaffet, die Relictoſen

entweder nicht genugſam oder zuverſchwenderiſch unterhalten worden ſeyen 2c. und was derley

wahre Diſziplinargegenſtande mehr ſind. Von weltlichen Gerechtſamen des Kloſters iſt dagegen
eben ſo wenig als von ihrer Aueubung die Frage geweſen.

VRare auch der uble Hauthalter ſelbſt ein wirklicher Reichsſtand, welche Eigenſchaft dem Abtt

ju Schwarzach doch bey weitem nicht zu ſtatten kommt, ſo wurde das Kammergericht gleich,
wohl dabey einzutreten keinesweas brfugt ſeyn, ſondern die Anzeige der vorliegenden Entſetzungs.

grunde an kaiſerliche Majeſtat und das Reich gelangen mußen, da durſſer alleihochſten Behor de
die Entſetzung eines wirklichen Reichsſtandes vermoge der Geſetze alle in zuſteht.



 627)habe, um daruber die weitern oberſtrichterlichen Verfugungen zu treffen, mit wel—

chem Unfuge daſſelbe die erzbiſchoflichen Verfugungen wider den Abt wegen ubel—

gefuhrter Temporalverwaltung als der kaiſerlichen Jurisdiktion prapudizirlich
erachten wolle. Mit welchemlinfuge daſſelbe ſich in das kloſterlicheſRechnnngs—
weſen unmittelbar einzumiſchen getrachtet habe, und wie wenig endlich mehrer—
ſagtem Kammergerichte gebuhrt häbe, die ohne ſein Vorwiſſen publizirten Viſi—
tationserkanntniſſe, wodurch derAbt ſeines Amtes als ein unwurdiger und ver—

ſchwenderiſcher geiſtlicher Vorſteher rechtmaßig entſetzt iſt, fur voreilig und in—
kompetent, fur null und nichtig zu erklaren, ja dieirkungen dieſer Erkannt-
niſſe ſogar quoad ſpiritualia zu unterſagen.

G a 9. 75.
Nach den kanoniſchen Sotzungen, welche doch auch zum Richtmaoße der hochſten Reichsgerichte

vorgeſchrieben ſind, und nach der deutſchen Kirchenverfaſſung ſind die Herren Ordinaru nicht
nur dazu befugt, ſondern es erfodert es auch die Strenge ihrer Pflichten, daß ſie von den Vorſtanden

geiſtlicher Stiftungen die Rechnungen, ſo oft es für nothig erachtet wird, zuro inſicht abverlan

gen, um darab den okonomiſchen Zuſtand entnehinen, auch ermeſſen zu konnen, ob die Einkunfte
des Kloſters nach der Vorſchrift der Kirchenſatzungen und Ordensregeln, ſondetheitlich aber nach

dem Zwecke der geiſtlichenStiftung verwendet worden. Dasdpirituale in einem Kloſter iſt anbey
mit dem Temporali ſo enge verbunden, daß ofters ſanetliche und dauerhafte Verfuqung in

Ruckſicht des erſtein nicht getroffeu werden kannzehe der Status oeeonomieus eingeſehen und

ſicher geſtellet iſt, ob der zur Einrichtung nothige Jond zur Hand ſey. Selbſt den uber jeweili—

gen Mangel entſtehenden Beſchwerden der Untergebentn kann nicht abgeholfen werden, ſolang

man nicht weis, woher der Mangel ſeinen Urſprung habe, ob Miswachs, oder andere Ungluckn
falle, oder unnothig und verſchwenderiſche Ausgaben der Vorgeſitzten die Urſache ſind, daß
es den Untergebenen an dem gewobnlichen in der Ordensregel oft beſtimmten Speis und Tranke
gebricht. Und wie, wenn ſich letzteres zu Tage legt, ſollte man alsdenn dem Ordinar ius das

Recht abſprechen konnen, den Verſchwendungen der Vorgeſetzen Ziel und Schranken zu ſetzen,

binnen welchen auch die Aebte als mit dem Gelubde der Armuth gebundene Ordensgeiſtliche
ſich halten, und nothigenfalls dahin zuruckweiſen, oder gar von der Verwaltung entfernen iaſſen

mußen.

Solle das Ordinariat, oder der geiſtliche Oberrichter gehalten ſeyn, die entdeckten Gebre—
chen eĩrea temporalia dem kaiſerlichen Reichskammergerichte anzuzeigen, und von dorther die

Verfugung zu erwarten? Davon wiſſen die geiſtlichen Geſetze nichts, wohl aber legen die kab
noniſchen Satzungen jedem geiſtlichen Obern das Gegentheil zur Pflicht auf.

1*) Daß die Unterſuch-und Beſtrafung der Verbrechen eines Abtes ad korum eceleſiaſticum ge
hote, iſt hinlänglich erwieſen, und eben ſo, daß der weltliche Richter ſich darein emzumiſchen

nicht berechtiget ſey. Hierab iſt nich minder unſtreitig, daß der griſtliche Richter ſeine Erkannt,

niſſe publiziren, und in Voltzug bringen konne, ohne daß er nothig hat, ſich vorher mnt dem welt

üchen Richter daruber zu benehmen.

Das koiſerliche Reichskammergericht hat dieſe Befugſamen ſelbſt nicht in Zweifel gezogen,

ſondern in dem Urtheil vom 24ten Nov. 17bo vie lmehr anerkannt, indem es darinn heißt: daß
der Herr Kuhkfurſt zu Mainz keineswegs gemeynet ſeyn werde, bey ſeinen demnachſt rirca

clauſtralia etdiſciplinaria des Rloſters zu publizirenden erzbiſchoflichen Viſitations—
lJ

beſcheiden etwas eirea temporalia gedachten Kloſters,oder deren Verwaltung in praeiudieium
iurisdietionis eaeſareat zu verfugen: Hier will alſo das KRammergericht dem Herrn Erzbiſchofe

quoad eclauſtralia et diſeiplinaria die Hand nicht binden, und um ſo weniger iſt es zu faſſen,
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Daß dieſer letztere Schritt des Kammergerichts alle Grenzen der Jhm an

vertrauten richterlichen Gewalt weit uberſchreite, ſolches iſt auch in jenem Falle
untrugbar, wenn auf einen Augenblick per inconceſlſum vorausgeſetzt werden

wollte, daß die Temporalverwaltung eines geiſtlichen Vorſtehers ein Vorwurf
der Reichsgerichtsbarkeit, und nicht, wie es doch wirklich iſt, eine unſtreitige Zu—

behorde der Diſziplinargewalt ſey.

S. 76.
Die erzbiſchofliche Viſitation zu Schwarzach umfaßte in ihrem Umfange

unzahlige geiſtliche Gegenſtande, die mit der Temporalverwaltung nichts ge

meinſames haben.

Die Beweggrunde der Entſetzung des Abtes ruhen nicht nur auf der ublen
Wirthſchaft deſſelben (welche freylich allein dazu hinreichend geweſen ware)
ſondern er hat ſich auch als ein unwurdiger Religios und geiſtlicher Vorſteher
erfinden laſſen, wie ſolches die Viſitationsprotokolle an gehorigem Ort und

Num.
xxxvil.
Xxxvill.

Num.
XXXIX.

Stelle beſtatigen werden.

Wie iſt es alſo verantwortlich, daß das Kammergericht unter dem Vorwande
der Temporalien, unter der misbrauchten Vorbiidung, das kaiſerliche Anſehen zu
behaupten, auch dasjenige anmaßlich vereiteln wolle,was das Seelenheil des Ab
tes und derReligioſen zu Schwarzach, was die Anordnung und Verbeſſerung des
Gottesdienſtes, was die Beobachtung der Ordensgelubde, und derley Gegenſtan
de mehr erfodern; kein unbefangener und billig denkender hochſt, vder hoher Reichs
ſtand, welcher Glaubensbekanntniß er auch ubrigens beypflichten moge, wird eine

ſolche Miſchung der geiſt-und weltlichen Dinge, die den ganzen Zuſtand der deut

ſchen Kirchenverfaſſung, und beſonders der erz-und biſchoflichen Jurisdiktionsbe—
fugniſſe in den katholiſchen Landen zur allgemeinen Verkehrung des ſtatus quo im
Reiche umzuandern fahig iſt, mit gleichgiltigen Augen anſehen konnen; kein Reichs
ſtand wird alſo die Nothwendigkeit mißkennen, das Kammergericht in die uber—
tretenen Schranken zurukzuweiſen; Se. kuhrfurſtlichenGnaden aber als Erzbiſchof

und Metropolitan, zumal in Fallen, wie gegenwartiger iſt, bey der ſelbſ durch die

Reichsgeſetze geſchutzten Gewalt gegen uble Haushalter zu verfahreu, auf das
nachdrucklich ſte zu handhaben, und dabey uberhaupt von Seiten der dem Reiche

angehorigenStellen fernerhin keine dem Religionsſtande in Deutſchland und den
he—

mit welchem Grunde ſolches dermal die erzbiſchoflichen Verfugungen voreilig nennen moge, ja
deren Vollzug ſogar quoad ſpiritualia ausg eſetzt wiſſen wolle.

Sicher kommt Niemanden als Sr.pabſtlichen Heiligkeit, als dem oberſten Kirchenhaupte zu,

hieruber zu erkennen. 0Selbſt der an den romiſchen Stuhl ergriffene Beruf des abgekommenen Abtes Anſelm ſſtzet

ſich auf dieſen Satz; der eklectus ſuſpenſiuus aber iſt von dieſer oberſten Behorde abgeſchlagen

worden.
Und ob gleich dem oftgedachten abgekommenen Abte Anſelm gelungen iſt, zu Rom, bey

dem ſogenannten Offie ioCommiſſionum ſub banca, ein Kommißione dekret auf 3 Biſchofe eum

faeultate inhibendi zu erſchleichen: ſo iſt doch ſelbiges unterm 7ten Auguſt wieder aufgehoben

worden.
Es bleibt alſo nichts ubrig, was den Vollzug zu hiudern vermag, ſo lang man nicht zur Ab.

ſicht hat, die Gerechtigkeit in ihrem ordnungsmaßigen Lanfe zu oimen.
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beſitzlich-hergebrachten Rechten der deutſchen Erz-und Biſchofe nachtheilige

Ein-und Uebergriffe in das Spitituale er Diſciplinare eccleſiaſticum zu dulden, noch

geſchehen zu laſſen 2c.

d. 77. Manungeht hier die verſchiedenen Nebenverfugungen des kaiſerlichen Reichs—

kammergerichtes, die aus der einmal angenommenen unachten Grundlage, und
der Abſicht, den ſtrafwurdigen Abt ohne Ahndung herauszureißen, geftoſfen ſind.

S. 78.
Dahin gehoret die beſondere Manutenenz, welche das kaiſerliche Reichskam—

mergericht dem entſetzten Abte als dem wirklichen Kloſtervorſtande augederhen
laßt. Das Kammergericht kann nach dem einmal wider den Expralaten An—
ſelm verkundeten Entſetzungsdekrete mit einem mandato de manutenendo nicht

auftreten.
Sobald einAbt ſeines Amtes entſetzt iſt, tritt er in die Reihe der gemeinen Re

ligioſen zurucke. Er hat keinen gegrundeten Anſpruch mehr zu alldem, was cinem
Abt von Rechts wegen zukommt. Cinen ſolchen Religioſen bey der Abtswurde
ſchutzen zu wollen, wie es das kaiſerliche Reichskammergericht hier unternimmt,
lauft gegen die erſte Pflicht derkirchenadvokatie, deren Ausubung demnammer—
gerichte zwar keineswegs ubertragen, aber auch eben ſo wenig geſtaitet iſt, dieſe

Pflicht durch gegentheilige Verfugungen zu verletzen.

Vielmehr iſt daſſelbe kraft des zwiſchen unabhangigen Gerichtsbarkeiten
ſtatthabenden Verhaltnißes allemal ſchuldig, dem geiſtlichen Richter zur Voll—
ſtreckung ſeiner Beſcheide in iubudium inris die Hand zu biethen, ſtatt ſolche durch

Manutenenzdekrete zu vereiteln.

S. 79.
Dahin gehort dieWeiſung an den P. Bedazzur Klauſur zurucke zu kehren, und

dem Abte den Gehorſamzu leiſten, dann die kurzdarauf verhangte Ausſchafftung
deſſelben und eines ſeiner Mitbruder aus ihrem bisherigen Profeßionshauſere.

Wwodurch das kaiſerlicheReichskammergericht nun ſelbſt in die Gauſtralia monaſte-
rücindringt, uber die Perſonen und den Standder Monche gebietet, ſolche b.oß in

derAbſicht ungehort und ohne Prozeß zur Relegation verdammet, um dieſelben
dem Gehorſame gegen die oberrichterliche geiſtliche Behorde ganzlich zu entziehen.

S. 8o.
Dahin gehort der dießfalls an das biſchofliche Ordinariat zu Strasburg er—

laſſene Auftrag, und das nachher an ekendaſſelbe ergangene Anſinnen, daß der
HerrBiſchof zuStrasburg den Vermahnungen ſeines Metropolitans kein Gehor
geben, und in ſpiritualibus vor der Ha nd, zumal pendente appellatione ad Curiam Ko-

mamamz bis dem kaiſerlichen Reichskammergerichte diellrſachen der Abtsentſetzung

vorgelegt worden, keinen weitern exekutiviſchen Metropolitanverfugungen
Statt geben, ſondern vielmehr ſammtlichen von ihm in vilitatione epiſcopali
unſchuldig befundenen Jmpetranten bis zu ausgemachter Sache wider alle wei

tere Zudringlichkeiten ſeinen geiſtlichen Schutz kraftigſt angedeyhen laſſen ſolle.

H DieſeDen Heraang der ſtrasburger Viſitation, worauf ſich die Unſchuld des Abtes grundet, ſieh

dben hr 19.



Aνö (30) οDieſe Vorkehre ſetzt vorderſamſt voraus, daß die Appellation des Abtes ad
Curiam Komanam cum effectu ſuſpenſiuo dahin ergriffen worden, letzteres iſt aber

ohne allen Grund, und zu Rom ſelbſt iſt der Ellectus ſuſpenſiuus dem Appellan

ten der Gebuhr und Ordnung nach abgeſchlagen worden. Jndeſſen nimmt
hier das kaiſerliche Reichskammergericht eine Rolle an, die von Seiten einer
oberſten Gerichtsſtelle im Reiche zum ubelſten Beyſpiele gereichet.

Nicht nur hat daſſelbe ſchon gezeigtermaßen das Diſciplinare, das Clauſtrale
und ſelbſt dasspiriruale mit der eigentlichen Temporalgerichtsbarkeit auf eine un

zukommlicheArt vermiſchet, ſondern es ſoll auch die hierarchiſche Subordination
und Ordnung der deutſchen Kirche verkehrt, und in Verwirrung geſetzt werden.

Nicht nur wird der entſetzte Abt und die Religioſen zu Schwarzach der Ge
walt des rechtmaßigen Oberrichters und Viſitators entzogen, ſondern der Herr
Biſchof zu Strasburg will auch nunmehr ſeinem vorgeſetzten Metropolitan ent—
gegen geſetzt, und als das Werkzeug gebraucht werden, wodurch die erzbiſchofliche
Viſitation wieder vereitelt, und vernichtet werden ſolle, nachdem der Herr Bi—
ſchof ſelbſt kurz vorher ſeine eigene Rechte zur Beforderung des Geſchaftes an

Se. kuhrfurſtliche Gnaden zu Mainz ubertragen hatte.

Beyde, der Herr Kardinalbiſchof zu Strasburg, und das kaiſerliche Reichs—
kammergericht wurden ſich die Verfugungen der erzbiſchoflichen Viſitation mit
Vergnügen haben gefallen laſſen, wenn ſolche zuGunſten des Abts ausgefallen wa
ren, da aber der Sachenbefund, und die Gerechtigkeit ſowohl als das Wohl der
Stiftung ein anders erfodert haben; ſo ſind nun beyde darinn einverſtanden, daß
derUnterrichter ſich durch ein hochſtesReichsgericht von dem Gehorſame gegen den
Oberrichter loszahlen, und dagegen inuerſo ordine mit Exekutionsauftragen ge—

gen letztern beladen ſolle. Zu dieſem Misbrauche leiht das Kammergericht die ihm
anvertraute hochſte Gewalt her, ohne in Betracht zu ziehen, daß der Hauptzweck

ſeiner Errichtung ihm zur Pflicht mache, unter geiſt-und weltlichen Furſten im
Reiche Ruhe, Eintracht und Ordnung zu erhalten, welche doch ſicher durch ſolche
den hierarchiſchen Verhaltniſſen gerad entgegenlaufende Einleitungen geſtoret

wird. Dem kaiſerlichen Reichskammergerichte konnen dießgwangsmittel nicht un
bekannt ſeyn, die der geiſtliche Oberrichter gegen den ſich widerſetzenden Unterrich—
ter anzuwenden berechtiget iſt;und was fur Aufſehen darab entſtehen wurde, wenn

Se. kuhrfurſtliche Gnaden als Metropolitan in die Nothwendigkeit, zu ſolchen
Zwangsmitteln zu ſchreiten, verſetzt werden ſollten; man verſieht ſich aber mit weit

beſſerem Grunde zu demHerrnKardinalen undBiſchofen zuStrasburg,er werde,
zumalen bey nunmehro in Mitte liegender geſetzmaßigen Erkauntniß des romi
ſchen Gerichtshofes, deren zufolge der von dem entſetzten Pralaten und Konſorten
daſelbſt eingefuhrten Berufung, Effectus ſuſpenſinus nicht geſtattet worden, ſich ei

nem ſolchen Auftrage des kaiſerlichen Reichskammergerichts nicht uuterziehen,
ſondern den Metropolitanverfugungen den geſetzmaßigen Lauf laſſen, auch die ob
ſchon in viſitatione epiſcopali nicht ſchuldig befundenen Jmpetranten um da weni
ger ſchutzen, je weniger demſelben ſowohl, als dem kaiſerlichen Reichskammerge—
richte bekannt iſt, ob dieſelben nicht immittelſt durch ein ſo anders Vergehen ſich
ſtrafwurdig, mithin auch ſeines Schutzes unwurdig gemacht haben, da fur den
geiſtlichen Oberrichter immer die beßte Vermuthung ſteht, daß er bey ſeinen Ver—
fugungen die Gott geheiligte Gerechtigkeit zu handhaben bedacht geweſen ſey.

d. gi.
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Dahin gehort die Relaxation des vom Abte an die erzbiſchofliche Viſitation

geleiſteten Eides ad eſftectum loquendi et agendi.

Dieſen bey Viſitationen von jeher gewohnlichen und aus guten Urſachen
eingefuhrten Eid ſtellet der aller kanoniſchen Diſziplin vergeſſene Abt als ein
Iuramentum nulliter extortum vor. Kraft deſſen werden die Religioſen verbunden,
alle Mangel und Gebrechen getreulich anzuzeigen, auf die vorgelegten Fragen
ohne einigen Ruckhalt zu antworten, und dasjenige, was bey eines jeden Kon
ſtituirung vorgekommen, Niemanden zu eroffnen.

Eines wie das andere iſt nothig, damit nicht durch vorherige Unterred-und
Berathſchlagungen, Ausfluchte und Mittelgefunden werden, die Viſitatoren
zu hintergehen, und die von dem Geſchafte zu erwartenden heilſamen Wirkun—

gen zu vereiteln.“
Allein, offenbare Mangel ſind ſo wie die einmal vollbrachten Viſitationsver

fugungen weder ein Geheimniß noch der Gegenſtand des geleiſteten Cides.

Die Relaxation iſt alſo eines Theils ſehr unnothig, und andern Theils bleibt
ſie von Seite des kaiſerlichen Reichskammergerichts ein abermaliger Uebergriff
in das Spirituale, weil ſie der geiſtlichen Gewalt ihrer Natur nach allein zuſteht.

S. 82.
Dahin gehort die Kaſſation der von dem erzbiſchoflichen Metropolitange—

richte an den ehehinnigen Abt und Konſorten ergangenen Citation ad videndum

declarari, ſe incidiſſe in poenam C. 4. de immunit. eccl. in 6.

Dieſe Citation grundet ſich auf eine kanoniſche Satzung, welche dort, wo die
Umſtande zu der darinn enthaltenen Anordnung der katholiſchen Kirche geeignet

ſind, noch keineswegs ihre Kraft verloren hat.

Jn gegenwartigem Falle iſt die Verletzung der Kirchengeſetze offenbar, da der
entſetzte Abt der alleinige Veranlaſſer all jener Beeintrachtigungen iſt, womit ein

inkompetentes Gericht, das Diſciplinare, das Clauſtrale, das Spirituale, und ſelbſt
das Hierarchicum der katholiſchen Kirche zu ſtoren und zu verwirren aufgefodert

wird.
Daß aber ſolches der weltlichen Gerichtsbarkeit nachtheilig, die Wurde und

Ehre des kaiſerlichen Reichskammergerichtes beleidigend, dem d. 165 des jungern

Reichsabſchiedes entgegen ſey, ſolches kann den vorliegenden Umſtanden nach

nicht behauptet werden, da kein Misbrauch der geiſtlichen Gewalt, wohl aber
augenfallige Ein-und Uebergriffedes kaiſerlichen Reichskammergerichtes in die

Rechte der Kirche im Mittel ſind.

Seine kuhrfurſtliche Gnaden werden die Wurde des kaiſerlichen Reichskam—
mergerichtes, zu deſſen Beſtellung ſie mitzuwirken haben, immer aufrecht zu halten,

und demſelben, als viel an ihnen iſt, die gebuhrende Achtung zu verſchaffen ge—

neigt ſeyn; allein, ſie werden auch fodern, und, wie von kaiſerlicher Majeſtat ſelbſt

und den ſammtlichen hochſt-und hohen Mitſtanden ohnehin nicht zu zweifeln
iſt, ihres Ortes mit Nachdruck darauf beſtehen, daß ſelbiges ſich in den reichs—

H 2 grund



658 (32) Sgrundſatzmaßigen Schranken halte, die geiſtliche Gerichtsbarkeit und die den

Herren Erz-und Biſchofen unſtreitig zukommenden Befugniſſe nicht antaſte,
auch die geiſtlichen Gerichtsſtellen mit unbefugten und unverdienten Kaſſations—

und Straferklarungen unbelaſtiget laſſe.

Eben ſo durfen ſie ſicher glauben, daß die vom Kammergerichte verfugte Exzi—

tation des Reichsfiskals wider das erzbiſchoflich- mainziſche Vikariat, ſo wie die
Erklarung deſſelben in eine Strafe von 2o Mark lothigen Goldes, von dem ge—
ſammten Reiche als eine Ermachtigung werde angeſehen werden, welche ſich aus
dem bisher angefuhrten Zuſammenhange der Umſtande auf keinerley Art recht

fertigen laßt, und wobey man ſich alſo auch hier nicht aufhalten will.

Das ka iſerlicheReichskammergericht wird auch nie einen gultigenGrund an—
zufuhren vermogen, aus weichem es das Recht herleiten wolle, dem erzbiſchoftichen

Metropolitangerichte den Gebrauch der Zenſuren undder Exkommunikation ge—
gen ſeine Untergebene und zumal gegen geiſtliche Perſonen und Religioſen zu

unterſagen.

Dieſe

Weder das erzbiſchofliche Metropolitangericht, noch die Viſitatoren ſind ſich eines Vergehens wi
der das Anſehen und die Gerichtsbarkeit kaiſerlicher Majeſtat bewußt, welches die Cxzitirung des

Keichsfiskals verdient habe. Will man aber vorſchutzen, daß die Abſetzung des Abtes den Voll
zug des kammergericht!ichen Reſtitutionsbefehles hindere, ſo iſt ſchon oben die Angtwort darauf

ertheilet worden. Ware der Abt immittelſt verſtorben, ſo hatte er nicht reſtituirt werden konnen.
Hier hat er ſein Daſeyn durch kanoniſche Privation verloren, und das herzuſtellende Subjekt

fallt dadurch vollkommen hinweg. Jndeſſen iſt auch die Weſenheit des kammergerichtlichen Man—
dats nie auf die individuelle Perſon des P. Anſelm Gauckler, ſondern auf die Eigenſchaft
deſſelben als rechtmaßigen Kloſtervorſtandes, gerichtet geweſen. Dieſer rechtnißige Kloſtervorz
ſtand iſt dermal wirklich reſtituirt, nachdem die Jnterimsadminiſtration des Pater Beda ganz
lich aufhort, und dagegen ein ſogenanntes Conſilium ſeniorum von Viſitations wegen an

geordnet iſt. J

Daß abetr der geweſene Abt Anſelm Gauckler in Folge des ſchon a. 1775 erkannten Man
dats nicht wieder eingeſetzt, noch die Sache zur behorigen Zeit erledigt worden, ſondern dar ſolche

erſt dermal auf eine plotzliche und ubereilte Art dazu misbraucht werden will, um die erzbiflichen
Viſitationsbeſcheide zu vereiteln, daran hat weder das Metropolitangericht, noch die Viſitations

kommißion einige Schuld. Wohl aber wurden ſich beyde bey Gott und der Welt eine ſchwere Ver
antwortung zugezogen haben, wenn ſie langer mit dem wirklich vollendeten, und zun Spruche
Rechtens qualifizirten Viſitationsgeſchafte hatten an ſich halten, und einen unwurdigen Abt bey

ſeinem Amte belaſſen wollen z; zumal man nicht wiſſen konnte, ob die kammergeriehtliche Reſtitu-
tion in balden zum Vollzug gelangen wurde, oder nicht. Das Kloſter iſt bekanntlich äußerſt ber

ſchuldet, der abgekommene Abt haite bereits, und zwar in einem Zeitraume von 7 Jahren,
namlich ab ao. 1771 bis 1777, laut ſeiner eigenen Rechnungen uber Zft. zu Wezlar auf den

Prezeß mit Baaden. verwendet, und ungeachtet er wahrender Adminiſtration namlich, ab ao.

0 fl.177a bis 1780, aus dem Elſaß, und von andern Einkunften des Kloſters gar leicht 7o bis J.
bezogen, ohne davon etivas zur Unterhaltung der Religioſen abzureichen, ſo war er doch ſei.

ner eigenen Geſtandniß nach ohne Geld und alſo außer Stande, die Sache behorig betrei—

ben zu konnen. Die Vollſtreckung des Mandati de reſtituendo hatte alſo eben ſo leicht
als die Entſcheidung des ſchon uber ioo Jahre andauernden Hauptprozeßes contra Baaden
hinausgeſchoben werden konnen; indeſſen aber wurde der Expralat Anſelm freye Hunde, und

ſeinen vielfaltigen Unfug ungehindert fortzutreiben, erwunſchte Gelegenheit gehäbt häben.



558 (33) 4Dieſe ſind die geiſtlichen Zwangsmittel, welche das jüngere allgemeine Konzi—
lium S.a5, de ref.c.z. ausdrucklich verordnet, und ohne welche die geiſtliche Gewalt

ſowohl als das geiſtliche Richteramt ein unwirkſames Nichts ſeyn wurden.*)

Ob nun in beſondern Fallen von der geiſtlichen Gewalt ein Misbrauch ge—
macht werde, wie leider jede Gewalt und jede Art des Zwanges misbraucht wer—
den kann, daruber hat der hohere geiſtliche Richter allein zu erkennen, und das
kaiſerl. Reichskammergericht wagte ſich abermal uber ſeine Granzen, da ſolches
eine geiſtliche Stelle hindern will, gegen die Uebertreter geiſtlicher Viſitations—
beſcheide mit denZwangsmitteln, die das geiſtlicheRecht vorſchreibt, furzufahren.

S. 83.
Was ubrigens in dem kammergerichtlichen Urtheil vom 18 May 1781 von

einem in den Viſitationsbeſcheiden herrſchenden Widerſpruche gedacht wird,
ſolches beruhet wahrſcheinlich auf einem IJrrthume des kaiſerlichen Kammerge—

richts: damit alſo derſelbe nicht weiter verbreitet werde, muß man bemerken,:

a) daß ein Viſitationsrezeß, oder vielmehr die eigentliche Viſitationskarte
nach dem achten Begriffe eine allgemeine Vorſchrift nicht nur fur gegenwar—
tige ſondern auch fur kunftige Zeiten ſey, bey deren Abfaſſung nichts ubergan—

gen wird, was zu Herſtellroder Beyhaltung guter Ordnung im Ganzen oder
Allgemeinen gehoret, da hingegen

b) beſondere, einzelne Jerſonen betreffende Decreta poenalia der Viſita
tionskarte nicht eingeſchaltet, ſondern vorbehalten, hiernachſt. aber dem fchul—
dig befundenen und zwar mehrmal nicht offentlich und vor dem ganzen Kon—
vente, ſondern priuatim und nur in Gegenwart des Obern, und ein ſo ande—
rer Religioſen verkundet zu werden pflegen.

Wenn alſo in der fur Schwarzach verfaßten Charta viſitatoria verſchiedenes

den Abt betreffendes enthalten iſt, ſo folgt doch nicht, daß die Entſetzung des Ab—
tes ſolchen Verfuügungen widerſpreche. Das ſchwarzacher Kloſter wird nicht
immer ohne Abte ſeyn, wenn ſchon P. Anſelm Gaukler nicht mehr Abt iſt,
und alsdann kann und ſoll das Vorgeſchriebene wechſelſeitig vom Abte und
den Religioſen beobachtet werden.

Auch iſt das Depoſitionsdekret nicht nachgeſchoben, ſondern teſtante Proto-
collo den namlichen Morgen vno eodemque actu auf der Stelle in loco eapitu-
lari bey noch verſammeltem Konvente verkundet worden.

h. 84.
ZumVBeſchluße iſt noch zu merken, daß das kaiſerliche Reichskammergericht den

erzbiſchoflichen Viſitationskommiſſarien ſogar den Genuß der naturlicher Weiſe

J bey

i) Nefas autem ſit ſaeculari euilibet Magiſtratui, prohibere ececleſiaſtico Iudici, ne quem
excommunicet, aut mandare, vt latam excommunicationem reuocet, ſub praetextu, quod

contenta in praeſenti Decreto non ſint obſeruata, cum non ad ſaeculares, ſed ad ecele-
ſiaſcos haec cognitio pertineat.



ae (34) Scοbey jeder ſo kaiſerlich-als landsfurſtlichen, und folglich auch erz-und biſchoflichen

kommiſſariſchen Verrichtung, zumal eætra territorium herkommlichen Diaten ver
ubeln, und denenſelben deren weitere Erhebung abſprechen wolle.

Dieſer Punkt verdient keine Antwort, wohl aber die Beobachtung, daß erſt—
lich Se.kuhrfurſtl. Gnaden aus eigener Kammeralkaſſe, in Ruckſicht der durfti—
gen und bedrangtenAppellanten, zur Beforderung der Juſtitz, bereits einige tau—
ſend Gulden, zu Beſtre iiung derReiſekoſten derKommiſſarien, und anderer nothi—
ger Auslagen haben vorſchieſſen laſſen, und zweytens, daß das Kammergericht
uber die Diaten einer geiſtlichen Kommißion abermal nicht zu erkennen habe,
ſondern wenn deſſen Anſin nen als eine hurſprache fur das durch den Abt Anſelm
inéchulden verſenkteKloſter gelten ſolle, alsdenn die billige Werwunderung hier
eintrete, warum das kaiſerliche Reichskammergericht dieſen Verſchwender zu

ſchutzen unternehme, warum deſſen Aufmerkſamkeit uber die vielfaltigen und be—
trachtlichen ſtrasburger Viſitationskoſten, und bey den unaufhorlichen koſtſpieli—
gen Reiſeausgaben des Abtes nicht aufgewacht ſey, und warum endlich der als
Sollizitant zuWetzlar ſtehende P.KomanGerſtrr, welcher ohne gerichtliche, auch
Advokat-und Prokuraturkoſten, jahrlich beſag Rechnungen, mehrere tauſend fl.
alldorten verſchwendet, nicht in ſein Kloſter zuruckgewieſen worden, da er doch in
den eigentlichen kloſterlichen Prozeßangelegenheiten nichts bewirken konnen,
und nur alsdenn Gehor findet, wenn deſſen Kommittent zum Untergange des
Kloſters bey der ubelgefuhrten Temporalverwaltung erhalten werden ſolle.

g. g5. d.Zieht man nun aus allem, wäs bisher angefuhrt worden, den weſentlichen

Verhalt in der Kurze zuſammen, ſo liegen

Erſtens: kammergerichtliche exekutiviſche Verfugungen wider das furſtli—
che Haus Baaden vor, welche dermal ganz keinen Grund mehr haben, außer daß
fie der Pratext eines unbefugten Schutzes ſeyn ſollen, den das Kammergericht ei
nem Untergebenen wider ſeinen rechtmaßigen Obern angedeihen laßt.

Das kaiſerliche Reichskammergericht will dermal den geweſenen Abt Anſelm

Gaukler in die Temporalverwaltung zu Schwarzach reſtituiren, da derſelbe
durch kanoniſche Privation und alſo morte iuris ſein Daſeyn verloren hat.

Erſagtes Gericht will dermal das Factum baadenſe, namlich die von Baa—
den ang. ordnete Jnterimsadminiſtration in der Perſon des P. Beda, abſtel—
len, da dieſes Factum (der einzige wahre Gegenſtand des Mandates vom Jahre

1775) theils durch die Niederlegung der baadiſchen kaſtenvogteilichen Rechte
in die Hande des geiſtlichen Viſitators, und theils durch die nun vermög
der Viſitationsdekrete geſchehene Aufhebung der baadiſchen Jnterimsadmi—

niſtration ganzlich beſeitiget iſt.

Zweytens: wollen eben jene exekutiviſche Berfugungen ohne allen gegrunde—

ten Zuſammenhang, ohne Prozeß, und ohne Urthel von einer Sache und von
einem Gegenſtande auf den andern ausgedehnet werden.

An
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Anſtaätt den abgewurdigten Abt zu Schwarzach wider Baaden zu ſchutzen;

anſtatt das mehrgedachte Factum baadenſe, die bedaiſche Jnterimsadminiſtration

abzuſtellen, ſo ſchutzet man erſtern wider ſeinen Metropolitan und Oberrichter,
wider den rechtmaßigen Kloſterviſitator; manrichtet die vorliegenden Verfu—
gungen wider die Handlungen einer mit allen kanoniſchen Erfoderniſſen voll—
fuhrten Kloſterviſitation, man ſtellt den Kloſterviſitator willkuhrlich und
wider die ausdrucklich erklarten Geſinnungen deſſelben als Intervenienten in

der baadiſchen Sache dar, man unterſagt gleichwohl demſelben alle Hand—
lung in eben dieſer Suche, und auf ſolche Art ſollen die exekutiviſchen Ver—
fugungen contra tertium non auditum, imo a limine iudicii repulſum erſtrecket
werden. All dieſe Willkuhr, und all dieſes Gewirr will ſodenn

Drittens: auf die kaiſerliche allerhochſte Gerichts barkeit uber die Tempo—
ralien des Kloſters Schwarzach geſtutzet werden, ungeachtet von keinem Rechts—

ſtreit, von keinem An.oder Widerſpruche uber Temporalrechte oder Zubehor

den die geringſte Frage iſt. Auch ſolle

Viertens: eben dieſe allerhochſte Gerichtsbarkeit das kaiſerliche Reichskam—

mergericht zur Cinſicht und Erkanntniß uber die Temporaladminiſtration des
Kloſters Schwarzach berechtigen, unerachtet demſelben alle Domeſtica und Poli-

tica, wo kein Recchtsſtreit obwaltet, durch die Geſetze ausdrucklich unterſagt ſind,
ungeachtet die Einſicht und Erkanntniß uber die Temporalverwaltung geiſtli—
cher Stiftungen, und beſonders die Beſtrafung ubler Haushalter von jeher ein
geiſtlicher Diſziplinargegenſtand geweſen, ungeachtet ſie durch die Reichsgeſetze
ausdrucklich zur Paſtoralauthorikat der Erz-und. Biſchofe gerechnet wird, und
ungeachtet in gegenwartigem Falle die Temporalverwaltung nur bloß in ſofern

in Betracht gekommen iſt, als ſie die den kanoniſchen Vorſchriften, den Ordens—
regeln und dem Stiftungszwecke gemaße Verwendung der Kloſtergefalle betraf.

Das Kammergericht begnugt ſich aber keines wegs ſub praete xtu temporalium

(die hier keineswegs kontentios ſind) in die geiſtliche Diſziplinargewalt einzu—
greifen, ſondern deſſen unieidentliche Ein-und Uebergriffe in das Clauſtrale, und
ſogar in das Spirituale monaſterii, deſſen allenthalbige, der deutſchen Kirchenver—
faſſung, der geiſt-und weltlichen Jurisdiktionalverfaſſung, und folglich einem
weſentlichen Theile der Reichsgrundverfaſſung ſelbſt den Umſturz drohende un—
formliche, unzukommliche, und zudringliche Schritte zeichnen ſich auf eine ſo ver—
fangliche und folgenvolle Art aus, daß Sr.kaiſerlichen Majeſtat ſowohl als allen
hochſt-und hohen Standen des Reiches, beſonders aber den Herren Erz und Bi—

ſchofen außerſt daran gelegen ſeyn muß, dieſen offenbar geſetz. und verfaſſungs
widrigen Unternehmungen fur das vergangene ſowohl als fur das kunftige Ziel
und Maas zu ſetzen, mithin das bisherige Verfahren nicht nur ohne Ausnahme

zu inhibiren, ſondern auch den erleuchteſten Bedacht auf die Beſtimmung eines

reichskonſtitutionsmaßigen Mittels zu nehmen, wodurch derley gemeinbe—
ſchwerliche, aufſichtige und bedenkliche Vorgange grundlich unterſucht, und
kaiſerlicher Majeſtat ſowohl als dem geſammten Reiche die angemeſſenen Maas

regeln und Vorkehrungen in Vorſchlag gebracht werden konnen.

J2 Seine



Seine kuhrfurſtliche Gnaden zu Mainz pflichten hierunter den Geſinnungen
verſchiedener hohen Mitſtande bey, welche den kapitulationsmaßigen Wunſch

hegen, damit jenen Real- und Perſonalgebrechen, welche bey dem kaiſerlichen
und Reichskammergericht neuerlich in mehrfaltiger Ruckſicht wahrzunehmen
ſind, dereinſt durch ordentliche geſetzliche Wege und Mittel abgeholfen wer—

den konne.

Seine knhrfurſtliche Gnaden zu Mainz wollen der Beurtheilung der al—
lerhochſt-auch hochſt-und hoher Beborde ganzlich uberlaſſen, wie dieſer
Zweck ohne neue Beſchwerung des geſammten Reiches, und mit Vermei—
dung aller beſorglichen Schwierigkeiten am ſicherſten zu erzielen ſeyn moge;
Hochſt-Sie werden aber immer bereit ſeyn, ſich hierunter durch allenfallſige
Veranlaſſung einer formlichen den Gegenſtand erſchopfenden Reichsdelibera—

tion ihrer aufhabenden Direktorialpflichten zu entledigen, falls Jhre hochſt
uud hohe Mitſtande ſolches zur allgemeinen Wohlfart und beſonders zum
Beßten des Reichsijuſtitzweſens fur nutzlich und nothig erachten ſollten.

AD.
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Non. J.
Eutractus atteſtutionis P. Edmundi Huck, Monachi Schwarzacenſis“ Nro 1. ad-

iunctorum ad impreſfum romanumi.

9. 3. Saepe et fere in omnibus conuentibus et colloquiis murmurationes exortae ſunt contræa
Abbatem, contra ſuas diſpoſitiones, et contra ſuam negligentiam tam circa defendendar
quam exequenda iura, proſequendos cum alacritate proceſſus, circa peſſimos Senatus
Conſultos; circa nimium fauorem erga propinquos, ac domeſticationem ete.

Nuun. Iſ.
Extractus ſimilis atteſtationis P. Galli Durner; Monachi Schwarzacenſis

ibident, Nro 2.

Querimoniae;, quas Patres Capitulares Monaſterii Schwarzacenſis 1756 die 27ma
Octobris contra D. abbatem ſuum Propolſuerunt.

9. 2. Quod tam Oſficiales moderni, quam praeteriti Parochi extranei ratiocinia de rebus oeco-
nomicis aà tam longo tempore nondum reddiderint, quare deſiderauimus, vt per vilſita-
tionem idcireo inſtituendam damna reſarciantur, iura reparentur, omnia quoque ad
oeconomiam pertinentia magis; ac magis inpoſterum ob-et conſeruentur.

Extractus depoſitionum ad Aceta Viſitationis reguluris in Monaſterio Schwaræza-
cenſi agta. a6Gta. et 27ma. Nouenibris 1756 babitae.

Ibideni Nro 12.
Ad 4tum reſpondeo, quidem delatas ſaepius ipſi ab vno alteroue in particulari fuiſſe querelas

contra adminiſtrationem temporalem, ſeque etiam de talibus murmurationibus admo-
nuiſſe Rmum Abbatem, qui tamen easdem vel non beneuole excepit, vel ſaltem ex
toto credere noluiſſet, ideoque RR. PP. aliquoties dixiſſe, et per alios inſinuaſſe, vt ſi
quasdam fundatas haberent querelas, easdem in communi ad ipſum deferrent, vt ſic ma-
gis inſtructus eas reportare valent al Rmum Abbatem, quod tandem 27ma Octobris
factum a decem, inter duos P. Subprior propoſitionem eo fecit, quod cum iura Mona-
ſterii, domeſticatio totaque oeconomia valde periclitentur, inſtare RR, PP. pro Viſita-
tione regulari, ac inquiſitione de ſtatu temporali.

Num. IV.
Extructus Receſſus Viſitationis Epiſcopalis anno 176o die 20ta Maii in Mona-

ſterio Schwargacenſi peractaue.

LVDovicvs CONSTANTINVS Princeps de Rohan ete.
h. 2. In Coadiutorem elegimus et denominamus R. P. Ambroſium Beck profeſſum Abbatiae

Gengenbacenſis, de cuius prudentia, pietate, diſcretione, æet in ſpiritualibns ac tem-

Kk pora



46S (638) Sporatibus experientia certi, et in Domino confidentes; plenariam ei Abbatiae Sehwar.
zaceniſis adminiſtrationem committimus, ita, vt in omnibus primum locuni habeat, et
tam in ſpiritualibus, quam temporalibus poteſtate, et auctoritate gaudeat quaſi abbatiali.

Nuu. V.
Decretum rele gatorium Patrum Pauli Keim et Bedae Dilg inter adiuucta

ad impreſſum romun. Jub Nro 21.
 vltima Viſitatione venetabilis Abbatiae Schwarzacenſis dolenter percepimus, etiamnum
 pacem et concordiam ab ea exulare, plurima fruſtra tenteuimus remedia, curauimus Ba-
bylonem, et non eſt ſanata, quare etiam de iudicio D. Ordinarii aliud ſupereſſe remedium vi-
ſum non fuit, quam quosdam Keligioſos, qui maximi pacis oſores ibidem deprehenſi ſunt; ad
alia transferre nuſtrae Congregationis monaſteria, vt ibi a ſuis ſeparati pacem amplius non per-
turbent. Itaque R P. Paulo Keim pro futura habitatiorie adſignamus venerabilem Abbatiam
Maurimoònaſterientem, R. P. Bedae Dilg venerabil. Abhatiam Aprimonaſterienſem, vt tandem
ceſſare cogantur ſuis occultis et callidis conſiliis propriam vexare domum, ibidem ſub ditci-
plina vivant. ac communia onera cum aliis portent, quam diu nobis viſum fuerit etc.

Datum Aprimonaſterii in Conventu generali
dliie 27 Septembr. 1763.

Auguſtinus Abbas Ettonianae Viſitator. Anſelmus Abbas Maurimonalſterienſis.
Edmundus Abbas Aprimonaſterii Con- Cvriacus Spitz, Prior Altortffenſis no-

uiſitator. mine Reuerendiſſimi ibidem.
Carolus Abbas Schutteranus. Ad mandatum KReuerendiſſimornm PP.

Iacobus Abbas Gengenbacenliis. P. Benedictus Dehm.
Secretarius Congregationis,

NB. Da dieſes Dekret einem bey dem kaiſerlichen Reichshofrath den 16ten Aug.

1766 uberreichten Libello grauaminum angelegt worden, ſind die Worte: quam
liu nobis viſum fuerit, ausgelaſſen, dahingegen beygefugt worden: Alos in Domino
hortamur, vt absque tergiuerſatione ſe Jubmittant, niſi altiorem vim experini velint.

Datum Aprimonaſterii die 26 Sept. 1763.

Non. VI.
Eutractus Declarationis Abbatis Schutterani dd. 23 Auguſti 1766.

Reuerendiſſime et Illuſtriſſime,
Plurimum KReuerendi, Perilluſtres, Praenobiles ac Conſultiſſimi DD. ludices,

DD. Patroni Obſeruandiſſimi, Colendiſſimi!
Deuerendiſſimo et lIlluſtriſſimo Iudicio S. Sedis Moguntinue humillime exponit infra ſeriptus
A1 Orator ſtatum innocentiae ſuae, in cauſa Patrum Schwarzacenſium contra Abbates, vt
praetenditur, omnes et ſingulos Congregationis Argentinenſis ſequentibus: quod decreti di-
ctae Congregationis, a quo PP., Schwarzacenſes Paulus et Beda ad S. Sedem Metropoliticam
appellarunt, ſaltem quoad modum ſuum illegalem, eiusdemque executionem vtrinque probro-
ſam ſe neutiquam fecerit participem

Per litteras de tio Ianuarii h. a ad DD. Abbates in Aprimonaſterio congregatos expreſſe
direetas reſtitutionem dictorum Patrum Schwarzacenſium ad domum Profelſionis et otlicia prius
habita fideliter ſuaſerit, quorum omnium, ſi opus fuerit, ſuis tempore et loco debitis per de-
ductionem cum adiunctis legitinia reddetur ratio, et conuincens teſtimonium exhibebitur.

Declarat conſequenter forma; quà fieri poteſt, ſolenniori, Appellationem Raomanam, ſe
inſcio, ſub nomine congregatibnis primo interpoſitam, et poſtmodum non viſi ſub certis con-
ditionibus, reipſa autem minime purifieatis, ratinabitam, ſe nequaquam approbare, quin po-
tius proteſtando eidem contradicere,

Orat



Orat denique quam humillime ſimul ac inſtantiſſime Reuerendiſſimuim et Illuſtriſſimum
Judicium Metropoliticum, quatenus reflexione ad circumſtantias praememoratas habita a ſe-
quelis ſententiarum hac in cauſa latarum et deinceps ferendarum declaretur immunis, pro-
furidiſſimo cum reſpectu perennans

Reuerendiſſimi et Illuſtriſſimi
S. Sedis Moguntinae ludicii

Datum Schutterae die 23 Auguſti 1766.
Seruus humillimuts et obedientiſſimus

CAROLVS ABBAS.

Noun. VII.
Copia einer weitern Erklarung von Ebendemſelben äd. 26 Septembr. 1766.

Reuerendiſſimi, Illuſtriſſimi ete.
5a

verbis declarationi meae nuper ſub 23tia menñs proxime elapſi humillime exhibitae ad

I primum exculpationis momentum inlertis: ſaltem quoad modum ſuum illegalem etc. vereor,
ne Reuereddiſſimum et Illuſtriſſimum S. Sedis Moguntinae ludicium ſuſpicari aut omnino con-
cludere anſam deſumat, quod decreti, vt vorant, Congregationis Argentinenſis, a quo Pa-
tres Schwarzacenſes Paulus et Beda appellarunt, quvad ſubſtantiam participem me feciſſe in-
directè non diffiteär. Vlteriorem proinde magisque expreſſam deſuper declarationem hanc
ſubmittere neceſſarium duxi, quod ſcilicet ad dictum Congregationis decretum, vmpote ſuo
in tenore mihi prorſus incognitum, ad praeſens temporis inſtans vsque numquam viſum, 1
multo minus a me ſubſcriptnm, ſicut nec in modo, ita neque in ſubſtantia cooperatus
fuerim, aut complicitatis cuiusdam me fecerim obnoxium.

Plena conſequenter fiducia ſpero, fore, vt Reuerendiſſimi et illuſtriſſimi DD. ludices
leuteratum modo ac magis expreſſum animi mei ſenſum benignam in partem ſuſcipere, ac
gratioſe deſuper reflectere, meque, vt nuper humillime rogaui, a ſequelis ſententiarum qui-
buſcumque inmunem habere, et pro tali declarare haud grauentur, qui profundiſſimo cum re-

ipeetu numquam non ero

Reuerendiſſimi et Illuſtriſſimi
S. Sedis Moguntinee ludicii

ſSchutterae die 26 Septembr. 1766.
Seruus humilli müs et obedientiſſimus

CAROLVS ABBAS.

Nonm. VIII.
Eutractus ſimilis declarationis Abbatis Gengenbacenſis.

Reverendiſſimi etc.
 Naullus tamen dubito, Iluſtriſſimos et Excellentiſſimos DD. Iudices,

penſatis ſequentibus declarationis, et veritatis ſincerae momentis, excuſationis meae expo-
ſitionem, licet paulo ſerius Illuſtriſſimo ludicio Metropolitico hiſce exhibendam, eo prom-
ptius ratam, gratamque accepturos eſſe; quo certius adſeuerare valeo, quod

mo in Capitulo generali Reuerendiſſimorum DD. Abbatum die 27ma Sept. 1763 ad Ven. Ab-
batiam Aprimonaſterienſem in Alſatia congregato decretum relegatorium, neque in fe,
neque ſub iſto modo, vti nunc pratteriditur, conditum aut confectum fuerit; nec 4

J

2üo ex poſt de huius expeditione, vbi, a quo, aut per quem eonfecta fuerit, mihi quidquatu

canſtiterit, multo minus



(a4o)
ztio idipſum propria manu ſubſignarim, aut alicui alteri meo nomine id ſubſeribendi facul.

tatem dederim, adeoque
ato huic diſpendioſae cauſae, quae inde orta eſt. nullam omnino anſam praebuerim; imo
5to Proceſſibus appellatoriis Moguntiae decretis, facta mihi deſuper per alios notitia, mi-

nime intereſſatum eſſe, palam declarauerim, hincque
Gto Prouocationi a Reuerendiſſimo D. Abbate Schwarzacenſi ſolitarie Romam factae, non

niſi ſub conditionibus usque hodie non impletis, nec implendis adſenſum praebuerim

Oobſegquioſiſſimus

IACOBVS MARIA ABBAS;
Gengenbacenſis.

IVNum. .4*0
Copid declarationis Abbatum et Religioſorum Altorffenſium.

P Tos praeſentes Capitulares Abbatiae Altorffenſis Ord. S. Benedicti Congregatibnis Argen-
1Vtinenſis aſſignati, a perquam illuſtri D. Gehry Notario Apoſtolico ob cauſam RR. PD,
Paulum Keim inter et Bedam Dilg llluſtris Abbatiae Schwarzacenſis ſupra nominatae Congre-
gationis Profeſſorum Capitularium peractam a perquam Venerabili Capitulo Reuerendiſſimo-
rum DDAbbatum in celeberrima Abbatia Aprimonaſterienſi eiusdem Congregationis die 27ina
Sept. anni 1763; cut cauſae R. P. Prior noſter (vti dicit) ad deciſionem nec vocatus, nec
conſentiens illi inanimaduertenter ſubſcripſit;, cui ſubſcriptioni nos nos ünanimiter opponi-
mus, cum Capitulum noſtrum in eam numquam conſenſerit, ſiquidem Commiſſarius Capituli
per pluralitatem votorum iuxta ſtatuta Congregationis noſtrae eligendus, non fuit poſtulatus,
hiſce teſtamur, illi cauſae nos nos nec umquam immiſcuiſſè, nec umquam immiſrere velle; pre-
cantes proin praefatum D. Notarium Apoſtolicum; hanc oppoſitionem ſuo inſtrumento in-
ſerere, praecipue cum reſciamus, eiusdem mentis eſſe Neo-Eiectum Reuerendiſſimum' D Ab-
batem noſtrum pro nunc abltentem tam ex dictis ipſius quam ex factis; Requiſitus enim pro
appellatione Romae facienda non comparuit; in cuius rei lignum propria manu ſubſcripſimus
Altorf. die 19 Aprilis 1766.

p. Cyriacus Spitz, P. i. Prior.
Teſtor, quod numquam huic cauſae me P. loannes Streicher, Senior.

immiſcuerim nec per me nec per Cõm- p. Benedictus Kegelin.
miſſarium, imo peractorum nec vllam P. Bernardus Bauech.
habuerim notitiam.

p Beda Kempfer.
p. Placidus Fiſcher.
P. Leo Schler.

ANTONIVS ABBAS P, Maurus Dettwiller.
Reſignatus Altorffenſis. 3 Aug. 1766. p. lideplionſus Beck.

Teſtor praedicta veritate niti, ac me eius-
dem mentis eſſe et fore. 3 Aug. 1766.

GALCLVS ABBAS
Altorffeulſis.

(L. S.) (L. S.)
Non. X.Eutractus Actorum Congregationis generalis Abbatum babitae die Gta. Nouembr.

1766 inter adiuneta ad inipreſſ. romun. ſub N. i3.
Aumnes et ſinguli DD. Abbates dietae Congregationis etec. videlicer Auguſtinus Abbas Et-

tonianus Viſitator primarius, Anſelmus Abbas Maurimonaſtèrienſis Conuiſitator. Ed-
mundus Abbas Aprimonaſterienſis, Garolus Abbas Schutteranus, lacobus Abbas Geuoenba-

cenlis



eenſis, et Gallus Abbas Altorffenſis mutatio ad tempus DD. Pauli Keim et Bedae Dilg
Religioſorum Schwarzacenſium in alia Congregationis noſtrde Monaſteria a Nobis reſoluta in
Capitulo Trienali habito in Aprimonaſterio die 25. 26, 27 et 28 Sept. 1763 tam propter re-
lationem de eorum exceſſibus a DD. Viſitatoribus nobis factam, quam ob graues et releuan-
tes cauſas ab ipſo Reuerendiſſimo D. abbate Schwarzacenſi nobis expoſitas

Num. XI.
Sententia Iudicii Metropolitici Moguntini latu die ro Aprilis 1766 favore

RKR. PP. Pauli Keim et Redae Dilg.

Iudices Sanctae Sedis Moguntinae
Akriſti nomine inuocato, pro tribunali ſedentes ete. in cauſa appellationis ete. PP. Pauli
 Kkeim et Bedae Dilg Religioſorum Ord. S. Benedicti etc. appellantium et implorantium

ex vna contra omnes et ſingulos Abbates Congregationis Argentinenſis eiusdem Ordinis, in
ſpecie contra Abbatem Schwarzacenſem appellatos, et imploratos ex altera partibus puncto
varierum, in actis latius deſignatorum cauſam in contumaciam partis appellatae, debite non
comparentis, nec reſpondentis ex officio pro concluſa acceptamus, dein viſis actis, et acti-
tatis. cauiaeque momentis mature perpenſis dicimus, ac definitiue pronuntiamus: ambos Ke-
ligioſos per decretum a Congregatione Argentinenſi de ludicio Eminentiſſimi D, Ordinarii die
27ma Sept. anni 1763 latum, male, ac nulliter e domo profeſſionis, oc patria ſua relegatos,
proin praeſtita praeuia a Congregatione praedicta ſufficienti cautione de non amplius offen-
dendo, et de non procedendo via facti, ſed iuris, in locum proſelſtionis ſuae, et officia ante
relegationem habita reſtituendos eſſe, prout hiſce dicimus, pronuntiamus, ac reſtituimus, to-
tam integram Congregationem appellatam in expenſas litis, itinerum, nec non alimentationis
extraordinariae condemnantes, ceterum Abbatem Schwarzacenſem ob violatam per irreſpe-
ctuoſum procedendi modum contra perſonam Curſoris Metropolitici ſupremam authoritatem
Eminentiſſimi Metropolitani in poenam 50o Ducatorum incidiſſe declaramus, disquiſitioneni
vlteriorum grauaminum contra eundeni Abbatem vsque ad futuram Viſitationem Monaſterii
reſeruantes. Publicata in loco ludicii folito Moguntiae 10 Aprilis 1766 etc.

In Fidem
Petrus Chriſtianus Kirchner,

r e Alleſſor et Secretarius,L. O.)
Nunm. XII.

Conclufuim Capitulare die 164 Aug. 1771.
Jenique tertio propoſitum fuit, vtrum pro relaxatione arreſtorum decimarum Stollhoffien-
L ſium, Higelshemienſium et Sellinganarum Baadenſibus (prout iam aliquor abhinc annis
petiere) rationes Monaſterii extradendae ſint, nec ne

In hoe eonuenere omnes, quod ſi Baadenfes velint venire in Monaſterium, et ſimul pro
relaxutione dicti Arreſti ſpondere, ipſis rationes eſſe reddendas, non ſecus. Atque ita Capi-—
cukam fimit.

P. Hieronymus Krieg,
p. t. Capit. Secretarius.

NB. Vermog der Minutae Originalis ſollten die Worte: more antiquo, beygefuget ſeyn.

Numn. AIII.
Eutractus proceſſus verbulis de die 22da Septemb. 1773.

odie die vigeſima ſeeunda Septembris ete. etc. Noes LVDOVICvVS CONSTANTI-.
II Nvs brinceps de Rohan, Dei Gratia et. S. Sedis Apoſtolicas authoritate S. R. E. Car-
dinalis, Epiſcopus Princeps Argentinenſis etc. etec. Denique praeuie. facta cum Aſſiſtentibus

L Noſtris



Noſtris ſu pra nominatis deliberatione de via et modo, quibus nobis perütius innoteſcere pos-
ſit praeſens Monaſterii ſtatus examinanda et diſcutienda in praeſentia Vicarii Noſtri Generalis,
et Abhatis Schutterani Viſitatoris Altefatorum haec puncta Nobis reſeruauimus; Sunt autem
haec puncta: primum, factum concernens duos Religioſos ſupra nominatos Moguntiae exiſten-
tes; ſecundum, fatalis P. lſidori caſus, tertium, adminiſtratio oeconomiee, et temporalium
Monaſterii. in quem finem, et ad pleniorem notitiam omnia ſeripta, documenta,
computus, rationes, regiſtra Capituli, aliaue quaelibet neceſſaria, Nobis deferri, ac ſuper,-
menſa capitulari deponi mandauimus, ac D. Abbatem, Priorem, Cellerarium, Officiales, alios-
que omnes Religioſos, ſi opus ſit, coram Nobis conſtituemus, eorumque depolitiones ſuper
dictis tribus punetis, circumſtantiis, et dependentiis recipiemus etc. ete.

Num. XIV.
Euxtractus Continuationis eiusdem proceſſus de die 24ta Septembr. 1773.

Naomparuerunt coram Nobis conſtituti D. Abbas, Prior, Subprior, PP. Hieronymus Celle- rarius, loachimus Granarius, Placidus modo Parochus in Vimbuch, antea Cellerarius, et

Edmundus Parochus in Dangolsheim, et Keceptor reddituum Abbatiae in alſatia, qui Nobis
computus, rationes, colligendas eèt manualia, aliaue regiſtra oeconomiam ſpectantia produ-
xerunt, quae omnia diligenter inſpeximus et examinanimus, atque per D. Viſitatorem et no-
ſtros Aſſiſtentes pariter diſcuti et caleulari fecimus. Poſtmodum examinatis ratio-
nibus priuatis tam Cellerarli, quam Granarii, et redituum Alſatiae, eas in debito ſtatu com-
periimus, extractusque ſummarios dictorum trium articulorum Nobis praeſentatos, ac debite
ab Officialibus ſubſcriptos praeſenti proceſſui verbali pariter adiungendos ludicauimus. Demum
perſpectis aedificiis tam Eccleſiae, et locorum regularium, quam aliis oeconomicis pro neceſ-
ſitate, vtilitate et commoditate Abbatiae nouiter exſtructis, et quorum expenſae in parata
pecunia vna cum ampliatione et decoratione Eccleſiae Abbatialis excurrunt ad ſummam
65831 fl. praedicti valoris, ea in bono et congruenti ſtatu reperiimus eteo. ete.

Nunm. XV.
Extractus ex receſſu Viſitationis Epiſcopalis de die 26ta Septembris 1773.

LVbOVICVS CONSTANTINVS etc. ete.
9. 1. PP. Paulum Keim, et Bedam Dilg in hanc profeſſionis ſuae domum reuocantes, manda-

mus Abbati, vt ſub praeteritorum obliuione eos paterne excipiat, inhibemusque Keli-
gioſis omnibus, ne eos verbis aut factis vel in minimo offendant, volentes, vt pacifice
inuicem et amice, prout decet, fratres degant, er in Chriſto habitent; ſciant autem,
quod ſi ultimum hoc charitatis noſtrae teſtimonium, quod abſit, ſpernerent, ſe reos in
iudicio Dei votorumque ſuorum violatores conſtituerent.

q. 2. Cum Nobis ex ſtrictiori per Nos habito examine caſus fatalis P. Iſidori conſtiterit, eum
praeuia, prompta et diligenti inquiſitione a Viſitatoribus et Patribus Congregationis ſecun-
dum Statuta. enno milleſimo ſeptingeoteſimo ſexageſimo tertio fuiſſe condemnatum, in-
flictae ei poenitentiae in diui Ettonis Mo naſterio eiusdem Congregationis per annos quinque
amaro cum luctu ac ſincera, quantum iudicare fas eſt, cordis et animi emendatioue ſatisfecilſe,
et demum pio motu de conſenſu Viſitatoris et Abbatis proprii ſcripto dato ad Congrega-
tionem Helueticam eiusdem Ordinis, ſed rigidiorem tranſiiſſe, ac proinde non amplius

eſſe membrum huius Monaſterii et Congregationis, vlterioribus in hoc puncto diſpoſitio-
nibus ſupernacaneis ſuperſedentes declaramus, Abbatem non tantum facti huius non fuiſſe
conſcium, ſed et ab omni culpa innoxium et immunem pronuntiamus.

9. 3. Examinata Abbatis adminiſtratione a tempore Electionis ſuae usque nunc et penitius in.
ſpecta Mouaſterit oeconomia-, nec non de vero et actuali ſtatu rerum eiusdem Mona-
ſterii, quod pauciſſimis debitis, iisque ob temporum circumſtantias neceſſario contractis,
grauatum reperiimus certiorati, dictam Abbatis adminiſtrationem laudamus, vtque rei
oeconomicae impoſterum melius adhuc conſulatur.

dJ. 4.



d. 4. Mandamus, vt ab vlterioribus aedificiis et conſtruetionibus, niſi magna exegerit necelſſi.
tas, abſtineatur, et ab omnibus Monaſterii Oſficialibus rationes annuae cxæcte reddan-
tur, ac demum ſaltem vsque ad debitorum liberationem, non aliae quam omnino neceſ-
ſariae fiant expenſae.

Num. XVI.
Extractus der von den Appellanten ad brotocollum Baadenieè gegebenen

Erklarung inter Adiunct. Nro. g.
Muf die von einer hochfurſtlichen Kommißion vorgelegte erſte Frage: Ob es der Wille

des Konvents ſey, daß dem hochfurſtlichen Hauſe Baaden die Abhor der kloſterlichen
Rechnungen verweigert werde: antworten wir Endesunterſchriebene, die den großern Theil
des Konvents und Kapitels ausmachen, daß wir uns hierinfalls, ganzlich nach dem unterm
16ten Aug. 177n vom Herrn Pralaten Anſelmo ſelbſt abgehaltenen Kapitel, und dem allda
per vnanimia vota omuium Capitularium, duobus tantum exceptis, abgeſaßten Kapitularſchluß
lediglich, und nach ſeinem ganzen Jnnhalt zu erklaren entſchloſſen haben.

Oaß wir ſothane vonJhrohochfurſtlichen Durchlaucht des HerrnMarkgrafen unterm
24ten Monath Marz 1774 an Herrn Pralaten und Konvent verlangte Abhor der kloſter—
lichen Rechnungen, als unſerm und des Gotteshauſes gnadigſten Advokaten, Schutz-und
Schirmherrn gehorſaunſt verwilligen; jedoch alſo, daß ſolche Abhor nicht anders als nach
alter hergebrachter Obſervanz ohne Neuerungen et ſaluis quibuscumque Monaſterii iuribus
vorgenommen werde.

Wie dann auch, daß alle wegen verweigerter Rechnungs Abhor, von Seite des Herrn
Pralaten mit hochfurſtlichem Arreſte beſtrickte kloſterliche Frucht-Wein-und Geldgefalle,
nunmehro nach Uebergabe unſrer gegenwartigen Erklarung, wiederum allenthalben ganz—
lich aufgehoben, die vorrathigen Weine und Gelder, dem vor Armuth und Schülden
ſchmachtenden Gotteshauſe gnadigſt behandiget; ſondern auch alle indeſſen und vorhin ab—
gekommene lura, die wir aus Abgange des Archives und Schriften dermalen zu ſpezifiziren
nicht vermogen, die wir ſchon vor undenklichen Jahren ruhig beſeſſen und inngehabt, ſammt
der erſt vor einigen Jahren her entzogenen Adminiſtration der lemporalium (welche in un—
ſerm Kloſter und Orden durch ganz Deutſchland jederzeit die Keligioli Oſſici.les zu beſorgen
pflegen) wie wir ſie vorhin adminiſtriret und genutzet haben, dem Gotteshauſe wieder zur
freyen Diſpoſition anheim geſtellet werden;

Num. XVII.
Extractus Protocolli Commiſſionis haadenſis de die 23tia Junii 1774.

ſeztleichwie unterm i3ten curr. dem hieſigen Konvent das gnadigſte Reſeriptum Sereniſſimi
E oom gten curr.die gutachtliche Vorſchlagung der Perſon eines Adminiſtratori: betreffend
bekannt gemacht worden, die anverlangte ſchriftliche Erklarung aber bis hieher nicht er—
folgt iſt; ſo hat Commiſſio die Verſammlung des Konvents veranlaſſet; es erſchienen in deſ
ſenGemaßheit die Herren PP. Beda, Jidephons, Auguſtin, Ambroſius, Bernard, Anſelm,
Maurus, Martin und Georg, und nachdem denenſelben die gnadigſtentention Sereniſſimi
vomgten curr.wiederholter bekannt gemacht worden, ſo außerten Sie, daß, wennJhro hoch
furſtliche Durchlaucht zu Beſorgung desKloſters Temporalien einen Adminiſtrator an—
zuordnen gnadigſt gut findeten, Sie einmuthig ihr Vertrauen auf den Herrn P. Beda
ſetzten, gleichwie jedoch vorzuſehen ſey, daß nach geſchehener Anordnung eines Adminiſtrato-
ris das Konvent von des Herrn Praiaten Partey, und dem Bißthume Strasburg viele Be
drangniß werde auszuſtehen haben; ſo ſeyen Sie enkſchloſſen, des Herrn Markgrafen höch—
furſtliche Durchlaucht unterthanigſt zu bitten, die Sache dahin einzuleiten, daß vor Anord—
nung eines Adminiſtratoris, von wegen des hochfurſtlichen Hauſes und des Bißthumes eine
gemeinſame Kommißion angeordnet, und der Herr Pralat nach vorlaufiger Herausgabe
ſeiner gefuhrten Rechnungen gemeinſchaftlich und deßnitiue beurtheilet werden mochte.
Gleichwie nun Commillio ſothanen unterthanigſten Rekurs zu hemmen nicht gemeynet ge—
weſen; ſo ſin d, nachdem der Herr P. Paul in der Verſammlung auch erſchienen, beyde Pa
tres Beda undMartin des Endes nacher Karlsruhe abgeordnet worden. Vt ſupra

L 2 F. Fritæz, Actuar.
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Num. XVIlII.

Copia libelli ſupplicis Eminentiſſfiuno Cardinali Epiſcopo Argentinenſi porrecti.
Ad pedes Eminentiae Veſtrae Sereniſſimae infra ſcripti Capitulares huiatis Conuentus hu-

42 millime prouoluti ante omnia ſolenniſſime conteſtamur, nos Serenitatem Veſtram Emi-—
nentiſſimam, velut Clementiſſimum Epiſcopum et Ordinarium Noſtrum deuotiſſime reuereri,
hancque deuotiſſimam reuerentiam, obedientiam, ſubmiſſionemque noſtram vsque ad extre-
mum vitae halitum conſeruaturos. Profitemur quoque nos erga Reuerendiſſimum ac illu-
ſtriſſimum Dominum Epiſcopum Arathenſem Eminentiae Veſtrae Suffraganeum ac Vicarium
Generalem, nec non erga Eiusdem keuerendiſſimum Dominum Prouicarium, ceterosque
Pl R. DD. Conſiliarios Eccleſiaſticos et Aſſetlores Vener. Conſiſtorn tam hic praeſentes, quam
Argentinae et alibi exiſtentes, omnem debitum habere ieipectum et ieuerentiam. Cum
vero Viſitatio in noſtro Monaſterio inſtituenda heſterno die nobis indici ac inchoari voluerit,
Eminentiam Veſtram Sereniſſimam celare non poſſumus, nos eiusmodi Viſitationi, ſiue circa
regularia ſolum, ſiue etiam circa reguliria et temporalia coniunctim in praeſentibus ierum
circumſtantiis habendae (ſalua ceteroquin omni reuerentia Reuerend;ſſimis ac Pl. Keuerendis
DD. Viſitatoribus debita) nos ſublicere aut coram ea reſpondere non poſſe, ſed potius ſup-
plicae heſternae a nobis, ſicut hic, viritim ſubſeriptae, ad Clementiſſimas Manus kminentiae
Veſtrae repetitis vicibus, etiam in publico confeſſu oblatae, erſi numquam acceptatae, de nouo
eatenus inhaerere, vt coram Emiuentiſſima Sercnitate Veſtra ad alios minime ſuſpectos et im-
partiales ludices humillime prouocare audeamus, et quidem praeter plurima alia futuris eius-
modi impartialibus ludicibus ſuo tempore aperienda ſequentibus ex motiuis hut repeinis.
1) Eoquod praeſens Monaſterii noſtri ftatus in temporalibus et regularibus, cum praeterito
eiusdem Monaſterii ſtatu et cum cauſa PP. Pauli Keim et Bedae Dilg plane nondum disqui-
ſitra, atque apud Curiam Metropoliticam adhuc indeciſa pendente, lit adeo intime connexus,
vt vnum ſine altero disquirere et medelam iisdem afferre absque praeiudicio vernatis et iuſti-
tiae ſit prorius impoſſibile. 2) Eoquod altefati DD. Viſitatores in ſpecie Reuerendiſſimus
ac llluſtriſſimus D. Suffraganeus, Reuerendiſſimus De Prouicarius, ſingulariter quoque Pl. R. D.
Promotor d'Herbain, nec non ceteri DD. Aſſeſſores Vener. Conlſiſtorii ſint iidem, qui nos
omnes vel in praeteritis Viſitationibus vel Congregationibus DD. Abbatum, aut alias multi-
pliciter, et quidem ſpecialiter in notoria cauſa PP. Pauli et Bedae enormiſſimo et inaudito
hucusque modo grauarunt, patrociniumque pro Keuerendiſſimo D. Abbate noſtro, hodiernis-
que ſubalternis Suparioribus contra nos tam aperte in ſe ſuſceperunt, cauſamque ipſius D. Ab-
batis quaſi propriam ſuam fecerunt, vt nullam omnino in iis iuſtitiae obtinenae fiducian, po-
nere poſſimus, ſed potius contra ipſos omnes ac ſingulos, ceu ſumme ſuſpectos ac partiales
ſolenniniter excipere, iure merito valeamus ac debeamus, prout a nobis ambobus PP. Paulo
et Beda in ludicio Metropolitico, ex iisdem momentolſis rationibus adhuc ſubſiſtentibus etiam
cnm oblatione ad iuramentum perhorreſcentiae iam pridem ſunt recuſati; ſperamus proin, fore
vt Eminentiſſima Serenitas Veſtra humillimae petitioni noſtrae circa concedendos nobis ludi-
ces impartiales ac minime ſuſpectos, in quibus plenam iuſtitiae ſduciam ponere poſſimus, cle-
mentiſſime annuere dignetur, atque hinc non ſolum altefatos praeſentes Reuerendiſſimos DD.
Viſitatores a nobis cum reuerentia recuſatos auocare, ſed et ſufficientem moram nobis proro-
gare, qua mediis pro defenſione noſtra coram futuris ludicibus impartialibus ſuſcipienda ne-
ceſſariis congrue nobs prouidere poſſimus, ſubmiſſiiſima deuotione ac reuerentia perennantes
Eminentiſſimae Serenitatis Veſtrae humillimi

Ji gnat uni.

P. Beda Dilg Adminiſtrator et Capitu- P. Auguſtinus Mitſchele Capitular.
laris. P. Ambroſius Reichert Capitularis.P. Paulus Keim Senior Conuentus et P. Anſelmus Kraft.
Capitularis. P. Maurus Fenſeh Capitularis,

P. Idephonſus Musler Capitularis. P. Georgius Bez Capitularis.
J

Schuornackii ad Rhenum adis 13 Scptemb. 1775.

Num.
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Nonm. XIX.Copin alterius libelli ſupplicis Eminentiſſimo Cardinali Epiſcopo Argentinenis

porrerti.
Placuit equidem Sereniſſimae Eminentiae Veſtrae in Capitulo ſ1ma menſis Septembris a. c.

habito libellum illum ſupplicem humillimum a nobis viritim ſubſcriptum, quo omnes ac
ſingulos Venerabilis Conſiſtorii Argentinenſis Conſiliarios Eccleſiaſticos et Aſſeſſores ex cau-
ſis ibidem allatis perhorreſcimus, et ad inpartiales et minime ſuſpectos ludices prouocauimus,
per P. Georgium Betz Confratrem noſtrum prima vice hutnitlime oblatum iterato repudiare,
nobisque mandare, vt ſcripta, quae Eminentiae Veſtrae Sereniſſimae ab vno alteroue Reli-
gioſorum exhiberi contigerit, ſolitarie concipi, et a ſolo exhibente ſubſcribi, non autem
a pluribus aut nomine plurium debeant. Cumque humillime petito noſtro ex iisdem cauſis
perhorreſcentiae ſubmiſſiſſima cum reuerentia inſiſtentes Eminentiſſimae Veſtrae Serenitati
iteratum eiusmodi libellum ſupplicem a nobis pariter viritim ſubſcriptum ſub die 13 einsdem
menſis per Notarium Apoſtolicum exhibuiſſemus, hic ipſe per apparitorem Annion ſub he-—
ſterna die 14 Septembr. nobis iterum fuit retraditus, vna cum extractu, protocolli, ex quo
intellexrimus, Eminentiſſimam Veſtram Serenitatem priori mandato inſiſtere et quidem ex
cauſa, quod ſimilia ſcripta nomine plurium, aut a pluribus ſubſeripta redoleant confidentiam,
colluſionem aut conuentionem, et ſchiſmati in Conuentu noſtro fonendo multum apta, con-
ſequenter nobis de nouo mandare, vt quilibet eorum, qui ſupra mentionato ſcripto ſubſigna-
uerunt, ſigillatim, ſi ita iudicauerint, et ſolitarie ſubtcriptum proprio nomine ſcriptum ſeu
Memoriale exhibeat ett. ete. At vero cqm in conſcientia ſimus ſecuri, nos ipſos omnia ea,
quae eiusmodi canfidentiam, colluſionem, conuentionem aut alia ſchiſmati fouendo apta re-
dolent; abhorrere, ſubmiſſiſſima cum reuerentia praeſumimus, Eminentiase Veſtrae ſolidis ra-
tionibus demonſtrare, omnes noſtras hactenus humillime exhibitas ſupplicas, ſicut et prae-
ſentes a nobis ſingulis viritim ſubſeriptas memoratis vitiis plane inquinatas non eſſe.

Imo. Quia Statuta Congregationis noſtrae ab ipſa Eminentia Veſtra confirmata tales ſub-
ſcriptiones in certis et vrgentibus cauſis permittunt, et licitas declarant Cap. G9. O 2. in ver-
bis: Omnibus vero Fratribus Monachis diſtrictius inhibemus. particulares inter ſe contra
Superiores ſubſcriptiones pro facienda cauſa communi, niſi ſit in cauſa aliqua dilapidationis,
iniuſtae öppreſſionis Fratrum aut ſimilium, in quibus periclitari poſſit incrementum temporale;
vel ſpirituale Monaſterii.

Erhinentiſſime! Vtinani non in hbe iriſtiſſimo tenpore et luctuoſiſſimo taſu verſaremur,
vbi iniuſtae oppreſſiones Fratrum, ſcandala, publica, dilapidationes notoriae, debita enormia,
ſine Monaſterii vtilitate aut neceſſitate contracta, et oppignorationes potioris et nobilioris
partis fundationis propterea factae, Archiuii in alienas terras extra Imperium transportatio,
eiusque inconſulto Capiculo tempore notturno clandeſtina abducetio, ac alia pluiima inpartia-
libus ludicibus proponenda ac demonſtranda graſſarentur.

2do. Notam colluſionis etc. ete. a nobis et libellis noſtris viritim hactenus ſubſeriptis
propulſari humillima cum confidentia credimus, ſi dixerimus, et ex ipſis Reuerendiſſimi Abba-
tis noſtri Wezlariae exhibitis Adiunctis probauerimus, eumdem D. Abbatem noſtrum Anſel-
mum ceterosque ibidem ſubſcriptos ei adhaerentes Patres et duos Pratres laicos Leonardum
Vinterhalter modo defunctum, et Meinradum Renter vnionem cum excluũione omnium
noſtrum, ceu eodem tempore maioris partis Capituli inter ſe iniiſſe. Et in hunc finem dictos Fra-
tres laitos, qui juxta dirta Statuta Congregationis noſtrae ſolum tamquam Conuentualium famult
ad vilia ſeruitja praeſtanda recepti, et nunquam pro Conuentualibus reputati ſunt, ab eis die
25 lulii 1774 in album Conuentualium euectos fuiſſe. Vt praetereamus, quod omnes Fratres
laici in iisdem Statutis ad diſtinttionem Religioſorum Conuentualium nulla collaria, ſed cin-
gula coriaria portare iubeantur. Simile etiam exemplum ſubſcriptionis in cauſa iniquiſſima
ſub quarta lulii 1766 habemus, dum nempe multi ex religioſis Confratribus, imo etiam vix
Profeſk fratres ſtudentes, nempe frater lonchimus Emig, frater loſephus Bundſchue, et P. Ioan-

nes Baptiſta Sax, qui PP. Paulum et Bedam in tota ſua vita nec oculo viderunt, partim blan-
dimentis; partim terriculamentis ſeducti ſeſe libello ſupplici adl Eminentiam Veſtram directo
ſubſeribere debuerunt, qui libellus expoſt non ſolum Eminentiae Veſtrae Sereniſſimae porre-
etus; ſed etiam in Cöngregatione DD. Abbatum Gta Nouembr. e. a. 1766 ſub praeſidio ipſius
Reuerendiſſimi ac Illuſtriſſimi Suffraganei, et P. R. Promotoris habita, et expoſt ab iisdem
DD. Abbatibus Romae apud Eminentiſſimum Proauditorem Sereniſſimi et apud ſacram Congres

M gatio.



gationem Fpiſcoporum et Regularium exhibitus fnit, quin eidem nota colluſionis ete. ête. in-
ureretur, aut tub hoc nomine fuitſet repudiatus. Etſi tamen hic ipſe libellus reuera fuerit fa-
moſus, cum innumeris fere calumniis, iniuriis, et laeſionibus diuinis atque humanis ſcateat,
ſacrae Scripturae verba in iis profanentur, PP. Beda et Paulus horrendis conuitiis laceren.ur,
iplaque denique ſententia metropolitica fraudis, doli ac iniuſtitiae arguatur. Vt ſilentio
quoque praeteramus, quod alias ſatis notorium eſt, ceteros quoque Confratres noſtros modo
nobis aduerſantes ſaepiſſime eiuſmodi ſubſeriptiones Argentinam milſiſſe, quin ceuſura collu-—

lſionis, conuentionis aut confidentiae ete. eorum libellis collectiue viritim ſic ſubſcriptis fuerit
inuſta. Quod iis iuſtum et aequum fuit, id quoque nobis in tantis Monaſterii periculis et an-
guſtiis ab kminentiſſima Serenitate Veſtra clementiſſime conceſſum iri ſperamus, eo magis, quod

3ztio et vltimo ſub oblatione iuramenti probare audemus, nullam colluſionem a nobis elle
factam nec faciendam, ſed nos omues ſolum Monaſterii bonum prae oculis habere. Quibus
Eminentiſſimae Serenitati Veſtrae humillime propoſitis non ſolum priori perhorreſcentiae
omaium Keuerenditſimorum Venerabilis Conſiſtorii Argentmenſis lembrorum, lſalua tamen
omni reuerentia iisdem debita, inhaeremus, ſed et hiſce ſolenuiſſime declaramus, quod in con-
ſequentiam huius perhorreſcentiae coram Eminentiſſima Veſtra Serenitate legaliter interpoſitae
coram memoratis recuſatis Reuerendiſſimis ac Pl. Reuerendis ludicibus et Commiſſariis Argen-
tinenſibus neque coniunctim, vel viritim, neque ſigillatim aut ſolitarie, voce viua aut ſcripto
ſimus comparituri. Haec ſunt, quae, Eminentiſſime Princeps! ad pedes Eminentiae Veſtrae
Sereniſſimae humillime proſtrati deponimus, atque iteratis precibus omnino lmpartiales et non
ſuſpectos iudices eſflagitamus. Caſu vero, quo hoc iuſtiſſimum petitum noſtrum denegaretur,
Eminentia Veſtra nobis non indignabitur, ſi ad ſuperiprem quemeumque ludicem prouocemus
et appellemus, ſicut et a decretis Reuerendiſſimi D. Lanz' Eminentiae Veſtrae Prouicarii nobis
heſterna die 15 Septembr. a c. intra paucas horas, ſucceſſiue ac nimis praecipitanter inſinuatis
praeſertim ab vitima citatione peremptoria et poenarum iuris comminatoria ceu iniuſtiſſima euen-

tualiter prouocamus et appellamus, ſibmiſſiſſima ceteroquin reuerentia ac ſubmillione peren-
nantes Eminentiae Veſtrae Sereniſſimae humillimi

Signatum.

P. Ambroſius Reichert. P. Maurus Fentſch, Capitularis.
P. Beda Dilg, Adminiſtr. et Capitular. P. Ildephonſus Muſsler, Capitularis.

P. Anſelmus Kraft. P. Georgius Betz, Capitularis.
P. Paulus Keim, Senior Conuentus P. Auguſtinus Mitſchele; Capitularis.

et Capituli, et Capitularis.

Num. XX.
Ludouicus Conſtantinus Princeps de Rohan, Dei Gratia et S. Se-

diis Apoſtolicae Authoritate, S. R. E. Cardinalis, Epiſcopus et Princeps Argen-
tinenſis, Alſatiae Landgrauius, S R. J. Princeps, Regii Ordinis Sancti Spiritus
Commendator ete. ete. nec non Congregationis Benedictinae Argentinenſis No-

bis immediate ſubiectae Superior Generalis.
 niuerſis praeſentes inſpecturis Salutem in Domino. Viſis omnibus actis Viſitationis gene-

v ralis per Nos factae in Abbatia Sehwarzacenſi Ordinis S Benedicti Dioeceſis et Congre-
gationis Argentinenſis, videlicet: Protocollo Viſitationis generalis per Nos factae a die vnde.-
cima ad diem decimam ſextam praeſentis menſis Septembris, actu confecto per Promotorem
Noſtrum die vndecima, Decreto Noſtro retento in dicto Protocollo Viſitationis ſub dato eius-
dem diei vndecimae, iquo Dominum Lanz Curiae Noſtrae Prouicarium et Vices gerentem com-
miſimus ad audiendum ſeparatim et in Protocollo per Magiſtrum Veinborn Curiae Noſtrae
Secretarium inſcribendum, depoſitiones Patrum et Fratrum ſuper omnibus articulis diſcipli.

regularem concernentibus ſecundum morem in Viſitationibus conſuetum et a ſtatutis
praeſeriptum, vt Nobis poſtea exhibito eius Protocollo a Nobis ſtatuatur, quod luris; ſcri-
pto a P. Priore porrecto, et ab ipſo ſignato, quod eadem die vndecima Protocollo Noſtro ad-
iungi iuſſimus; alio ſcripto, ſeu memoriali a D. Abbate Nobis exhibito, et debite ſignato,
quod in Seſſione diei duodecumae vna cum adiunctis documentis a Nro. a, vsque ad Nrum 48

dicto



5 (47) hdicto Protocollo adiungi mandauimus; proceſſu verbali per Dominum D'herbain, Curiae
Noſtrae Conſiliarium Aſſeſſorem ex lufſu Noſtro die decima tertia confecto, quem eadem die
pariter Protocollo Noſtro fecimus adiungi; duobus foliis ſeparatis per Dominum Abbatem No-—
bis exhibitis et Protocollo Noſtro die decima tertia adiunctis; Protocollo Viſitatiunis regula-
ris per Prouicarium Noſtrum Generalem ad id a nobis commiſſum factae diebus vudecinia,
duodecima et decima tertia, vna cum pyroceſſu verbali al, ao confecto ſuper actis et actitatis
in ſuo aduentu Schwarzachii die octaua, quod vtrumque die decima quarta Noſtro Protocollo
adiungi mandauimus; Decreto Prouicarii Noſtri ad citandum P. Bedam Dilg de die vndecima
et eadem die eidem intimato, ipſius reſponſione ad calcem appoſita et per ipſum ac apparito-
rem debite ſignata; dnobus extractibus ex Noſtro Protocollo Viſitationis de die vndecima
Patribus Panlo Keim, Bedae Dilg, ildephonſo Musler, Auguſtino Mitſchele, Ambroſio Rei-
chert, Anſelmo Kraft, Mauro Fentſch, et Georgio Betz die decima quarta per apparitorem
debite intimatis; Decreto Noſtro in Noſtro Protocollo ſub dato diei decimae quartae retento,
quo iuſſimus ſupradictum Protocollum per Prouicarium Noſtrum ex luſſu Noſtro conſectum
communicari Promotori Noſtro in finem vlteriorum requiſitionum pro paurte ipſius contra de-
linquentes ſecundum exigentiam caſus; libello requiſitoriali per dictum Promotorem Noſtrum,
Nobis die decima quarta exhibito, vt in decurſu huius Viſitotionis ſpecialem, ſed ſummariam
ſuper excettus a delinquentibus ab ipſo denominatis commiſſos in forma a Statutis praeſcripta
iuberemus fieri inquiſitionem iuxta articulos interrogatoriales ab ipſo ſubminiſtratos; Decre-
to Noſtro eadem die ad calcem dicti libelli requiſitorialis appoſito, vt fiat, ſicut requiſiuit Pro-
motor coram D. Lanz Prouicario Noſtro Generali, quem ad hoc conmiſimus, quatenus infor-
matione ſummarie facta, et ad Nos relata ſtatuamus, quod Nobis videbitur; informatione
ſummaria per dictum Commiſtarium noſtrum conſequenter eadem die facta; Decreto Noſtro
die decima quinta ad calcem dictae informationis appoſito, vt communicetur Promotori;
requiſitionibus Promotoris eadem die ſcripto datis, vt rei per ipſum denominati, nempe Pa-
tres Paulus Keim, Beda Dilg, Ildephonſus Musler, Auguſtinus Mitſchele, Ambroſius Reichert,
Anſelmus Kraft, Maurus Fentſch, et Georgius Betz peremtorie citarentur ad comparendum
et reſpondendum ſeorſim ad interrogatoria ab ipſo ſubminiſtranda ſuper grauaminibus et ex-
ceſſibus contra ipſos in decurſu Viſitationis noſtrae detectis, vt auditis eorum rationibus et
ſcripto redactis eorum reſponſis ſtatuatur vlterius, quod luris; Decreto Noſtro eadem die ad
caleem appoſito vt fiat, ſicut requiritura Promotore coram ſupradicto Prouicario Noſtro Ge-
nerali et Vices gerente; citationibus conſequenter dictis reis eadem die datis, ſcripto ab om-
nibus ſupradictis reis ſignato, ſub dato eiusdem diei decimae quintae, quo declarant ſe compa-
rere et ad interrogatoria a Promotore ſuhminiſtrata relpondere minime poſſe; citatione per-
emptoria et quidem ſub poenis luris pro ſecunda et tertia ac vltima vice iisdem reis eadem
die intimata; Proceſſu verbali ſuper eorum non comparitione per Prouicarium Noſtrum ea-
dem die decima quinta Septe nbris erecto; Decreto Noſtro eadem die ad calcem appoſico, vt
communicetur Promotori, quatenus eius concluſionibus ſcripto redactis a Nobis ſuper pro-
ceſſu finaliter pronuntietur, prout de lure duplici libello ſupplici, vno ſine dato, et altero
de die decima tertia praeſentis menſis, qui ambo., ab omnibus fupradictis reis ſignati, et die
decima ſexta per Notarium apoſtolicum Prouicario Noſtro Generali ſimul intimati fuerunt;
concluſionibus et requiſitionibus Promotoris Noſtri die decima ſexta ſcripto datis, ceterisque
actis et actitatis; omnibus viſis, lectis et mature examinatis, Chriſti nomine inuocato et ſo-
lam iuſtitiam prae oculis habentes, dictos reos et accuſatos a temerariis et friuolis eorum ex-
cuſationibus amouentes, eos condemnamus in contumaciam, et ſtatuentes ſuper requiſitioni-—
bus Promotoris declaramus eosdem accuſatos, omnes in actis et proceſſu conuictos elſe,
quod ſint fprmaliter inobedientes et rebelles contra omnes Superiores regulares et maiores,
clauſurae et ſilentii infractores, conuenticula inuicem facientes, et Superiorum tam factis,
quam ſermonibus deſpectores, Patres Paulum Keim et Bedam Dilg vero eſſe omnium horum
exceſſuum authores, et pacis ac concordiae perturbatores, et P. Bedam Dilg inſuper absque
licentia et contra voluntatem omnium ſuorum Superiorum adminiſtrationem temporalium
Abbatiae ſibi arrogaſſe, ſuo agendi modo votis Obedientiae er Paupertatis integraliter renun-
tiaſſe, ſub ſpecie boni malum omne Monaſterio inferre, quaerere alios per promiſſionem offi-
ciorum in ſuas partes trahere, compotationes, luſus chartarum, conſpirationes fouere, et nul-
lam amplius diſciplinam monaſticam noſcere. Et demum P. Ildephonium Musler clauſuram
ſibi iam diu pro carcere aſſignatam fere quotidie violaſſe, et P. Ambroſium Reichert ſe de ni-
mia cum altero ſexu familiaritate publice ſuſpectum reddidiſſe: pro quorum omnium exceſſuum
reparatione iniungimus P. Bedae Dilg, vt publicata, vel ipſi notificata praeſenti Noſtra ſenten-
tia quam primum deponat adminiſtratisnem temporalium Abbatiae, quam ſine omni Superio-
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o (48) SScrum ſuorum licentia in ſe ſuſcepit, et Protocollum Capituli, quod clam ſuſtulit, Capitulo re-
ſticnat, declaramus et pronuntiamus ipſum excommunicatum excommunicatione maiore,
vsque duim a Nobis releuetur, declaramus eum in perpetuum inhabilem ad omnes dignitates
et officia ſiue in proprio, ſiue in alio Monaſterio, relegamus eum pro ſemper in Abbatiam
D. Ettonis Noſtrae Dioeceſis, et iniungimus, vt ad reſumendum ſpiritum ſui ſttatus per inte-
grum annum praeter ieinnia Eccleſiae et Ordinis ſemel in hebdomada ieiunet, et ſeptem Pſal-
mos poenitentiales cum Litaniis et Orationibus recitet; P. Paulum Keim condemnamus ad
ſecedendum in Abbatiam Gengenbacenſem Noſtrae Dioeceſis, vbi manebit per ſex annos,
ipſum declaramus ſuſpenſum ab omnibus functionibus ſacrorum Ordinum, quae ſuſpenſio erit
irremiſſibilis per ſex priores menſes, poſtea vero ad arbitrium D. Abbatis, ſub cuins regimine
erit, ipſique pro integro anno alſignamus clauſuram pro carcere formali, ac mandamns, vt
durante dicto anno ſemel in hebdomada ieiunet, et ſeptem Pſalmos poenitentiales recitet.
P. lldephonſum Musler ſuſpendimus ab omni functione ſacrorum ſuorum Ordinum, aſſigna-
mus ei clauſuram pro carcere, et priuamus ipſum voce actiua et paſſiua in Capitulo, omnia
in perpetuum; P. Ambroſium Reichert condemnamus ad ſtrictam clauſuram, ita, vt Superio-
res deſuper diſpenſare non poſſint, pſumque tuſpendimus a ſacris Ordinibus, vſque dum iplſius
Superiores eum emendatum iudicauerint, et inlſuper per tres menſes ſingulis ſeptimanis ſen. el

manducabit in terra, et recitabit ſeptem Pſalmos poenitentiales, et per duos annos careat voce
actiua et paſſiua in Copitulo; et demum Patres Auguſtinum Mitſchele, Anſelmum Krafft, Mau-
rum kentſch, et Georgium Betz condemnamus ad elauſuram ad arbitrium Superiorum, ipſos
ſuſpeudimus a functionibus ſacrorum Ordinum vſque ad emendationem, et voce tam activa,
quarm paſſiua in Capitulo priuamus ad biennium; quae omnia exequentur non obſtante qua-

cunque appellatione,
Legatur et publicetur haec ſententia in pleno Capitulo, mandamuſque, vt in eo affgatur

per apparitorem.
Iudicatum in Abbatia Schwarzacenſi in fine Viſitationis die decima ſexta Septembris anno

milleſimo ſeptingenteſimo quinto.

Sign. Ludouicus Card. de Rohan.
7 CO Aud Maudatum Sercniſſ. et Eminentiſſ. Dni Dni
L. 94 9 Caruinalis Epiſt. et Princ. Argent.

Weinborn,
Curiat Epiſc. Argent. Secretar.

cum parapho.

Non. XXI.
Copia Schreibens von Sr. kuhrfurſtlichen Gnaden zu Mainz an

Herrn Kardinal und Biſchof zu Strasburg äd. Aſchaffenburg
den 8Sten October 1777.

cech habe bishero angeſtanden, Curer Liebden wiederholte Zuſchriften in der ſchwarzachi—

O ſchen Sache mit der ſchuldigen Ruckantwort zu erwiedern, weil das beyden Theilen
der Ordnung nach zu geſtattende Gehor, und die Einſicht der daher eingegangenen Berichte
und Gegenberichte mich vorerſt in den Stand ſetzen mußten, die Beſchaffenheit der einge—
brachten Beſchwerden einiger maßen zu uberſehen, und darab zu beurtheilen, ob ſolche zu

einer hohern Jnſtanz geeignet ſeyen oder nicht.
Jch vermag nun Eurer Liebden meine aufrichtige ünd unruckhaltige Geſinnungsart nicht

deutlicher zu bewahren, als wenn ich Jhro freymuthig eroffne, wie mir in Hinſicht des ganzen
Zuſammenhanges ſowohl, als der vorliegenden beſondern Umſtande, durchaus kein anders
Mittel mehr ubrig zu ſeyn ſcheine, die durch innere ſchwere Mishelligkeiten zerruttete Abtey
Schwarzach von ihrem unvermeidlichen ganzlichen Verfalle ſowohl quoad ſpiritualia als quo-

ls dieun ſt llt Abſendung einer von aller Betheiligunag an den
had temporalia zu retten,a neinge enebisherigen Miſſeln entfernten Metropolitankommißion, welche den von beyden T eilen ſo

vielfach,



S (a9) Spevielfach erhobenen, und mit ſo vieler Heftigkeit angebrachten Beſchwerden auf den Grund
ſehe, und durch genaue Lokaleinſicht den ganzen Streithandel zur unparteyiſchen defimusen
Erledigung zu-und vorbereite.

Niemand kann ſich von dieſem Verhaltniße lebhaſter uberzeugen, als Eure Liebden,
wenn Hochdieſelben auf alle, bisherige Vorgange in dieſer verwickelten Sache zurucke zu den—
ken belieben wollen. Damit jedoch Deroſelben in keinerley Betrachte der geringſte Grund
einer Bedenklichkeit bey dem von mir geaußerten Vorhaben ubrig bleibe; ſo nehme ich kei—
nen Anſtand Eurer Liebden vorlaufig nicht zu bergen, daß meine Kommiſſarien werden ange—

wieſen werden, dem Herrn Markgrafen von Baaden ſowohl als deſſen Rathen, bey den be—
vorſtehenden kommiſſariſchen Handlungen nicht den mindeſten Einfluß zu geſtatten, wohl
aber die Erhaltung der Ehre und des Anſebens der Eurer Liebden zuſtehenden biſchoflichen Or—
dinariatsbefugniſſe ſich vorzuglich angelegen ſeyn zu laſſen.

Da mir nun die eigenen Wunſche Eurer Liebden, und der ruhmliche Eifer bekannt ſind,
den Dieſelben bisher fur die Herſtellung der innern Ruhe zu Schwarzach und fur die Ret—
tung dieſes Gotteshauſes von dem ganzlichen Umſturz zu erkennen gegeben haben, dieſer Zweck
aber bey der vorliegenden Bewandniß ſicherlich durch keinen andern Weg als durch jenen der
oberwehnten Metropolitnnkommißion zu erreichen ſeyn wird; ſo zweifle ich auch keinen Augen—
blick, daß die ehebaldige Erſcheinung meiner Kommißion Eurer Liebden eben ſo angenehm, als
erwunſchlich ſeyn wird.

Nur ſtelle ich dem eigenen erleuchteten Ermeſſen Eurer Liebden dabey anheim, ob Jhro be
liebig ſeyn wolle, die Appellanten von den ihres bezeigten Ungehorſams halber erlittenen lang
wierigen Zenſuren ein fur allemal loszubinden, oder auch dieſen Punkt mir als dem nun ein—
tretenden Metropolitan zu uberlaſſen.

Jch wurde in dieſem Falle mit der den Appellanten langer nicht zu verſagenden Abſolu—
tion alsdann die Ruckſicht verbinden, daß ſolche denenſelben bloß proviſoriſch-und in Bezug
auf die bevorſtehenden Kommißionshandlungen ertheilet werde. Wobey ich dann zu Eurer
Liebden vollkommenen Beruhigung Jhro die ernſtliche und bundige Verſicherung noch hinzu—
fuge, daß die Appellunten in jenem Falle, wenn fie in der angegebenen Maaße ſchuldig wer—
den befunden werden, nicht nur nach der kanoniſchen Scharfe behandelt, ſondern auch Eurer
Liebden und Dero Ordinariate alle mogliche Genugthuung verſchafft werden ſolle.

Num. XXII.
Copia Schreibens des Herrn Kardinals Biſchofs zu Strasburg an Se. kuhr

furſtliche Gnaden zu Mainz da. 14 Octob. 1777.

Monſieur!
Te ne perds pas un inſtant pour accuſer à Vötre Alteſſe Electorale la réception de la lettre,
J dont Elle m'a honorè en datte du g de ce mois: les ſentiments, qu'elle renferme pour le
ſoutien le ſalut de l'Abbaye de Schwarzach la franchiſe, avec la quelle Elle veut bien
me parler, ont excite dans mon Cœur la reconnoiſſanee la plus vive reveille la confiance

la veneration, que j'ai toujours eües dans mon Metropolitain en particulier pour Vö.-
tre Alteiſe Electorale. Creſt dans ce ſentiment, Montieur uniquement guidè par ſon im-
preſſion, que je vais avoir hhonneur de parler à Vòtte Alteſſe Electorale avec la candeur,
dont je fais profeſſion.

Vvötre Alteſſe Electorale penſe, qu'une Commiſſion envoyée de ſa part à lAbbaye de

Schwarzaech, pour examiner à fond l'etat de cette Abbaye tant pour le ſpirituel que pour le
temporel ſeroit le moyen le plus proprè même le leul pratiquable pour y ramener la paix

terminer les anciennes querelles, qui à la faveur d'un appui etranger ne peuvent manquer
d'operer ſa ruiue entiere deja trop atancte. Comme toutes mes demarches depuis bien des
années en particulier les deux Viſites, que j'ai faites en perſonne dans cette Abbaye, n'ont
eu pour but, que d'y retablir la diſcipline la concorde, que les intentions de Vöõtre Al-
teſſe Electorale ne tendent qu' à la même fin, p'adlieère bien volontiers à ſa propoſition
diſpoſe à lui remettre tous mes droits perſonnels ceux de mon ſiége ſur cette maiſon,
je ne balance pas à lui demander de vouloir bien envoyer immédiatement de ſa part le

N

plũtot quil lui ſera poſſible des Commiſſaires pour vaquer à cet ouvrage remplir cette fon

ction



ction importante; d'après la quelle Elle ſera à portee de prononcer Elle même ſur les plain-
tes les diſſenſions, qui depuis ſi long tems agitent cette Abba,e.

Je compromets eutre ſes mains tout le ſort de cette affaire juſqu'â deciſion definitive;
je la regarderai recevrai comme emanée tant de mon Metropolitain que de moi même,
je joindrai tout mon pouvoir au ſien pour ſon execution, pour en maintenir tous les arti-
cles relatifs aus objets actuels de diſcuſſion de plaintes. Je crois pouvoir me flatter, que
paur le compte, qui ſera rendu à Votre Alteſle Electorale de tout ce qui seſt paſſeè, Elle
ne verra dans toute ma conduite, ainſi que dans les jugements, que les circonſtances
Fopiniatrete m'ont forcè de rendre, que P aquit de mon devoir quelque tois 'animadverſion
dun pere obligé à regret de punir des coupables pour les ramener à lordre à FPunite.

Vötre Alteſſe Electorale m' offre d'abſoudre moi même les Religieux frappes de cenſu-
res pour les rendre capables d'exter en droit; mais comme ma confiauce en blle eſt entiere

n'admet aucunes reſerves, je m'en rapporte également à tout ce, qui Elle fera à cet egard,
bien perſuade, que la ſageſle qui la guide toujours ne lui permettra aucune abſolution provi-
ſionelle, ainſi qu' Elle m'en aſſure par ſa lettre que ſon jugement perſonnel definitif en
puniſſant les coupables ſera capuble de les contenir pour les ſuites.

L'Aſſurance, que Votre Alteſle Electorale me donne, qu'kle n'admettra aucun Com-
miſſaire etranger, ſoit de la part de la Cour de Baden, ſoit de toute autre me laiſſe ſans in-
quietude ſur un article auſſi eſſentiel de la derniere importauce; je pente egalement n'en
devoir avoir aucune ſur celui, qui concerne FPadminiſtration perlonelle de Abbe de Schwar-
zach, dont il ne doit compie qu' à ſes vuperieurs Eccleſiaſtiques. Ce dermier article eſt
d'autant plus indiſpenſable que failant d'une part Pobjet de Pambition j'oſe dire de la per-
ſecution des Officiers de Baaden contre certe malheureuſe Abbaye, il eſt de Fautre inalicnable-
ment du ſeul reſſort de la Puiſſance Eccleſiaſtique.

Il me reſte à demander à Votre Alteſſe Electorale de vouloir bien m'informer du depart
de ſes Commiſſaires ſur tout de la Cloture de leur. Commiſſion; ſa penetration lui perſua-
dera aiſement, qu'Elle ne peut trop hater les operations, qu'Elle ſe propote ainſi que ſon ju-
gement definitit. Les differents memoires que j'ai eu Ehonneur de lui faire remettre me diſ-
penſent de lui en dire d'avantage tant ſur le fond de Faffaire que ſur, mes droits particuliers
ſur Abbaye, dont il eſt queſtion ainſi que ſur celles du même ordre qui ſe trouvent dans
mon dicœceſe qui forment enſembie une congregation particuliere, dont je ſuis le General

le Superieur immecdiat.
Je prie Vötre Alteſſe Electorale d'être bien perſuadee des ſentiments du ſincere attache-

ment de la haute conſideration avec la quelle j'ai honneur d'etre

J
Monſieur

de Vdtre Alteſſe Electorale

Strasbourg le 14 Octobre 1777.

le trè: obeiſſant
très affectionet Serviteur

le Cardinal de Rohan.
le prie Võtre Alteſſe Electorale de m'excuſer ſi je ne me conforme pas dans cette lettre au

ceremoniel uſitt. L'etat de ma vüie, que j'ai preſque entierement perdüe, ne mren laiſſe
pas la polſibilite.

Nunm. XXIII.
Copia Schreibens Sr. kuhrfurſtlichen Guaden zu Mainz an Herrn

Markgrafen zu Baaden. dd. Aſchaffenburg den 29ten Octob. 1777
ſFurer Liebden mogen wir in Folge deren mehrmal und noch neulich an Uns erlaſſenen drin—

genden Vorſtellungen wegen der Vornahme einer unparteyiſchen Unterſuchung der in dem
Kloſter Schwarzach ſeit mehrern Jahren furdaurenden Jrrungen, vertraulich nicht verhalten,
was maßen wir den endlichen Entſchluß gefaßt haben, zu dieſer. durch die zunehmende in—

nere



GEsr) Snere Zerruttung des gedachten Kloſters zur unvermeidlichen Nothwendigkeit erwichſenen Un—
terſuchung mittelſt einer quoad ſpiricualia ſowohl, als quoad temporalia an;uſellenden erzbi—
ſchoflichen Kommißion, eheſtens fürzuſchreiten.

Wir zweifeln nicht, Eurer Liebden werde dieſe unſre Entſchließing um ſo angenehmer
ſeyn, da Dieſelbe ſolche mit Uns fur das einzige geſetzmaßige Mittel anſehen, den nahen Um—
ſturz jener uralten Stiftung abzuwenden, und dagegen die Ruhe und Wohlfart derſelben
dauerbaft herzuſtellen.

Wir werden zu ſeiner Zeit nicht entſtehen, Eurer Liebden von dem anhoffenden gedeih—
lichen Erfolge Unſerer Verrichtungen das Weitere zu benachrichtigen. Die wir immelſt Jhro
zu Erweiſung 2c. c.

Num. XXIV.
Copia Schreibens des Herrn Markgrafen zu Baaden an Jhro

kuhrfurſtliche Gnaden zu Mainz. dd. Karlsruhe den 22ten
Decemb. 1777.

C

ſ&urer Liebden heilſame Entſchließung, eine erzbiſchoftiche Kommißion zur genauen Viſita
tion des leider ſich ſelbſt verderbenden Kloſters Schwarzach nunmehro witklich anzu—

ordnen, iſt Ung aus Dero geehrteſtem Erlaß vom 29ten October unendlich angenehm zu
vernehmen geweſen.

Da wir Unſers Orts die Aufrechthaltung dieſes Kloſters ſehnlich wunſchen; ſo hat die—
ſer Wunſch den Entſchluß, Unfre kaſtenvogteyliche Gerechtſame fur dießmal Eurer Liebden
in die Hand zu legen, hervorgebracht.

Wir verdanken auf das verbindlichſte, daß Eure Liebden ſolche dermalen in temporali-
bus, ſo wie Dero erzbiſchofliches Amt in ſpiritualibus eintreten zu laſſen, mit Uns gleich
nothig erachtet haben, und es bleibt uns nichts mehr ubrig, als in dem Vertrauen, daß
die von Uns als Kaſtenvogt getroffene Anordnungen ſowohl pro praetenito, als pro tuturo
in ihrem Weſen werden belaſſen werden  um die Beſchleunigung ſothaner Viſitation an—
gelegenſt zu bitten.

Wir beglaubigen Uns ubrigens, Eure Liebden werden von ſelbſt ermeſſen, daß, wenn
einer Seits behauptet wird, daß dem Pralaten die Adminiſtration nicht anzuverträuen ſtehe,
und auf der andern Seite Bedenken getragen wird, ſolche einem Religioſen von der Gegen—
partey zu uberlaſſen, kein ſicherers Auskunftsmittel zukerdenken ſey, als dajenige, welches dem

in der Eurer Liebden bereits ehehin kommunicirten Druckſchrift ſub Xll und CxLIII-CLX
beſcheinigten Vorgang von den Jahren 1476 und 1479 gemaß iſt.

Und obwohlen wir ubrigens nach denen Eurer Liebden bereits vorhin gethanen und oben
wiederholten Aeußerungen an der dießmaligen Viſitation denjenigen Theil, welchen unſer An—
herr Weyland Markgraf Chriſtoph imJahr 1476 und 1479 von weltlicher Obrigkeit wegen, auch
nachher mehrmalen an dergleichen Viſitationen genommen, zu nehmen mcht gedenken, nicht
zweifelnd, daß Eure Liebden auch auf gleiche Art niemand anders, beſonders aber des Herrn
Kardinals und Biſchofes zu Strasburg Liebden und denen Jhrigen, welche außerlichen Verneh—
men nach ſich ſchmeicheln, daß die erzbiſchoflicheKommißion nur pro torma einrucke, um denen vor
herigen biſchoflichen Ordnungen den Nachdruck zungeben, Uns und den Unſruigen aber aller Ein—
fluß benommen ſey, fur dießmal eben ſo wenig einigen weitern Einfluß zu geſtatten, geneigt ſeyn
werde, ſo konnen wir glelchwohl keinen Umgang nehmen, dasjenige, was wir bereits hiebe—
vor von verdorbener Haushaltung des Pralaten haben erheben laſſen, mittelſt abſchrifrli—

chen Anlagen nicht in der Abſicht einiger Praoccupation, ſondern bloß zu dem Ende zu kom
munieiren, damit die von Eurer Liebden zu dieſem wichtigen Geſchafte auserſehende recht—
ſchaffene und ganz unparteyiſche Commillarii, denen darinnen bemerkten Umſtanden in faeto
naher nachzuforſchen, fort in wie weit die ſich darinn enthaltene dara bey der ſcharfeſten Un—
terſuchung konſtatiren, grundlich zu erheben, Gelegenheit haben mochten; allein hiedurch und
durch genaue Unterſuchung der Rechnungen uber Einnahm und Ausgabe, als bey welchen
der Adwminiſtrator P. Beda die beßte Auskunft wird geben konnen, wird man die reine Wahr—
heit uber dasjenige erfahren konnen, auf welches es dermalen allein ankommt; maßen es kei—
neswegs um die Gravir-oder Vertheidigung einer Perſon zu thun iſt, ſondern das wahre
Beßte des Kloſters geprufet werden muß.
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Wie wir nun Unſter Seits das bey unſrer Viſitatione temporalium ſich Ergebene Eurer
Liebden vertraulich mitzutheilen, keinen Umgang nehmen; ſo wurde Uns bey dem vorausſetzen—
den ganz gleichen Verhalten Eurer Liebden Kommiſſarien gegen die biſchoflich- ſtrasburgiſche
Angehorige gar nicht entgegen ſeyn, wenn Eurer Lieodden Kommiſſarien des Herrn Kardinals
und Biſchofes zu Strasburg Uiebden vor der Hand auch dasjenige zu kommuniciren belieben
wollten, was ſie bey Jhro geiſtlichen Viſitation in Abſicht auf die tomporalia wahrgenomnien
haben mochten, um aus der Gegeneinanderhaltung von der Grundlichkeit und der Wahrheit
des ein- oder anderſeitigen Vorgebens deren Religioſen urtheilen zu konnen.

Von demungezweifelten gedeylichen Erfolge der Bemuhungen Eurer Liebden wunſchen wir
ſeiner Zeit die gefallige Nachricht, ſind auch auf den von Zeit zu Zeit vertraulich erhaltenden
Fingerzeig mit weitern Aufklarungen an Haudien zu gehen bereit; ubrigens von der in Balde
hergeſtellten Wohlfart des Kloſters ſo vollkommen uberzeugt, daß wir nichts mehr wunſchen,
als Unſere Dankverbundenheit dafur bezeigen und bethatigen zu konnen, wie Eurer Liebden

wir zu Erweiſung ?c. c.

Num. XXV. a)
Eminentiſſimus.

Sseiner Kuhrfurſtlichen Gnaden iſt die ſehr befremdliche Nachricht zugekommen, daß der Abt

zu Schwarzach ſich in Abſicht auf die Verwaltung der dortigen kloſterlichen Temporalien
zu eben der Zeit um eine weitere kammergerichtliche Erkanntniß bewerbe, wo demſelben nicht
verborgon ſeyn kann, daß die erſt kurzlich in dem Kloſter Schwarzach vollzogene erzbiſchofliche
Lokalviſitation uuter andern auch die Entſcheidung derjenigen Beſchwerpunkten zum Gegen—
ſtand habe, welche die bisherigen Klagen wiger die Temporalverwaltung des erſagten Abtes

veranlaßet haben.
Da nun das dermalige Geſuch des Abtes dem Vernehmen nach mit mannigfaltigen un—

gegrundeten Vorſtellungen und Einhangungen begleitet iſt, und da folglich die eigentliche Ab—
ficht dahin gerichtet zu ſeyn ſcheint, durch Erregung neuer Kolliſionen die heilſamſten Abſichten
zu vereiteln, welche Se. kuhrfurſtliche Gnaden auf die Rett-und Erhaltung des durch innere
Gebrechen und Mishelligkeiten ſeinem eigenen Untergange entgegen eilenden Gotteshauſes ge—
richtet haben; ſo konnen Hochſtdieſelbe keinen langern Anſtand nehmen, durch Gegenwartiges
dem kaiſerlichen Reichskammergerichte die eigentlichen Bewandſamen mitzutheilen, aus wel—
chen daſſelbe mit Grund beurtheilen konne, daß dermal eine weitere kammergerichtliche Ver—
fugung von den allerſchadlichſten Folgen ſeyn, und lediglich dazu dienen wurde, zu unuberſeh
lichen neuen Kolliſionen den Anlaß zu geben.

Es iſt namlich dem mehrgedachten Abten am beſten erinnerlich, daß Se. kuhrfurſtliche
Gnaden, als hochſter Metropolitan des Kloſters Schwarzach uber den von langen Jahren het
zerrutteten innern Zuſtand deſſelben eine formliche Lokalviſitation vorgenommen und vollfuhrt

haben, worauf dermal lediglich der erzbiſchofliche Viſitationsſpruch noch zu eroffnen iſt.

Zu dieſem die Temporalverwaltung des Abtes mit umfaſſenden Viſitationsgeſchafte
waren Se. kuhrfurſtliche Gnaden nicht nur in kraft der wider denſelben durch mehrere Reli—
gioſen angebrachten, und durch ordentliche Rechtsmittel zur Metropolitaninſtanz erwachſenen
Klagen berechtiget, ſondern es haben auch des Herrn Kardinalbiſchofes zu Strasburg Liebden
als unmittelbarer Ordinarius des Kloſters Schwarzach, ihr vollkommenes Einverſtandniß dazu
ertheilet, und ſelbſt der Abt zu Schwarzach ſowohl, als die wider denſelben betheiligten Kon
ventualen haben ſich der erzbiſchoflichen Viſitationskommißion ſchuldiger maßen ganz willig
unterworfen, auch uber die bisherige Adminiſtration die zur Unterſuchung erfoderliche Urkun
den und Rechnunben unweigerlich ad acta ubergeben.

Dieſem allen aber iſt der in Ruckſicht auf das gegenwartige unzeitige Geſuch des Ab
tes vornehmlich in Betracht zu ziehende Umſtand noch hinzugekommen, daß des Herrn Mark—
grafen zu Baaden Liebden, um der innern Zerruttung des Kloſters, deſto kurzer abzuhelfen,
Siſh aus eigenem Antrieb dahin erklaret haben, zur Entfernung aller der dießmaligen erzbi—
ſchoflichen Viſitation im Wege ſtehen konnender Hinderniſie, it,re kaſtenvogtehliche Rechte
(dieſelbe ſeyen nun ganzlich, oder in gewiſſer Maaß gegrundet, oder nicht) in die Hände Sr.
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kuhrfurſtlichen Gnaden, als hochſten Metropolitans, ubertragen, fort Sich bey der erfol—
genden erzbiſchoflichen Anordnung ſogar quoad temporalia beruhigen zu wollen.

Welche Erklarung und Zuſage dann auch von Seite des Herrn Markgrafens Liebden
bisher in ſo ferne vollkommen erfullet worden, daß der erzbiſchoflichen Viſitationskommiſß—
ſion, vermoge ihrer pflichtmaßigen Anzeige, nicht das mindeſte zur Wiſſenſchaft gediehen iſt,
wodurch man ſich markgraflicherSeits bey furdauernder Viſitation in die Adminiſtration
desKloſters gemiſcht, oder ſonſt einen andern Schritt gethan hatte, als daß die Beſchleuni—
gung des Geſchaftes beySr. kuhrfurſtlichenöönaden mehrmal angeſonnen worden. Ben die—
ſerLage der Umſtande, und da dürch die ſo eben angeregte markgrafliche Crklarung in gegen—

wartigem Augenblicke alle Beſchwerden von ſelbſt aufhoren, welche das Kloſter aus dem
Grunde dereinmiſchung in die?dminiſtration desKloſters herleiten mag; ſo iſt es Sr. kuhr—
furſtlichenGnaden ganz unbegreiflich, wie der Abt zuSchwarzach ſich bergehen laſſen wolle,
durch das dermalige ſo unnothig als unſchicklicheGeſuch das kaijerliche undeichskammer—
gericht mit der zu erwartenden erzbiſchoftichen Entſcheidung, in Anſehung derTemporalver—
waltung, vorſetzlich inKolliſion ſetzen, und dadurch neue Weiterüngen erwecken zu wollen.

Der kuhrfurſtliche Hofrath und Kammergerichts Prokurator Loskant hat aiſo dieſen
Verhalt mittelſt gerichtlicher Vorlage des gegenwartigen hochſten Reſtripts ohne allen
Anſtand bey der Behorde anzuzeigen, auch die Cinverſtandniß des ſtrasburger Ordinariats
ſowohl, als die mehrberuhrte markgraflich-baadiſche Erklarung durch die anliegende ver—
laßige Abſchriften zu beſtatigen, und dabey bemerklich zu machen, daß man zwar dem Klo—
ſter Schwarzach nach Eroffnung des erzbiſchoflichen Viſitationsbeſcheids die Berichti—
gung der Kommiſſionskoſten nach der allenthalben ublichen Gerichtsverfaſſung auferlegt
habe, daß es aber als eine wahrheitswidrige Ausſtreuung anzuſehen ſey, wenn der Betrag
der durch das verzoger liche Benehmen beyder Theile allerdings hoch angewachſenen Kom—
mißionskoſten auf? fl. angegeben werden will.

Endlich hat der kuhrfurſtliche Hofrathund Kammergerichts Prokurator noch die Ver—
ſicherung hinzuzufugen, daß man bey eheſtens erfolgender Eroffnung des Viſitationsent—
ſcheids den Volizug deſſelben um ſo mehr ohne alleLlufzuglichkeit unddruckſicht beſchleunigen

werde, je bekannter es iſt, daß nach den Reichs-und kanoniſchen Satzungen wider die im
Wege der Viſitation ergehendeusſpruche dem allenfallſigen weitern Berufe ſchlechterdings
kein Eifectus luſpenſiuus geſtattet werden konne. Mainz den gten des Monaths Nov. 1780.

Friderich Carl Joſeph Kuhrfürſt.

b)

Eminentiſſimus.
Sseiner kuhrfurſtlichen Gnaden iſt der Jnnhalt desjenigen Oralrezeſſes ausfuhrlich vorge—

kommen, welchen der kloſterſchwarzachiſche Prokurator Doktor Sachs am uzten die—
ſes, gelegenheitlich des gerichtlich ubergebenen kuhrfurſtlichen hochſtenReſkripts, abgehal—
ten hat. Der kuhrfurſtliche Hofrath und Kammergerichts Prokurator Loskant wird bey
der genauen Prufung dieſes Oralreceſſes zwar von ſelbſt leicht zu bemerken gemacht haben,
daß ſolcher die wahre Abſicht und den Sinn des kuhrfurſtl. hochſten Reſkripts ganzlich
verfehle, und daß alldeſſen unerachtet, die Grunde vollkommen beſtehen, wenhe erwarten
laſſen, daß das kaiſerliche und Reichskammergericht in gegenwartigem Auglllicke mit ei

ner, die Reſtitution des Pralaten in die Lemporalverwaltung betreffenden Verfugung
furzugehen, Anſtand nehmen werde. Damit jedoch aller Misverſtand auch von jenen Sei—
ten vermieden bleibe, wo man den auf die Mohlfart und Erhaltung des Kloſters allein ge—
richteten kuhrfurſtlichen Abſichten eine ungleiche Deutung zu geben bemuhet iſt; ſo hat der
kuhrfurſtl. Hofrath dem kaiſerl. und Reichskammergerichte mittelſt exhibirung des gegen—
wartigen Reſkripts anderweit zu Gemuth zu fuhren: daß Se. kuhrfurſtliche Gnaden in
die Be-oder Unbefugniße, der von Seite Baaden kurz vor dem Eintritte der biſchoflichen
VJiſitation getroffenen Anordnung circa adminiſtrationem temporalium, gar nicht einzugehen,
auch dem kaiſerlichen und Reichskammergerichte die Gerichtsbarkeit daruber zu beſtreiten
keineswegs gemeynet ſind, ſondern, da man eines Theils markgraftich. baadiſcher Seits von
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dieſem allenfalſigen autentato nach der Hand wenigſtens in ſofern abgeſtanden iſt, daß du—
raute vilitatione Se. kuhrfurſtlichen Gnaden, ais hiezu ſchon an- und fur ſich berechtigten hoch—
ſten Viſiſatorn auch noch zum Ueberfluß in Anſehung der Temporalverwaltung ganz freye
Hand belaſſen, auch ſelbſt die allenfallſige kaſtenvogteyliche Rechte hochſt Jhro heimgegeben—
worden; und da nun andern Theils durch die von der eommiſſione metropolitica abgehaltene
Viſitationsakten nunmehro der ganze Zuſtand der ſchwarzacher Abtey ſowohl circa ſpiritu—
alia, als temporalia ſo aufgeklaret worden, daß darauf eheſtens ein die vollige Herſtellung der
Ruhe, der Diſziplin, rechtmaßig-und getreuer Guterverwaltung in eben gedachter Abtey,
ſofort das geiſt-und zeitliche Wohl, und die ganzliche Erhaltung derſelben lediaglich bezwe—
ckender und wirkſamer enzbiſchoflicher Entſcheid erfolgen konne und werde; ſo muße man von
hieraus nach der für jetzo nach denn algemeinen iudicio metropelitiec beywohnenden genauen
Kanntniß der Sache, und der darunter liegenden Beroegurſach.n, ſeinen erſtenWunſch da—
hin wie. erholen, daß beym kaiſerlichen Kammergerichte annoch eine kurze Zeit, bis zum
Schluß der allhiefigen Viſitationskommiſſion, mit einer weitern Verfugung um ſo mchr an
ſich gehalten werde, als dadurch, wenn dieſelbe fruher undjetzo gleich erfolgte, in dem Klo—
ſter Schwarzach unüberſehliche neue Koluſtonen und Weiterungen um ſo gewiſſer entſte—
hen werden, als nicht unbeobachtet bleiben darf, daß unter den obiectis vilitarionis auch die
bioherige Temporalverwaltung des Abtes, und folglich die demſelben allenfalls fur die Zu—
kunft hieruber zu ertheilende Vorſchriften begriffen ſind.

S—..kuhrfurſtliche Gnaden hegen demnach Jhres hochſten Orts die beharriiche ganzliche
Zuverſicht, daß man vonSeite des kaiſerlichen und Reichskammergerichts den vollen Werth
dieſer Bemerkungen und der darunter fur das wahre Beßte des Kloſters Schwarzach hegen-—
den kuhrfu ſtlichen hochſten Geſinnungen allendings erkennen, und folglich denAbten zu
Schwatrzach vor derand zur ruhigen Erwartung des eheſtens erfolgenden, die temporalia,
als ſpiritu ilia. nach Maaß der kanoniſchen Satzungen umfaſfenden Viſitationsentſcheides,
worauf desKloſtersRettung und Reſtauration, von ſeinen dermaligen innerenGebrechen,al—
leinig beruhe, an undzuruck weiſen werde. Mainz den 17ten des Wintermonaths 1780.

Friderich Carl Joſeph Kuhrfurſt.

Num XXVI.
Copia Sententide 24ta Nouenibr. 1780.

Qun Sachen Abten, Priors und Konvents des Gotteshauſes Schwarzach amRhein Jmpe
O tranten eines —wider Herrn Karl Friedrich Markgraf zu Baaden, und die furſtlich-baa—
diſcheCommillarios Impetraten andern letztlich HerrnFriedrich KarlgoſephKuhrf. zu Mainz
Intervenienten dritten Theils, Mandati de reſtiuendo Abbatem in adminiſtrationem Monalterii
eiusque reddituum, non turbando diſciplinam Monaſterii, tempore litis in Monaſterio nihil inno-
uando, non immiſcendo ſe in res eccleſiaſticas et diſciplinares, nec in illis protegendo Religioſos
contra legitimos Superiores eccleſiaſticos ſine Clauſula: iſt die durch D. v. Sachs unterm roten
Semtemb.1777, i2ten Septemb. 2ten Octob. jungſthin auch durch Licent. Loskant unterm
2oten dieſes extraiudicialiter bergebene Supplicas ſammt Anlagen ad acta zu regiſtriren verord—
net, darauf die Sache von Amtswegen fur beſchloſſen angenommen, und Doktor v. Sachs
ſein des Mandati arctioris halber beſchehenes Begehren noch zur Zeit abgeſchlagen, ſoneern
Doctor Brand verzogerlich-deklinatoriſch auch ohnerheblichen Einwendens ungehindert
glaubliche Anzeigezu thun, daß dem ausgangen-verkundt-und reproduzirten kaiſerlichen
Mandato mit wirklicher Wiedereinſetzung des Pralaten in die Verwaltung der Lemporalien,
und Aufhemnng der bisherigen Adminiſtration, alles ſeines Jnnhalts gehorſamlich ge ebet
ſeye, Zeit ein Monaths pro tern ino et prorotatione von Amts wegen angeſetzet, mit dhemAn—
hang, wo er deme alſo nicht nachkommen wird, daß ſein Herr Prinzipal jetzt alsdann, und
dann als jetzt in die beruhrtem Mandat einverleibte Pon hiemit erkiaret ſeyn ſolle. Herrn
Impetraten in die Gerichtskoſten bey dieſem kaiſerlichen Kammergerichte derentwegen auf
gelaufen, nach rechtlicher Ermaßigung zu entrichten, und zu bezahlen fallig ertheilend.

Hiernachſt bleibt impetrantiſchen Gotteshauſe den ihm durch die angeordnete Admini—
ſtration zugefligten Schaden wider den Herrn Jmpetraten ad hanc cauſam annoch ein-und
auszufuhren unbenommen, ſondern vorbehalten.Dann verſieht man ſich zu dem HerrnKuhrfurſten zuMainz, daß Derſelbe, bey ſeinen dem

nachſt circa clauſtralia et dileiplinaria des Kloſters zu publizirenden erzbiſchoflichen Viſitations
beſcheiden etwas circa temporalia gedachten Kloſters, oder deren Verwaltung in praeiudicium
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S—lurisdictioni. Caeſareae zu verfugen, auch ſeinen geiſtlichen Kommiſſarien die Erhebung weite—
rer Kommiſſionsgelder von dem ohnehin außerſt verſchutdeten é otteshauſe zu geſtatten kei—
neswegs gemeynt, ſondern diejenige Gebrechen circatemporalia, welche ſeiner Viſitation etwa
bekannt geworden, zur obriſtrichterlichen Verfugung dieſentkaiſerl. Kkammergerichte ohnver—
weilt anzeigen zu laſſen, von ſelbſten geneigt ſeyn werde. 2as aber die von den Religioſen
bisher gefuhrte Kloſterrechnungen, und deren Ablage betrufft, laßt man es bey dem unterm
i9ten Julii i775 dießfalls ergangenenDecreto, jedoch dergeſtalten bewenden, daß denen furſt—
lich-baadiſchen Kommiſſarien von dieſen Rechnungen die nothige Einſicht zu nehmen, und zu
dieſem Geſchafte in loco geſtae adminiſtrationis die erfoderliche Zeit zu verwenden, frey ſte—

hen ſolle.
Ingleichen wird impetrantiſchem Pralaten die Beſtimmung des Zimmers zu vorgedach—

ter Rechnungsablage zwar frey gelaſſen, derſelbe jedoch, daß er hierzu nicht etwa ſein eigenes
Wohnzimmer, ſondern einen derWurde einer furſtl Kommiſſion angemeſſenen Ort auserſe—
hen, auch falls die fürſtl Commillarii das Geſchaft in ſicheren Zimmernzedoch ebenfalls außer
ihren Wohn-oder fogenannten Kommiſſionsſtuben zu traktiren vo züg ich wunſchten, ſich
ihnen gefallig zu erzeigen, und uberhaupt an der Achtung, die er einer furſtuchenzcommiſſion.
ſchuldig, von ſeiner Seite nichts erwinden laſſen ſolle, hiemit angewieſen.

Endlich hat impetrantiſcher Pralat gegenwartige Urthel ſämmtlichen Religioſen zu ihrer
Nachachtung behorig kund zu machen, und wie dieſes geſchehen, auch wie Er Pralat ſeines
Orts dieſer Urthel wirklich nachgelebt, oder noch nachleben wolle, in termino 2 Monathen

anzuzeigen.Schlußlich iſt wider Doktor v. Sachs, um willen er ordnungswidrig lange. merita cauſae
traktirende, zum Theil auch in harten Ausdrucken abgefaßte Rezeſſe abgehalten, die Strafe
einer-wider Ooktor Brand hingegen aus eben der Urjache, hauptſachlich aber, um willen er
mittelſt Oralrezeſſes vom 16ten Junii 177 zwey hochſt injurioſe, die khre fremder-zur Sache
gar nicht gehoriger-unſchuldiger Leute, und zwar zum Theil ſo.cher, denen r Doktor Brand

Pflichten halber, den vorzuglichſten Reſpekt ſchuldig, außerſt verletzende Berichte zu uberge—
ben, ſich ſtraflich unterfangen, zweyer Mark Silber in den Armenſackel binnen 3 Tagen lub
poena dupliet realis erecutionis zu entrichten vorbehalten, und ſollen letzterm nur gedachte in—
jurioſe Berichte, um, ſolche von allen fremde Perſonen betreffenden Nenlaumdungen unfehl—
barzu reinigen, zuruckgegeben werden. Dann wird beyden nwalden, daß Sie ſich kunftig,
dieſes ungebuhrlichen Rezeſſitens uberhaupt bey Vermeidung ſcharſerer Strafe enthalten
ſollen, hiemit ernſtlich bedeutet. Letztlich auch wider Doktor Brand wegen neuerlicher Pro—
duzirung eines bloß an ihn zu ſeiner Nachachtung gerichteten, der Ehre dieſes hochſten Ge—
richts in manchem Betracht nachtheiligen, und arcana ludiciienthaltenden fürſtl. Reſkripts,
die gebuhrendehndung, auch ſonſtig geſetzliche Werfugung hiemit ausdrucklich reſerviret.

Licent. Loskant aber ſich in dieſer Sache aller weitern Handlung Namens des Herrn
Kuhrfurſten zu Mainz künftig zu enthalten anbefohlen.

Nun. XXVII.
Sententis publ. 23tia Decembr. 1780.

Cen entſchiedenen Sachen Abten, Prioren und Konventualen des Gotteshauſes Schwatrz—
H ach?rc.ec. iſt diedurch Doktor v Sachs am22ten dieſes extraiudicialiter ubergebene Sup—
plicam ſammt Anlagen ad acta zu regiſtriren verordnet, darauf impetrantiſchem Pralaten,
daß derſelbe die ihmzu ſeinen Rechnungeun formirte erzbiſchofliche Monita vor erſt bey dieſem
kaiſerlichen Kammergerichte produziren, zugleich aber dieſe Rechnungen ſelbſten von dem
Herrn Erzbiſchofe, nach nunmehr hievon genommener hinlanglichen Einſicht, forderſamſt
nochmalen geziemend abfodern, und ſolche demnachſt ebenfalls zur weitern Verfugung all—
hier vorkegen, auch ſo viel

atens die bedaiſche Rechnungen betrifft, deren Ablage von dem Religioſen Beda in
certo termino verlangen, und falls ſich derſelbine wegen Uebergebung ſolcher ſeiner Rechnun—
gen an die erzbiſchofliche Commiſſarios entſchuldigen wurde, alsdann die Verabfolgung ge—
dachter bedaiſcher Rechnungen gleichergeſtalten von dem Herrn Erzbiſchofe annoch nachſu—
chen, ſodann aber deren Abhor in Beyſevn deren hierzu eben ſo, wie zu allen andern Offizi—
anten Rechnungen zu erbittenden furſtlich-baadiſchen Kommiſſarien gebuhrend vorneh—
men; nicht minder
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ztens den Schluſſel zum kloſterlichen Archiv nochmalen von intervenientiſchen Herrn
Kuhrfurſten zuruck begehren, ſofern aber

gtens derſelbe zu Verausgabe aller ſolcherRechnungen, undSchluſſel ſich etwa gutlich nicht
verſtehen, oder ſonſten gegen ihn Pralaten dießfalls verfahren wurde, alsdann auf weiteres
ſein-des Pralaten Anrufen geſtalten Sachen nach, ergehen ſolle, was Recht iſt, endlich hat

ztens gedachter impetrantiſcher Pralat etfluxo termino ad docendum debaritione praeſixo,
ob und wie ſammtliche Religioſen ſich der unterm 24ten menlis praeteriti eroffneten Urthel
allenthalben gehorſamlich gefugt, glaubhaft anzuzeigen, wo alsdann nothigen dalls weitere

Verordnung erfolgen ſolle.

Nom. XXVIII.
Sente ntin 7ma Martii 1781 publicata.

Qn entſchiedenen Sachendbten, Prioren undKonventualen desGotteshauſes Schwarzach
am Rheineines —wider Herrn Carl Friedrich Markgrafen zu Baaden, und die fuiſtl.

baadiſche Commillarios andern— letztlich HerrnFriedrichCarl JoſephKuhrf. zuMainznter
venienten dritten Theils, mandati de reſtituendo in integrum Abbatem in adminiſtrationem
monaſterii eiusque reddituum, non turbando diſciplinam monaſticam, et tempore litis in mona-
ſterio nihil innouando, non immiſcenudo ſe in res eccleſiaſticas diſciplinares, nec in illis prote-
gendo Religioſos contra legitimos Superiores eceleſiaſticos ſine Clauſula.

Jſt die durch Doktor von Sachs unterm 2ten dieſes extraindicialiter ubergebene Suppli-
cam ſammt Anlagen ad acta zu regiſtriren verordnet, darauf ſein des Maudati de exequendo et
manutenendo, auch Patentium halber beſchehen Begehren noch zur Zeit nochmalen abgeſchla—
gen, ſondern Doktor Brand verzogerlichen Zeitſuchens ungehindert, glaubliche Anzeiee zu
thun, daß dem ausgangen verkund-und reproduzirten kaiſerlichen Mandat, und den dar—
auf unterm 2aten Nov. jungſthin, auch i7ten Janner anni curr eroffneten Paritori-Urtheln
alles ihres Jnnhalts gehorſamlich gelebet ſey, annoch Zeit eines Monaths pro termino et pro-
rogatione von Amts wegen angeſetzt, mit dem Anhange, wo er deme alſo nicht nachkommen
wird, daß alsdann die gebethene Mandata de exequendo et manutenendo ohne weiters Anrufen
aus der Kanzley verabfolget, auch puncto Patentium das Nothige verfuügt werden ſolle—

Dann iſt nunmehro dem Religioſen Beda Dilg, daß derſelbeſeine ungebuhrliche Ver—
waltung der Kloſtertemporalien alſogleich niederlegen, er auch ſowohl, als alle ubrige ihm an
hangende Religioſen ſich unverzuglich in ihre Klauſur zuruckbegeben, ihrem vorgejetzten pra—
laten die ſchuldige Achtung, Treue und Gehorſam kunftighin ohnfehlbar erweiſen ſollen, al
les Ernſtes und mit der Verwarnung anbefohlen, daß anſonſten auf die erſte dießfalls von
dem Pralaten zu beſchehende glaubliche Anzeige, er Pater Beda Dilg ſowohl, als alle ſon
ſtige Storer der kloſterlichen Ruhe, Authoritate Caeſarea ſogleich aus dem Rloſter geſchafft,
als ſonſten gegen ihn und dieſelbe als vermeſſene Uebertreter der ſo oft wiederholten kauſer—

lichen Gebothe, ergehen ſolle, was Recht iſt.
Vertreffend aber ferner den intervenientiſchen Herrn Kuhrfurſten und deſſen S inmiſchung
in dieWeltlichkeiten des Kloſters, ſollel icentiatiLoskant, tubſtitutus Licent. Niderer in eſfel
ben Namen ſich principaliter ad hanc cauſam legitimiren, und iſt ſofort Demſelben laubliche
Anzeige zu thun, daß den unterm 24ten Nov. und 23ten Decemb.ſungſthin eroffneten urthe—
len, ſo weit ſolche den Herrn Jntervenienten betreffen, in allen Stucken gehorſamlich gelebet
ſey, Zeit eines Monaths pro termino et prorogatione vondimtswegen angeſetzt, mit demnhan

ge, wo er deme alſo nicht nachkommen wird, daß alsdann auf weiteres impetrantiſches An—
rufen wider ſeinen HerrnPrinzipalen ohne weiters executiue verfahren werden ſolle.

Endlich hat impetrantiſcher Pralat auch dieſe Urtel dem Religioſen Beda Dilg, und
ſammtlich-ubrigen behorig kund zu machen, auch wie ſolches geſchehen, und wie ſich ſammt
liche Religioſen dieſer Urthet gehorſamlich unterworfen, zu weiterer obriſtrichterlichen Ver
fugung in termino vnius menſis beſcheinigter anzuzeigen.

Nunm. XXIX.
Sententia publicatu die Gia Aprilis 1781.

Crrn entſchiedenen Eachen Abten, Prioren undKonventualen desGotteshauſes Schwarzach
D am Rhein eines wider Herrn Carl Friedrich Markgrafen zu Baaden, und die furſtl.
baadiſche Commillarios andern letztlich. derrn Friedrich Carl Joſeph Kuhrfurſten zu Mainz

Juter



gtants (57) SeSSntervenienten dritteh Theils Mandati de reſtituendo Abbatem in adminiſtrationem monaſterii

eiusque reddituum, non turbando diſciplinam monaſticam, et tempore liuis in monaſterio
nihil innouando, non immiſcen-o ſe in res eccleſiaſticas, nec in illis protegendo Religioſos
contra legitimos Suveriores eccleſiaſticos ſ. C. iſt- die durch Doktor von Sachs unterm 2iten
und 23ten Marz jungſthin extrajudicialiter ubergebene Suppliceas ſammt Anlagen ad acta zu
regiſtriren verordnet, darauf, ſo viel in ſpecie den Religioſen Beda Dilg und deſſen
ubrige Anhänger betrifft, nunmehro dem Herrn ZFurſtbiſchofe von Strasburg der Auf—
trag dahin, daß derſelbe nurgedachten Religioſen Beda Dilg, nicht minder Georgins
Betz mit Vorbehalt der ihnen in viſitatione epiſcopali vorhin ſchon diktirten, noch zur Zeit
per appeilationem an den Herrn Mekropolitan ſuſpendirten Strafen, zu endiicher Her—
ſtellung der innern Kloſterruhe und nothigen Ordnung circa temporalia ohne weitere
Nachſicht dermalen ſogleich aus dem Kloſter herausnehmen, dieſem vorgangig ſich wegen
deren ſonſtigen Unterbringung mit dem Herrn Metropolitan bald thunlichſt einverſtehen,
ihren einsweiligen Unterhalt aber aus des Kloſters Mitteln, jedoch mit möglichſter Spar—
ſamkeit beſtreiten, ſammtlichen ubrigen bedaiſchen Anhangern hingegen die Gelebung
ihrer dem Pralaten ubergebenen Paritionsanzeige alles Ernſtes anbefehlen, auch in deſ—
ſen Entſtehung gegen alle und jede Ungehorſame ebenfalls mit wirklicher Ausſchaffung
vhne weitere Anfrage verfahren ſolle, hiemit erthrilet.

Wobey man ſich dann zu dem Herrn Furſt-Biſchof verſieht, es werde derſelbe nach
ſeinem fur die Erhaltung dieſer anſehnlichen Stiftung bisher bezeigten loblichen Eifer die
ſtrackliche Volzziehung dieſes haiſerlichen Auftrags ſich um ſo gewiſſer beßtens angelegen
ſeyn, ſich auch hieran nichts irren laſſen, als nothigen falls das vorhin ſchon kommi—
nirte Mandatum de manutenendo nuch hierauf ohne Anſtand erſtrecket werden ſolle.

Num. XXX.
Sententia

f eauſa Appellatiönis Artzentinenſis Patrum Pauli Keim et Bedee Dilg Religioſorum Ordi-
 nis S. Benedicti, in Abbatia Schwargacenſi ad Rhenum Profeſſorum Appellantium ex vna,
contra omnes et ſingulos Dominos Abbates Congregationis Argentinenſis eiusdem Ordinis
In ſpecie contra Dominum Abbatem Schwaerzacenſem ex altera partibus; modo octo Reli-
gioſorum ibidem Profeſſtorum, nimirum Patrum Pauli Keim, Bedae Dilg, lIldephonſi Mulſsler,
Auguſtini Mirſchele, Ambroſii Reichert, Anſlelmi Kraft, Mauri Fentſch et Georgii betz Ap-
ppeilantium ex vna contra eundem Dominum Abbatem ſuum appellatum ex altera partibus,
puncto variorum in actis larius deſignatorum, praeuia Viſitatione Metropolitica in dicto Mo-
noſterio Schwarzacenſi peracta viſisque actis et actitatis, cauſaeque momentis rite perpenſis
dicimus ac definitiue pronuntiamus: a Domino Indice a ann a

ανν nnno miletimo ſeptin-genteſimo ſeptuageſimo quinto latam reformandam, et declarandum eſſe, cenſuras et poenas
per dictam ſententiam male ac nulliter latas, et Appellantibus inflictas fuiſſe. Prout hiſce
dicimus, pronuntiamus, refurmamus et' declaramus. Moguntiae die ſecunda Martii 1781.
Fiat publicatio vtrique parti in Monaſterio Schwarzacenſi per Commiſſionem Vilitationis
Metropoliticae.

In Fidem
Petrus Chriſtianus Kirchner.

P

Num.



Agat (58) c
Num. XXXI.

Nos Fridericus Carolus loſephus Dei Gratia, ſanctae Sedis
Moguntinae Archiepiſcopus, Sacri Romani Imperii per
Germaniam Archicancellarius et Princeps Elector, Epiſcopus
et Princeps Wormatienſis etc. etc.

Abbati, Priori, et Conuentui Monaſterii Schwarzacenſis ad Knenum Ordinis S. Be-
nedicti, Diocceſis Argentinenſis.

Salutem in Domino, et Archiepiſcopalem Benedictionemi!
Ad tollenda diſſidia et ſcandala, quae in veſtro Monaſterio phuribus abhine annis non ſine

AA maximo tum ſpiritualium, tum oeconomiae decremento inualuerunt, quin varia hactenus
tentata remedia ingraueſcentibus malis mederi valerent, Atchiepiſcopali tandem Authoritate
Noſtra neeeſſärium, quod etiam atque etiam imploratum fuit, auxilium eflicaciter apponere
decreuimus; Viſitationem porro Archiepiſcopalem a ludicio Noſtro Metropolitico alias iam
decretam in id vnice expedire perſpeximus, vt religioſa concordia, regularisque diſceiplina re-
ſtitui, collapſus Monaſterii ſtatus erigi, ac a plurimis malis, toto imo interitu liberari, et ſic
pia haecce fundatio in futurum conteruari valeat.

Viſitatores proin delegauimus honorabiles, perdoctos, deuotos et ſideles, ſincere Nobis
dilectos Conſiliarios Noſtros eccleliaſticos et retpectiue Sigilliferum modo Oſficialem ac Pro-
tonotarium metropoliticum Carolum loſephum Luca, et joonnem Maximilianum de Haunolc,
nec non Conſiliarium Noſtrum aulicum et metropolitici ludicii aſſeſſorem hridericum Caru-
lum Brendel, qui ſinguloram veſtrum elogia ad quaeſtiones proponendas exciperent, querelas
audireut, ſtatum vniuerſum Monaſterii penitius perluſtrarent, accuratiusque examinarent,
num Spiritualia ad ductum S. Regulaes ac monaſticae Diſciplinae religioſe obſeruentur, bona-
que a Fundatoribus aliisque benefactoribiis pia liberalitate donata, quae Chriſti patrimonium
in ſacris Canonibus merito audiunt, omni religione, integritate ac diligentia adminiſtrentur,
in externum Dei cultum et necelſſarios Religiolorum vſus fideliter diſpenſentur, ita vt nullus
defectus in neceſſariis, nulla abundantia in ſuperfluis, nulla diſſipatio in vanis et imitilibus
habeatur, Nobiſque ſuper his omnibus fideliter referrent, vt Nos plene inſtructi ea, quae
ſtatuenda, ordinanda, et decernenda ſunt, ſtatuere, ordinare et decernere valeamus.

Habita Commiſſariorum Noſtrorum ſuper actis et repertis fideli huiusmodi relatione,
praemiſſa matura deliberatione, cauſarum rerumque momentis omnibus rite perpeniis ad finien-
das lites et diſcordias, aſſerendam firmandamque pacem et concordiam, regularem potiſſimum
diſciplinam reducendam, ſtatum rei oeconomicae reſtaurandum, ad vniuerſam tandeni Mo-
naſterii veſtri felicitatem ſequentia in Domino ſtatuimus et ordinamus.

F. J.
Dilectionem decoris domus Dei inprimis Abbati commendamus.

Altare S. Benedicti de nouo exſtruatur.
vSepulchrum Abbatis Bernardi II lapide eoque tali, qualis eſt Praedeceſſorum ipſius,

quantocyns tegatur.
Libri chorales reſarciantur.

Cuſtos ſiue Sacriſta conſtituatur, qui inuentarium et rationes Sacriſtiae annuatim AbbatiV

exhibeat.

g. II.
Officium diuinum feruentius graui diſtinctaque pſalmodia peragatur, hoc verſetur in cor.

de, quod profertur in ore, ne, dum lingua orat, mens üne fructu ſit; in choro omnes ſe
pios, religiotos ac modeſtos gerant, excurſus, diſcurſus, ſtrepitus, et quod peius contigit,
rivas et vexes vitare ſtudeant; Ofhciales inter alios hactenus minus aſſidui Officio diuino,
praeſertim Matutinis diligenter interſint, nec in friuolo negotiorum praetextu excuſationem

quaerant.
Qui



 (59) SaetQun inſirmitate fortan vel alias a frequentatione Chori legitime impediti ſuerint,
excuſationem ſuam Priori modeſte deterant.

Expoliti in ſeſtis Ordinis ad primas Veſperas compareant, et diuino Oſhcio aliis
aſſiſtant, nin multum remoti ſint.

Frater laicus preces ſuas quotidie ſub Matutino in Choro peragat.

SG. mn.

Auguſtiſſimum et tremendum Miſſae Sacrificium, quod ob ſanetiſſimae Trinitatis gloriam
viunorum mortuorumque ac propriam Sacerdotis vtilitatem haud ſacile omittendum eſt,
presbyteri indies atque ſumma cum animi puritate ac reuerentia peragere ſtudeant, oninis prae-
cipitantla vel leuitas caueatur. Maledictus enim, qui facit opus Dei negligenter.

Orcdo Miſſarum diurnus non in dominicis et feſtis ſolum, ſed et ferialibus diebus ob-
ieruetur, in Directorio tamen nullas prae alio tum quoac numerum, tum quoad tempus gra—
ueture Miſſa pro famulatu a prima Aprilis vsque ad vltimam Septembris hora quarta, cete-
rum primo quadrante ad ſextam habeatur.

Miſſae conuentuali etiam cum Muſica cantatae Conuentuales in Ghoro aſſiſtant.
Stipendia Miſſarum, aliaeque fidelium oblationes a Religioſis recepta Parocho, ab hoc

porro Priori conſignentur, qui ſuper his annuas rationes Abbati reddat, et quoad ſtipendia
quotidiana prima die cuiusſibet menſis in capitulo proponat, quamnam ſummam pro Miltis le-
gGendis receperit.

Miſſae iuxta intentionem petentium condicta hora legantur et applitemur.

atricula Miſſarum in Sacriſtia aſſeruetur, Miſſae legendae in illa quotidie deſignen-
tur, et lectae a Sacerdotibus notentur.

7

9

g. w.
Aediratio, optima omnium virtutum nutrix multum hactenus neglecta, impoſterum mox

poſt matutinum ab omnibus indiſpenſabiliter etiam ab Officialibus in communi fiat, atque Re-
flexio per horae quadrantem ſubnectatur. Superiores clauſtrales ſemper Meditationi interſint.
Bearus vit, qui in iege Domini meditatur; erit mquam lignum, quod plantatum eſt ſecus
decurſus aquarnin, qnod fructum ſuum' dabit in tempore ſuo, et- tolium eius non deftuet,
et omnia quaecumque faciet, proſperabuntur.

kxamen canſcientiae, quod maximum concra defectus quotidianos praeſidium eſt, ac-
curatins in communi omnes etiam Oſſiciales, quatenus ipſis per negotia licet, peragant,
vt compuncti ſpiritu mentis et nouno firmato propoſito ſe Deo humiiicer reconcilient, et
deuote commendent.

g. VI.
Lectio libri ſpiritualis pridie Cqommunionis et ſub Concione in Eccleſia a Fratribus

tam clericis quam laico in Muſaeo peragenda non negligatur.

Libri ſpirituales tam pro Refectario, quam pro Collationibus Patrum ac alias tales ſeli-
gantur, qui ſolidam aſceſin, nullasque fabulas continent.

K. VII.
Exerditia ipiritualia; quibus animim diſtractus et languens ad conſueta opera feruentius

peragenda excitatur, ab omnibus etiam officialibus et expoſitis ſub poena reuocationis in clau-
ſuram ſingulis annis, et quidem intra Conuentum fiant, ſuper omiſſionibus, quas muximas de-

1

prehendimus, pro futuro corrigendis Abbatis et lrioris conſcientias diſtricte oneramus.

ü S. VIII.
Conſeſſarios ordinarios Conuentus tres vel quatuor graues, diſcretos, boni teſtimonii,

ſpecialisque ſidueiae viros intra octiduum Abbas denominet, ac Conuentui publicari faciat,
Bro nouitiis vel fratribus autem nec magifter nec inſtructor confeſſarii conſtituantur.

Confeſſarii extraordinarii etiam alterius ordinis pro feſtis principalioribus adſciſcantur.

P a Lacer.-



a (o) SheSacerdotes ſingulis ſeptimanis Sacramentum reconeiſiationis ſuſcipiant; fratres cleriet æt
laici ſingulis diebus dominicis, et feſtis Dominicam non proxime antecedentibus vel tubſequen-
tibus confiteantur, ac ad ſacram Synaxin poſt Tertiam canonicam coniunctim accedant, anod
et impoſterum in feſto Corporis Chriſti non obſtante ſotemnis proceſſionis praetextu ſeruetur.

Confeſſarii omnes etiam Officiales ad excipiendas in Eccleſia confeſſiones, taciles ſe dili-
gentesque praebeant.

Ad confeſſiones in cubiculo ſacriſtise non admittantur feminae niſi ſurdaſtrae, et ad omnes
inconuenientias pro futuro cauendas, dicti cubiculi ianua feneſtram habeat, vt confeſſarü et
confitentes ſub oculis omnium maneant.

Confeſſionale pro excipiendis Religioſorum confeſſionibus in periſtyliis ſaperiore et medio
eollocetur, Confeſſiones tum Keligioſorum, tum Secularium in cellis excipere proliibemus.

uv
9. 14.Conciones in Eccleſia per Parochum in Dominicis, per illius Vicarium vero in feſtis ha-

beantur, pro ſupplemento alterutrius forſan impediti, vti et pro primis Dominicis menſfium,
ceteri Patres ad id habiles per turnum deputentur; caueant vero omnes, ne commiilam ſibi
verbi diuini praedicationem vel perfunctorie aut praepoſtere aut iuordinate agant.

c

Y. ArCatecheſi paruulorum per Vicarium parochi' haberi ſolitae duo Fratres cleriei ſemper
aſſiſtant, vt methodum catechizandi addiſcant, vt hoc tam neceſſarium tamque proficuuim.
pueros rudesque primis chriſtianae fidei elementis imbuendi nmunus fructuoſe obire valeaut.

S. XI.
Sermones domeſtici et Exhortationes ſpirituales impoſterum frequentius, praecipue in vi-

giliis feſtorum principalium, ab Abbate fiant, queis ſubditos ſibi commiſſos ſalubriter puſcat-
annuntiando vitia, quae declinare, virtutesque, quas ſectariĩ illos oporteat, vt in iuſtitia et 2

ſanctitate progredientes coeleſtem gloriam conſequi veleant.

 cer9. Aii.Capitula culparnm ſingulis feriis ſextis dato per campannlam ſigno; indiſpenſeb:liter

i Priore habeantur, iis etiam Officiales interſint, omnesque monentur; vt ad culpam dicen-
dam euocati prompte obediant, ac poenas ſibi iniunctas in ſpiritu humilitatis et animo con-
trito perſoluant.

Abbas Capitulis culparum quinquies per annum feriis ſcilivet ſextis, auatuor ternporum
et ante Dominicam primam Quadrageſimae praeſidetat, ad quae etiam Expoſiti viciniorea

compareant.

g. Xiii.
Ad ſtudium perfectionis chriſtianae, praxinque virtutum omnium pro regularis Inſtitutĩ

et ſolennis profeſſionis ratione in vniuerſum quidem ſerio vos adhortamur, praeſertim auteia
ad virtutes illas, quae Religioſorum Ordinum cardinales, totiusque di ſciplinae fundâmenta
ſunt, ac Vota ſubſtantialia nuncupantur, quae niſi exacte conſeruentur, totum torruat aedi-
ficium, uecelle eſt.

g. xiv.
Caſtitatem praeclariſſimam illam virtutem, quae ſola in hoc mortilitatis loco et tempore

ſtatum quemdam immortalis gloriae repraeſentat, atque praecipuum Orgdinis Religioſi erna-
mentum ſanete omnes ſeruent;, crucifigentes carnem cum vitiis et coneupiſcentiis ſuis, a multo
et inutili feminarum, etamſi deuotiſſimae forent, alloquio, omnique famiſiari cum altero ſexu
conuer ſatione, litterarumque commercio cuncti diligentiſſime caueant, ne aliis, minime ruæ
diori populo ad obloquia, ſuſpiciones, et ſcandala occaſio pratbeatur. Ve enim illi, qui ſcan-
dalizauerit vnum ex pulillis iſtis.

Omnes nudicitiam ſollicite cuſtodiant, et ſiquem ſuſpeetum vel delinquentem nduerte-
xint, Superiori quantocyus denuntient, nec fratrem ſuum tàcendo perire faciant

Jupe-



 (61) οSuperiores aeque ac Confratres in denuntiando, inquirendo, corrigendo, charitatis,
diſcretionis famaeque, quae cuilibet gemma pretioſiſſima eſt, ſummam rationem habeant;
ſicuti enim circumſpecta cum timore Dei debet eſſe omnium conuerſatio, ita de prudens,
cautumque cum Dei timore iudicium a Superioribus et Confratribus formari oportet, in-
nocenti detrahatur.

 cr
J. Av.Obedientiam, quae virtutes ceteras menti iuſerit, inſertasque cuſtodit, tamquam po-

tiſſimum reguluris diſciplinae neruum omnibus et ſingulis diſtricce inculcamus, ſeilicet Su-
periores audiant, eorum praeceptis irrefractarie obtemperent, in illis tamqnam Dei Miniſtris,
Deum ſuum fide non ficta ac ſiucero humilis animi obſequio venerentur, memores obedien-
tiam praeſtare victimis.

Praecepta Superiorum, an ſub obedientiam cadant examinare, vel criticis theoricorum
iudiclis quibusdam innitendo, velb conſcientiae ſaepius male regulatae dictamina ad opportu-
nitatem ſibi efformando, declinare nullus praeſumat, vix enim ac ne vix quidem euenit talia
praecipi;, quae iuri diuino vel naturali aduerſentur, vel conuenienti ad Superiores maiores re-
curſu moderari vel tolli non valeant.

Murmurationes, inſtigationes, ſollicitationes, connentiones, et quod peſſimum eſt,
reſiſtentiam in faciem, cuiusmodi in contemptum ac odium onperiorum admittuntur, omnibus
ſeueriſſime interdicimus:

Superiores meminęrint, vt Religioſos, qui filialiter parere tenentur, paterne et ſecun-
dum regulam gubernent, nec praecipiendo da, quae hic er nunc conſideratis circumſtantiis
incongr̃ta ſunt, gregem Dei conturbent. Praeceptum formale obedientiae, quod ad conti-
nendos in ſubiectione ſubditos frornum equidem eſt valde ſalutare ac ſacpe neceſſarium,
ſobrie et circumſpette impendant, ne temere aut leuibus de cauſis incuſſum contemni magis

quami formidari contingat.

9y. AVl.Paupertatem omnes duigant, vt imitentur Chriſtum Saluatorem, qui naſcens domum
non habuit, nec lectulum moriens, ad palliandum proprietatis vitium prauae inclinationis
eifugia; qualia ſunt poſſeſſis ſine affeetu, ſtitus praeſumtus vel licentia generalis Superiorum,
mos Congregationis etc. non quaerant vel in iis praetidium inuenire praeſumant.

Nihil absque permiſſu Superiorum poſſideatur, quapropter ſingulis annis prima Dominica
Quadrageſimae omnes inuentarium fidele rerum, quas ad vſum detinent, Superioribus exhi-
beant; quibus ſupertiua praeſcindere et ad commune reuocare tfas eſto.

Nullus vltra medium florenum ſub manu habeat, peculiolum, quod quis forſan habet
in Prioratu cuſtodiatur, nihilque non laudabiliter, in luſus aliaſue leuitates, expendatur.

Relicta Defunctorum Confratrum Priori, qui illa pro necelſſitate diſtribuat, conſignen-
tur;, netr primo occupantibus cedant.

Nemo commercium vel arbitrium diſponendi liberum qualecumque ſiue emendo;, ven-
dendo; permutando; elocando vel donando; ludendo in quantitate praelertim notabili alione

inodo exerceat,.

S. XVII.
Clauſura; quae ab äntiquiſſimis temporibus prouide ordinata eſt; ne in ſeruorum Dei

receſſibus oecaſis popularibus praebeatur conuentibus, et ſimpliciores animae in ſcandalum
trahantur, quaeque certiſſimum eſt contra plurimos exceſſus repagulum ſancte, inuiolateque
obſeruetur.

Ab odeo, quod alias iam ad clauſutam pertinere declaratum reperimus, feminas prae-

cipue arceri volumus. IePorta, quae ſacriſtiam et periſtylium inferius ſeparat, ſemper clauſa maneat, ad quam
tamen ſinguli Keligioſi pro acceſſu chori et ſacriſtiae clauem habeant, illamque in- et ex-
euntes ſtudioſe claudant.

Crates ferreae iu eccleſia indies poſt vltimam Miſſam claudantur.

Q Porta,



658 (062) EPorta, quae ex horto interiore Conuentus ad eccleſiam ducit, clauſa eſto, et ſeneſtrae,
ne ex illo ad periſtylium inferius extra clauſuram reſpoudent, cratibus ferreis vel alio me-
cio ita mut.iantur, vt per illas in-et egreſſus puerorum omnisque cum extraneis communi-
catio abſcindatur.

Porco, quae ex periſtylio inferiore ad hortum Conuentus exteriorem tendit, ſemper,
quae vero hunc ab horto abbatiali ſeparat, de nocte claudantur, illa tamen duplici ſera in-
ſtruatur, vna communi, pro qua ſingulis Patribus ſit clauis, altera, quae a portario vnice ape-
riri et de nocte claudi valeat. Sera ad clathros ligneos in dicto horto reſtituatur, vt Religioſis
extra conſpectum Superiorum conuerſandi non ſit occaſio. Ad portam inferioris periſtylii
campanula applicetur, quae e clauſura ad Abbatiam e-vel regreſſuris inſeruiat.

Portarius ad portam Conuentus habitet, vt diu noctuque omnibus promptus adſit, ac
praeter cuſtodiam portae ſuo opificio vacare valeat, absque licentia Prioris nulli Conuentualium
egreſſum, nec ingreſſum extraneis, hisque non niſi per portam Conuentus concedat. Claues
portarum ſub initium ſilentii nocturni Priori tradat.

Clauem ad clauſuram praeter Abbatem, Priorem, et portarium nemo habeat, cumque merito
ſuſpicamur, claues generales in plurium manibus extare, hinc clauſurae ſeras mutari volumus.

Claues ad portam abbatialem de nocte claudendam a cellerario cuſtodiantur.

Hortus abbatialis ita claudatur, vt promiſcuus omnium pro lubitu ingreſſus et facilis inde
ad hortum exteriorem Conuentus, ipſosque Conuentuales acceſſus praecludatur. Soli hortulano
clauem Abbas permittat.

Feminis ſepta clauſurae, refectorium, vel hortum Conuentus etiam exteriorem quocum-
que ſub praetextu ingredi non liceat.

Seculares etiam Conuentualium conſanguinebs, ac Monaſterii ofticiales, imo clericos vel
Ordinis alterius Religioſos ab acceſſu cellarum, commoratione intra clauſuram, menſa regulari
ſiue prima, ſive ſecunda, exceptis diebus diſpenſatis, remotos volumus, vt Religieſvrum quieti
et tranquillitati plene canſulatur, omniaque, quibus in profana diſtrahi, aut in ſpiritualium re-
gulariumuè exercitio turbari, aut ab huiusmodi auocari valeant, penitus reſecentur.

Licentia exeundi, praecipue ad domos ſeculsrinm in pago etiam ſub praetextu viſitan-
di infirmos Religioſis, niſi quos infirmorum confeftarios ordinarios eſle compertum ſit, parce
et ad tempus definitum concedatur. Exeuntibus praeſertim iecreationis cauta ſocius, non
pro petentium lubitu, ſed pro Superioris proprio arbitrio aſſignetur.

Extra Monaſterium conuerſantes ita modeſtos granesque ſe gerant, vt vitae Religioſae
publica documenta dare haud negligant, ac mature, ſaltem ad menſam regularem reuertantur.

Cellerarius et Culinarius Extra, Granarius vero, cum eius negotia de die tantum occur-
runt, intra clauſuram habitent, huic tamen cubiculum extra clauſuram aſſignetur, vbi neceſſaria

cum ſecularibus pertractet. 4
g. XvIlI.

Litteras, per quas ſeceſſibus Religioſis inimicus ſe ingerere aſſolet, vnice per manus
Prioris mittantur et recipiantur, hic illas quandoque etiam aperiat, nec nimia eatenus diſcre-
tio in periculoſam tranſeat conniuentiam. Clandeſtinum litterarum Commercium ſeueriſſime

coerceatur.

8. XIX.
Silentium, quod ad reſtaurandam conſeruandamque diſciplinam probatiſſimum eſt re-

medium, ſtrictius obſeruetur, nec garrulitate alioue ſtrepitu, minime vero conuenticulis alter
alterum perturbet. In multiloquio enim non deerit peccatum, et ſi quis putat ſe Religio-
ſum eſſe, non refraenans linguam ſuam, ſed ſeducens cor ſuum, huius vana eſt religio.

Parochus in inferiori periſtylio habitet, eique cubiculum extra clauſuram ad portam pro
alloquio aſſignetur, ne per parochianorum accellus ſilentium turbetur.

Officiales, vtut extra clauſuram habitantes, ſilentium nocturnum in ſuis cellis teneant,
nec tum temporis absque vrgente necelſſitate negotia cum ſecularibus tractent.

S. XX.
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Ieiunia tum Ecceleſiae, tum Ordinis ſerio commendamus, iciunium enim purgat wentem
ſubleuat ſenſum, carnem ſpiritui ſubiicit, et lumen caſtitatis accendit; nec in collationibus
veſpertinis exceſſus fiat; vſum potus caffee cum lacte, imo et pane extra communem refec-
tionem in diebus ieiunii praecipue in tempore quadrageſimali, non ſine offendiculo etiam
laicorum, ſeuere damnamus. Omnesque hortamur, vt poſt primaeui inſtituti mitigationem,
id quod continua abſtinentia amplius non acquirunt, mentium puxr itate obtinere ſludeant.

S. AxI.
Ad menſam regularem omnes etiam Olliciales, niſi iuſta negotiorum cauſa eos excuſet,

compareant, illamque Abbas ſedulo ſrequentare ſtudeat.
Menſae ſecundae.,, primam accedere legitime impediti e. g. Lector, ſeruitor menſae re-

gularis ete. vnice aſſideant, nec ad primam refecti, ſecundae accumbentibus quodemumcun-

que praetextu ſe ſocient.
Menſa ſecunda ad prandium nonniſi vsque ad tempus ſilentii protrahatur, ad coernam

autem dato pro collationibus Patrum ſigno finiat.
Extra refectiones conſueètas cibum, potumque praeſertim caſtee ſumendi licentiam non

niſi raro et ex cauſa Superiores concedant.

Nullus niſi infirmitate detentus in cella ſua manducet. Cum iuxta h. xVII extraneos
a Refectorio arceri praecepimus, hoipitalitatem a ſacra regula commendatam neutiquam coarc-
tare intendimus, hinc ordinamus, vt menſa Officialium tecularium habeatur, ad quam etiam
mediae conditionis hoſpices vtut Conuentualium conſanguinei forent, reficiantur, nec men-
ſa abbatialis eum notabili ſumtu pro huiusmodi, ſed pro pruaecipui ſtatus perſonis ſolum in-

ſtruatur. Aduenas inferioris claſſis nec non famulum Abbatis ad menſam in cubiculo culi—
nae remittimus.

Menſa abbatialis ſit decens et frugalis, Conuentuales ad illam ſeruato turno vocentur.

Culinarius, quam primum conſtituatur vir moribus grauis, hoſpitalis, lobrius, frugalis,
et rei oeconomicae gnarus. Hic menſae otficialium ſecularium praeſideat, et pro ratine
aduentantium hoſpitum quandoque vnum alterumue de Confratribus a Priore nuncupandaos
ad menſam aſſumat. De cetero debitae ciborum praeparationi, praeſertim pro infirmis ad
praeſcriptunt Medici ſtudioſe inuigilet. Pro famulitio culinae, conciones et catecheſin pu-
blicas frequentare plerumque impedito, exhortationes et catecheſin alternatim ſingulis domi-
nicis habeat, omnesque ſibi ſubiectos ad audiendam indies millam, frequentemque Sacra-
mentorum ſuſceptionem adſtringat.

Cellerarium Conuentus Abbas deputet, qui claues cellae cuſtodiat, vt ad menſam omnia
ſint munda et prompta attendat, reliquias panis, vini, ciborum recondi curet, ſurreptiouibus
obuiare ſtudeat, ſtatus menſuales de vino exhibeat, annuasque deſuper rationes reddat.

g. xxXII.
Veſtitus omnibus aequaliter ac vniformiter a ſuperibus ſuppeditetur, omnis in illo

ſingularitas et in modo nouitas vel vanitas, quo vſus tibialium alborum referendus eſt, vitentur.
Veſtes attrittae ad commune veſtiarium reſtituantur.

g. Xxilll.
Cellae, ad quas clauem generalem Superiores habeant, ab his aliquoties per annum ex

improuiſo viſitentur, Religioſi hinc in cellis claues numquam ſubducant, vel ianuas occludant.

J. XXIV.
Studio litterario, quod praeter eruditionem eſt cuſtos puritatis animi et corporis, ſtatum

tempus tribuatur. Praeter conſſieta ſtudium Scripturiſticum, Hiſtoriam eccleſiaſticam, lus
canonicum ſerio commendamus.

Ad maiorem in ſtudiis profecim exercitia ſacrae Scripturae et conferentiae caſuum ab
aliquo tempore neglectae ſingulis quindenis feria quarta, vel hac impedita, feria ſexta a medio
ſecundae pomeridianae per horam alter natiue habeantur, vnus de ſex iunioribus Patribus per

Q2 tur.



55 (6064) Seturnnm librum S. Sceripturae, inclioando ab illo Geneſis explicet, obiectiones reſpectiue et
caſus proponendos reſoluat, pro his Prior materiam ex Theologia morali, quae ſucceſſiue in-
tegra percurratur, aſſignet. et in Refectorio tempeſtiue affigi faciat.

Fratres clerici quonis tractatu Philoſophiae vel Theologiae abſoluto ſpecimen publicum
edant, omnesque vniuerſae Theologiae ſtudium abſoluere adigantur.

Exercitiis litterariis Superiores aeque ac ceteri Conuentuales ſedulo interſint, nec ab
his ſine graui cauſa eximantur vel excuſentur.

Profeſſor ſit vacuus ab aliis functionibus, quae ipſum a debita in fratres ſtudentes inſpec-

tione, et a lectionibus accurate habendis abſtrahere valeant.
Inſtructor fratrum clericos et iuniores presbyteros in methodo catechizundi, concionandi,
b d ſſt d's tft ſecunda hebdomadae piimae cuiuslibetin ru ricis ac praxt a mint ran t acramenta eria

J menlis inſtruat.
ſ

J

Quiuis Frater Diaconus quatuor conciones in lingua vernacula per modum ſpeciminis

in Refectorio habeat.

S. Xxv.Fratres clerici feriis ſecunda, quarta et ſexta a medio primae vsque ad tempus ſilentii
in cantu tum chorali tum figurali ſiue muſica ſe exerceant. Praeter conſuetas operas manua-

les indies per turnum Miſſae ſextae poſt primam canonicam inſeruiant.

ĩJ

u
ſ. XXVI.

J

Fratres laici ad obligationum ſuarum tam in ſpiritualibus, quam manualibus, praeſertim
opificiorum ſuorum exactam ecxecutionem adſtringantur. Reuerentiam erga presbyteros de-

n bitam ſeruent, et ab horum aeque ac Fratrum Clericorum couſortio at recreationibus ſepa-
xrati maneant.

6. XXVII.
Recreationes; pro confouenda concordia anſimbrumque reconciliatione, in communi ha-

beantur, nec his absque Prioris permiſſu quis ſe ſubducat, quae haccenus inualuere, ſingu-

1b

Dcipue cauponas non diuertant, nec ab inuicem ſe disiungant, minus conſpectui Superioris

le ſubducant.
Luſus etiam liciti pro pecunia non fiant, luſum chartarum intra clauſurar omnind inter-

d' rec extra clauſuram de facili absque licentia Superiorum fieri volumus.

icimus, 1 leConuiuia puerperii, nuptiarum, bachanaliorum nemo accedat. w

S. XXVIII.
Bibliotheca multum indigeſta, diuiſa; nec de catalogis prouiſa in vnum ac in ordinem

redigatur, et cum modernae Monaſterii circumſtantiae nonñ permittant, vt aula Bibliothecae
omnium librorum recipiendorum capax conſtruatur, opera pretioſiora et vtiliora ſaltem in
vno cubiculo colligantur, ſegregatis interim in alio receptaculo iis, quae minoris pretii ſunt

vel vtilitatis. Libri prohibiti ſeparentur et in ſpeciali ſcrinio cuſtodiantur. bibliothecarii

1

duo conſtituantur. Catalogus integralis quantocyus conficiatur et continuetur, augmehto
ſucceſſiuo Bibliothecae ſtudeant Superiores, in id tamen vltra ſoo imperiales annuatim non
impendant, vsque dum Monaſterium debitis liberatum fuerit.

Librorum coermendorum Nota Capitulo praeuie prononatur,. Expenſarum Bibliothecae

rationes ſpeciales annuutim fiant. R

laritates diſtricte pro u emus.
J In recreationibus vitentur omnia, quae honeſtati, grauitati; vrbanitati vel charitati et

quod peius eſt, reuerentiae Superioribus debitae repugnant.
eambulationes communes Religioſis non ſubtrahaântur, ad domos ſetularium tamen prae-

g. xxix.
Archiuium, quod diſtractum et diſperſum deprehendimus, in debisum et legitimum ordi-

nem redigatur, Repertoria et Dacumentorum Codices indilate conficinntur. Archiuario
P. Placido vnus ex iunioribus adiungatur.

J g. A.



a (d)S. xxx.
Capltulum trectatuum pro cuiuslibet negotii ardui vel maioris momenti emergentia coi-

Zregetur, abſentes viciniores etiam ad id vocentur, procuratoria generalis ab abſenubus
in vnum Confratrum collata, ita, vt atl omnes caſus et cauſas inſeruiant, tamquam abuſum

reiicimus.
Capitulnres cum contemptu et ſine graui ratione ab actubus capitularibus non exeludantutr.

Conuentuales etiam ad Sacerdotium promoti vltra biennium a Capitulo non retardentur.

Abbss; vel eo abſente Prior negotia cum omnibus motiuis et circumſtantiis neceſſariis
fideliter, diſcrete, nee propriam opinionem qualſi praeſtabiliendo proponat, et iuxta maiora

Capitularium vota concludat.
Libertatem votorum equidem aſt et viciſſim in his proſerendis debitam modeſtiam ſerio

incul amus nullus ſententiam ſuam temere, procariter, elamoroſe, minus inſultando edicat.

Secretum Capituli nemo directe vel indirecte reuelet iis, qui intereſſe non poſſunt nee
debenit, idque ſub poenis alias iam determinatis.

g. XXXl.
Protocollum Capituli fideliter conſcribatur, quapropter Secretarius e numero Capitula-

rium aſſümptus, minutam in Capittilo ad mentem votorum maiorum conceptam, accurate
extendat, et Concluſum extenſum protocollo inſerat, hocque intra triduum. in Capitulo prae-
legatur et ſi ceauſae maiores fuerint, ab omnibus votantibus ſubicribatur.

2 5Protocollium in Prioratu aſſeruetur, Secretarius proin actu capitulari con-et ſuhſeriptô
mox illud reſtituat, nec penes ſe, vti hactenus fieri ſuenit, detineat.

S. XXXII.
rigillum Conuentus in ciſta Depoſitorum, de qua inferius, ſemper cuſtodiatur.

g. xxxXIII.
Concilium Seniorum ita ordinetur, vt Prior, Cellerarius, Senior Conuentus in Monaſte-

rio teſideẽns, nee. non duo deputati a Conuentu eligendi Abbati aſſiſtant, qnuinquennarius Con-
ſiliariorum numerus ad libitum et ad praeuertenda maiora Capituli, quo poſtea negotium de-

ferri oporteat, numquam augeatur.
Cauſae expenſarum, quae ſummam s50 fl. excedunt, impoſterum in concilio Seniorum

ſemper proponantur, quae vitra zoo florenorum ſummam important, ad deliberationem Ca-

pituli pertineant.

S. Xxxxiv.
reddituum Monaſterii curam Abbati ac Officielibus regularibus eo diſtrictius

lurium aciniungimus, quo pluribus debitis, ſumptuoſiſque litihus depreſſum Monaſterii ſtatum depre-

hendimus.Pro reformanda in melius praedictorum adminiſtratione ſequentia ad ductum S. Canonum

et S. Regulae ordinamus:
1) abbas ſingulis annis temporalium Monaſterii ſtatum, eiusqne in-vel decrementum Capi-

tulo fideliter exponat, nec vltra Zoo fl. in Abbatia teneat, nec nouas pecnnias ſibi acci-
piat prius quam de expenſis prioribus Coucilio Seniorum rationèm reddiderit.

22) Officiales Abbati et Concilio Seniorum quolibet menſe ſtatus, et in fine anni rationes ex-
kibeant, reſpertiue et reddant, nec expenſas extraordinarias etiam minores absque

praeſeitu Abbatis faciant.Abbas et Officiales aceuratiora manualia, ſeu rapularia, quae rationum baſes ſunt, habeant.

34) Status meniuales Cellerarii, ceterorum quoque Officialium ſtatus, porro annui Cellerarii
computus, reliquorum Oſfſfciallum regularium quoque, nec non omnium Receptorum
computus complectantur, et quaſi in vnum computum confluant.

5) kiat computus annuur getieralis, qui rationes Abbatis et Cellerarii includat,

R s)



6) Cellerarius ſingulis menſibus Receſſum paſſiuum ex ſuo aeque ac Officialium ceterorum
ſtatibus menſualibus reſultantem ad ciſtam depoſitorum deferat, nec vltra ducentos
imperiales pio expenſis currentibus retineat.

7) Ciſta depaſitorum tribus ſeris munita ſit, ad quam clauem vnam Abbas, alteram Prior.,
tertiam deputatus Conuentus habeant.

v) Reditus tum cadentes, tum reſtantes ſiue in pecuniis fiue in aliis conſiſtant, accurate omni-
que ſtudio ab Officialibus colligantur, et in hunc finem regiſtra colligendorum habeant.

9) Parochis expoſitis praeter iura ſtolae congrua ſtabilis ſiue fixa de conſenſu D. Ordinarii
praebeatur, reditus incertos autem, decimas etc. etc. Ofhiciales colligant, vt circa iura

J

dendis, aliisne incommodis liberentur.

J

10) kRationes eccleſiarum filialium, vt ſingulis annis debito modo reddantur, Abbas ſtudioſe

curet.

J.

J 11) Renouationes bonorum hactenus neglectae quantocyus et pro futuro, vbi necelſitas fue-
u rit, reiterentur.
J 12) Aedificia Monaſterii, quae potiſſimum in villis a pluribus annis neglecta perſpeximus,

reparentur, et deinceps debite conſeruentur.J

13) Noua aedificia abs vrgente neceſſitate vel enidenti vtilitate non exſtruantur, atque tune
jrn ſuper his computus ſpeciales tant, computui geuerali adiungendi.

14) Proceſſus non inchoentur, niſi Capituli contenſus accedat.
15) ltinerationes tum Abbatis, tum KReligioſorum praeterito tempore maxime frequentes

acque ac ſumptuoſas pro futuro reſtringi mandamus.

16) Abbatem, Priorem, et Capitulum ſerio hortamur, vt ad ſucceſſiuam debitorum expun-
ctionem animum operamque ſtudioſe conuertant.

ĩJ 17) Nec mutua pecuniaria contrahantur, nec bona Monatſterii obligentur, niſi de conſenſu
Capituli, er obligationibus in Capitulo praelectis et ſub nomine et ſigillo Conuentus ex-

peditis ac a Reuerendiſſimo D. Ordinario confirmatis.
18) Pecuniae non elocentur niſi de conſenſu Capituli, et ibidem praelectis aſſecurationibus

a debitoribus iudicialiter conſtituendis, et impoſterum non penes Officiales, ſed in ciſta
depoſitorum alſeruandis,

G. Xxxv.
Numerum Conuentualium tam pro ſeruitio chori, quam pro alſis functionibus, quas in

plures diſpartiri oporteret, quarum autem ab vno multiplices modo geruntur, auctum equidem
optaremus, penſatis tamen praeſentibus Monaſterii circumſtantiis admiſſionem Nouitiorum ad
tempus bene viſum differri conſultum exiſtimamus.

S. XxXVI.
Abbas tamquam Pater non tam poteſtate dominando, quam charitate gubernando ſubdi-

tis ſuis praeſit et proſit, ſeipſum exemplum bonorum operum praebeat, forma gregis factus.
Sit ipſe in Monaſterio debite reſidens, in choro aſſiduus, in ſermonibus capitularibus, queis
paſcat et arguat, habendis frequens. Cellas Religioſorum, meditationem, examen conſcien-
tiae, aliaque exercitia tam ſpiritualia quam literaria ſaepius per annum viſitet, acedioſos ſti-
mulet, puſillanimes conſoletur, inquietos corripiat, delinquentes in ſpiritu lenitatis adhorte-
tur, corrigat et puniat, ſciſſuras inter Religioſos orituras mox in fomite ſopiat, omnes cum
obliuione praeteritorum tamquam filios paterne ſuſcipiat. Scandala auertere; vitia extirpare,

J et virtutes implantare ſtudeat. Patiens ſit ad omnes, omnium famae conſulat, infirmos inui-
J ſat, hisque de omnibus, in ſpecie de famulo, qui aegris et valetudinariis ad nechbſſaria ſeruitia

Promptus ſit, conuenienter prouideat, moribundis Sacramenta adminiſtret, inuigilet omnibus
et tamquam bonus paſtor et paterfamilias in domo recte moderata diſcrete, benigne, ſeruata-
que aequalitate proſpiciat Iura et reditus Monaſterii circumſpecta induſtria curet  Superio-

et experientia probatos conſtituat, illosque ad obligationes officii perſonaliter implendas ad.-
ſtringat; paucis animos animasque lucrari, totiusque Monaſterii bonum pro viribus promouere
contendat.

J ß.

res clauſtrales nec non Officiales regulares viros Confratribus gratos, moribus, ſcientia, aetate2
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S. XXXVII.

Conuentuales omnes in Domino obteſtamur, vt cum Abbate ſuo aeque ac inuicem
in ſancta concordia mutuaque amicitia viuant, diſtricte proinde

iubemus vt
2 reuerentiam eigaſe inuicem colant, contentiones, aemulationes, odia et quae horum incitamenta ſunt, fami-

liaritates particulares, priuata conuenticula, diaria in ac2

tiones Superioru ĩ
m et rratrum,punctiuas conciones vel loquelas, detractiones, iudicia temeraria fugiant, ſcandala ab inuicem

atiertant.

ę. XXyVIII.
Circa grauiores exceſſus et defectus tum Superiorum, tum Officialium, tum aliorum Re-

ligioſorum, qui ex actis Viſitationis reſultant, ſpecialia, prout de iure, ferentur et publica-
buntur decreta, diſpoſitionesque aliae pro rerum, circumſtantiarum, perſonarumque exigentia
neceſſariae ac opportunae.

S. XxxxIx.
Has ordinationes Noſtras ab omnibus et ſingulis quouis ſtatuto, conſuetudine aliisue

contrariis haud obſtantibus inuiolate vbſeruari, ne obliuioni vel neglectui inuoluantur Pro
tocollo Capitulari quam primum inſeri, et per bienmum ſingulis angariis, ac deinceps ſemel in 2

anno in Capitulo praelegi volumus.
Obſecramus tandem vos Dilectiſſimi in Domino: reformamini in nouitate ſenſus veſtri.

Expurgate vetus fermentum, vt ſitis noua conſperſio. Auferte mala ex vobis ipſis. Ab
omni ſpecie mala abſtinete vos. Omnis amaritudo tollatur a vobis. Digne ambulate voca
tione, qua vocati eſtis. Eſtote inuicem benigm. Quae pacis ſunt, inuicem ſectamini, et quae
aedificationis ſunt, in inuicem cuſtodite. Superiores vigilate
obſecrate, increpate, in omni patientia implete miniſterium
polſitis veſtris et ſubiacete eis. Modeſtia veſtra nota ſit omn

er in omnibus laborate, arguite,
veſtrum. Subciti obedite prae-
ibus hominibus, ne ponatis bra

tri vffendiculum vel ſcandalum bonis exemplis inuicem obuiantes. Omnia inter vos honeſte
et ſecundum ordinem fiant. Aemulamini charismata meliora, ſuper omnia autem charitatem
habete, quae vinculum perkectionis eſt.

Sic fiet, vt in Religioſo coetu veſtro nullum amplius nox iae ſtirpis incrementum ſe attol
lat, et ſublato diſfidiorum, deterruumaque ſemine keta virtutum ſeges conualeſcat, nos proin
de vberrima Viſitationis Noſtrae fruge in Domino gloriari valeamus.

Deus apiet vos in omni hono, Deus pacis ſit cum omnibus vobis, gratia Dei et pax ſit
ſuper vos, et manent ſemper.

Praeſentes has propria manu ſubſcripſimus et Sigilli Noſtri ſecreti appreſſione commu-
niri iuſſimus.

Dabantur Moguntiae in arce S. Martigi die 22da Martii
1781.

Fridericus Carolus loſephus,
(L. 8S.) Archiepiſropus et Elettor

Moguntinus.

Noum. XXXII.
Decreta ſpecialia in charta Viſitationis Metropoliticae

Moguntinae reſeruata.

Decretumi 1.
bbatem Anſelmum ob plurimos eosque graues defectus ete ſſ
ligioſus et Abbas reum fecit, dignitate et officio abbatial

Deeretum 2.
Pridreèm Benedictum Verle ab officiò Prioris et Parochi

que deſitgnamus Parbchum in Vimbuch, ceterüum ob inaequal
tribus ſuis agendi modum ipſum reprehendimus.

R 2

xce us, quorum ſe qua Re-
i hiſce priuamus.

in Schwarzach liberamus, eum.-

em et indiſcretum cum Confra-

De-



Decretun J.
zubpriorem et Inſtructorem Fratrum pariter ab officiis iſtis liberamus eum tanien in

oflicio Profeſſoris confirmamus, ac ſimul Bibliothecarium conſtituimus, ob actiones autem fra-
ternae charitati maxime repugnantes ſerio corripientes.

Decretum 4.

Bedam Dilg ad clauſuram remittimus.

Decretum 3.
Dominicum Steiger ad ſepta Monaſterii reuocamus, eique ob petuerſam chiriſtianâe chas

ritati inimicam duplicitatem exercitia ſpiritualin per decem dies iniungimus, atque intra hoe
tempus ad prandium bis nonniſi iuſculum, panem et aquam eidem porrigi mandamus.

Decretumi 6.
Romanum Gerſter ob plurimos defectus et exceſſus, imo neglecta chriſtianae pietatis exer-

citia corripientes ad omnia Monaſterii officia inhabilem declaramus, ad regularia, quantum
eius valetudo permittit, vti et ad exercitia ſpiritualia per. decem dies ſtatim facienda adſtringi
iubemus.

Decretum J.
Petrum Schmalz ob irreſpectuoſum ſuum in Superiores agendi modum reprehendimus.

Decretum 8g.
Hieronymum Krieg Cellerarium magnum et Capituli Serretarium ab his officiis liberamus,

Profeſſorem tamen Philoſophiae et Conbibliothecarium nominamus, frequentiorem vero
cum perſonis alterius ſexus connerſationem etiam cum offendiculo aliorum, et expreſſiones
in publicis, concionibus contra Confratres directas ineptasque criſes Protocollo ad vota Ca-
pitularium inſertas eidem exprobrantes exercitia ſpirituatia per decem dies iniuntimus.

Decretum 9.
Ambroſium Reichert ob leuitatem et nimiam cum ſecularibus conuerſationem, liberio-

remque agendi modum reprehendimus, ei inſuper decendiaria exercitia ſpiritualia iniungimus.

Decretum 10.
Georgium Betz2 puncto ſexti declaramus innocentem, ob celebrationem Niſſae vero

temere non attenta ſuſpenſione licet nulliter lata peractam ad exercitia ſpiritualia per decem
dies et quidem interea bis cum refectione in pane et aqua condemnamus.

Deecretum I1.
Amandus Zeller, quod obſeruatorem Patrum irreuerenter egerit; corripitur, isque ex-

ercitia ſpiritualia faciat per decem dies;, intrà quos ſemel in pane et aqua humi ieiunet

Deecretum i2.
Fratrem Laicum Mainradum Renter tamquam temerarium obſerpatorem et deſpectorem

Patrum, nee non ob alios defectus reprehendimus, et ad exercitia ſpiritualia per decem dies
condemnamus, interea bis pane et aqua humi reficiatur, et in Monaſterium Gengenbacenſe

mutetur.

Decretum 13.
Vsque ad aduentum Prioris et Cellerarii magni, qui ſimul ofticio foreſtarii fungatur, ex

allis Monaſteriis accerſendorum Placidum Kunſtle Priorein, Anſelmum Kraft Cellerarium
magnum et foreſtarium deſignamus.

Au.



(69)Auguſtinum Mitſchele Subriorem et Inſtructorem futurorum Fratrum: Ambroſium Rei-
chert Directorem Muſices et Cellarium Connentus, Anſelmum Kraft Secretarium Capituli er
Conlſihi Seniorum, Maurum Fentſeh Culinarium nominamus, loachimum Emig in otfficio Gra-

narii et Molendinarii confirmamus.
Bbernardus Geiger curam animarum in Schwarzach habeat, cui Athanaſium Stroh tam-

quam Vicarium adiungimus. Antonius Serarius et Amandus Zeller eam in filialibus gerant.
krater toſephus Bundſchu ſit Sacriſta et Infirmarius, eique Frater laicus alſiſtat.

Decretuin 14.
Neceſſaria Monaſterii viduati negotia, donec illi de nouo Abbate fuerit prouiſum, per-

tractentur per Conſilium Seniorum ſingulis diebus Martis et louis poſt veſperas extra clauſu-
ram habendum, ad quod deputamus Priorem pro tempore exiſtentem, Paulum Keim, Bedam
Dilg. Placidum Kunſtle, qui inſimul curam Archiuii kabeat, Cellerarium magnum pro tem-
pore et Granarium, qui etiam vno vel altero abſente procedant, et onmmia ac ſingula in Pro-
tocollo. ſpeciali deluper in idiomate germanico ſcribendo exacte notari facient per Secreta-
rium, qui tamen licet interea otficium Cellerarii magni gerat, in Conſilio hoc votum nonniſi
conſultatiuum habeat, ſit inſimul ſub directione Placidi Kunſtle Conarchiuarius.

In caſu parium, vel vbi grauiora, tquuae de iure ad Capitulum pertinere dignoſcuntur,
occurrerint negotia, ad illud deferantur decidenda, vno dictorum de Conſilio decedente in
eius locum cum voto deciſiuo ſuccedat Secretarius, et in eius locum nouus a Capitulo Se-

cretarius eligatur.Nullus Officialium exceptis negotiis currentibus quidquam ſuſcipiat absque placito Conſilii
Senioruim in ſcriptis obtento, et quilibet eorum ſtatus menſales, vti et computus annuos Coulilio
exhibeat examinandos, idque ſub poena amotionis ab officio. Illos Secretarius ex Mandato Coniilii
ſingulis menſibus, hos vero ſinguli de Conſilio ſubſcribant. Inſpectionem oeconomiae domeſticae
relatiue ad culturam agrorum habeant Beda Dilg, Granarius loachimus Emig, et Georgius Betæz,
ſecundum iuſtructiones ſpeciales ipſis tratgendas. Moguntiae die 22 Martii 1781.

Fridericus Carolus loſephus,
Archiepiſcopus et Elector
Moguntinus.

Nom. XXXIII.
Copia decreti dd. 1ata Aprilis 1781.

Iaudicialiter in prima audientia; dann iſt der Herr Furſt.Biſchof zu Strasburg, daß derſelbe
deren, ohne dieſes kaiſerlichen Kammergerichts Vorwiſſen publizirten, ſo voreilig als in—

kompetentenmithin quoad ſpiritualia noch zur Zeit nicht zu vollziehenden-quoad temporalia
aber null-und nichtigen erzbiſchoflichen Vikariatserkanntniſſen ungehindert, mit wirklicher
Vollziehung der ihm per lententiam vom 6ten dieſes gemachten kaiſerlichen Auftragen, ohne
weitere Ruckſprache mit dem Herrn Metropolitan alsbald vorgehen, und wie ſolches geſche—
hen, binnen aWochen gebuhrend angzeigen, der Pralat aber, daß er nunmehro die Rechnun—
gen uber ſeine abteyliche Jahre, und was ſonſten zur Rechtfertigung ſeiner Wirthſchaft,
oder zur Aufklarung der Sache gehorig, binnen 14 Tagen an dieſes kaiſerliche Kammerge—

dricht verſchloſſen einſenden ſolle, hiemit angewieſen.
Endlich wird wider die erzbiſchofliche Kommiſſarien, und Vikariat ob ſummum delſpe-

ctum Authoritatis et lurisdictionis Caeiarene der kaiſerliche Fiſcalis ſeines Amtes erinnert.

In Conſ. 14 Aprilis 1781.

Num. XXXIV.
Sententiu publicata dd. 23tia Aprilis 1781.

CQon entſchiedenen SachendAbten, Priorn und Konventualen des Gotteshauſes Schwarzach
 amRhein eines —wider Herrn Karl Friedrich Markgrafen zu Baaden und diefurſtlich—
baadiſcheCommiſſarios andern —letztlich den Herrn Friedrich Karlgoſ. Kuhrfurſten zu Mainz
Jntervenienten dritten Theils. Mandati de reſtituendo Abbatem in adminiſtrationem Monaſte-

rii, eiusque redituum, non turbando diſciplinam monaſticam, et tempore litis in Monaſterio nihil
innouando, non immiſcendo ſe in res eccleſiaſticas, nec in illis protegendo Religioſos con-

8
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tra legitimos Superiores eccleſiaſticos ſ. C. nunc interpoſitae reuiſionis, iſt die durch Notarium

Sanermileh unterm i16ten menſ. praeter. anmaaßlich eingelegte Reviſion als in dieſer Spo—
lienſache unſtatthaft, auch in formalibus nicht beſtandig hiemit verworfen, darauf das gebe—
thene Mandacum de exequendo auf des ſchwabiſchen Kreiſes ausſchreibende Herrn Furſten
ſodann ferner Mandatum de manutenendo auf den nachſtgelegenen Herrn Herzog zu Wur—
tenberg dahin, daß Derſelbe den impetrantiſchen Pralaten bey ſeiner Verwaltung des Klo—
ſters, ſo wie er unmittelbar vor der impetratiſchen Entſetzung in Ausubung und Beſitz ge
weſen, nothigen Falls mit ſtarker Hand ſchutzen ſolle.

Endlich auch Patentes Caetareae dergeſtalten, daß ſammtliche Religioſen, weltliche Be—
amte und Unterthanen des Kloſters gedachtem Pralaten als ihrem rechtmaßigen Obern die
ſchuldige Treue, Achtung und Gehorſam bey Vermeidung allerhochſter kaiſerlicher Ungna—
den und ſcharfer Beſirafung ohnfehlbar erweiſen ſollen, erkannt.

Nom. XXXV.
Sententia igua Maii 1781 publicata.

Cen entſchiedener Sachen Abten, Priorn und Konventualen des Gotteshauſes Schwarzach
OH am Rhein Impetranten eines —wider Herrn Karl Friedrich Narkgrafen zu Baaden,
und die furſtlich baadiſche Commillarios Jmpetraten andern— letztlich Herrn Friedrich Karl
Joſeph Kuhrfurſten zu Mainz Jntervenienten dritten Theils Mandari de reſtituendo Abbatem
in adminiſtrationem Monaſterii, eiusque redituum, non turbando diſciplinam Monaſticam, tempore
litis in Monaſterio nihil innouando, non immiſcendo ſe in res eccleſiaſticas, et diſciplinares, nec
in illis protegendo Religioſos contra legitimos Superiores eccleſiaſticos ſ. C. nunc mandarti de exe-
quendo et manutenendoete, Jſt den durch Doktor v. Sachs unterm 1zten dieſes extraiudicia-
liter ubergebenen kommiſſariſchen Bericht, auch die ſub eodgem Namens der Jmpetranten
exhibirte unterthanigſte Anzeige, ex parte Keligioſorum diſcolorum aeque ac partis impetratae,
et Vicariatus Metropolitici perpetratorum factorum, attentatorum et exceſſuum, Authoritatem, lu-
risdictionem. et Maieſtatem Caeſaream plus, quam friuole infringentium ete. ſammt Anlagen ad
acta zu regiſtriren verordnet, darauf der Herr Herzog zu Wurtenberg als vorhin ernannter
Manutenenz-Commiſlarius, daß Derſelbe alsbald einen Subdelegatum mit hinlanglicher mi—
litariſcher Bedeckung auf Koſten des Herrn Jmpetraten nach Schwarzach abſchicken, da—
ſelbſt durch gedachten ſeinen Subdelegirten die erkannte Patentes Caeſareas nochmal an—
heften, und jene Frevler, welche die erſtere Parentes abgeriſſen, ernſtlich inquiriren, die ſchul—
dig befundene, oder doch hinlanglich indizirte Verbrecher ohne allen Unterſchied der Perſo—
nen, auf der Stelle in gefangliche Haften nehmen, den Pralaten bey der Adminiſtration des
Kloſters manu forti handhaben, alle Offizianten und Unterthanen zumGehorſam nachdruck—
ſamſt ermahnen, die Ungehorſamen auch, und wer ſich ſonſten ſein-des Lubdelegati dießfallſi—
gen Befehlen widerſetzen mochte, ebenfalls ſogleich gefanglich niederwerfen, den Religioſen
Beda Ditg aber, und deſſen ſammtliche verwegene Anhanger bis zur Ankunft der furſtbi—
ſchoflichen ſtrasburgiſchen Subdelegirten in dem Kloſter wohl aufbehalten, gedachten
Subbdelegirten in Vollziehung ihres Auftrags die ſtarke Hand biethen „und, wie alles ſol—
ches geſchehen, bald thunlichſt berichten.

Der Herr Furſt Biſchof von Strasburg hingegen, daß derſelbe, ſo bald der herzogliche

Subdelegirte in Schwarzach eingetroffen ſeyn wird, ſeine Subdelegirte ebenfalls auf Ko—
ſten des Herrn Jmpetraten wieder dahin abſchicken, und den ihm vorhin ſchongemachten

Kaiſerlichen Auftrag nunmehro mittelſt Wegſchaffung ſammtlicher ungehorſamen Religio—
ſen in ſchleunige Vollziehung ſetzen, auch, wie ſolches alles vollzogen worden, demnachſt ſei—
nen Bericht anhero erſtatten ſolle, hiemit angewieſen.

Dann verſieht man ſich nochmalen zu intervenientiſchen Herrn Kuhrfurſten zu Mainz,
daß derſelbe ſeinem erzbiſchoftichen Vikariat alles weitere Verfahren wider den Abten und
Religioſen zu Schwarzach, ſonderlich aber alles dahier ohnehin ganz unzulaßige Exkommu—
niziren, oder ſonſtige Cenſuriren ſelbſten alles Ernſtes verweiſen und inhibiren, auch uber die
ihrem eigenen vorhin beſchloſſenen Viſitationsrezeß widerſprechende mithin in ſummum vi-
lipendium Authoritatis Caeſareae nachgeſchobene Entſetzung des Abten um ſo gewiſſer zur Ver—
antwortung ziehen werde, als widrigenKalls gegen daſſelbe wegen ſchnoder Verachtung aller
kaiſerl. Verbothen, ſogleich mit wirklicherVerdammung in geſcharft:fiſkaliſche Strafe, auch
ſonſügen in den Reichsſatzungen wider ſolchen ſchadlichen Misbrauch der geiſtlichen Gewalt
beſtimmten empfindlichen Zwangsmitteln unnachſichtlich verfahren werden ſolle.

End



Endlich ſolle Licent. Niderer als ſubſtitutus Licent. Loskant gegenwartige Urthel ſei—
nem Herrn Prinzire.len unverzuglich einſchicken, und wie ſolches geſchehen, Zeit acht Ta—
gen gebuhrend anzeigen, auch iſt gegen denſelben, um willen er ſich bis hiehin principaliter
noch nicht legitimirt, die Strafe der Ordnung vorbehalten.

Schlüßlich iſt wider den furſtlich-baadiſchen Beamten Steiner ſeines frevelhaften in
Supplica nouiſſima Doctoris von Sachs angezeigten Betragens wegen, der kaiſerliche Fiſkal
exzitirt, und demſelben ungeſaumt auf eine ſolchem Frevel angemeſſene Strafe anzurufen,
hiemit aufgegeben.

Num. XXXVI.
Sententia 2oma lunii 1781 in Camera Imperiali publicuta.

In entſchiedenen Sachenrc. c.
Was demnachſt die, von Doctor von Sachs gemachte Anzeige betrifft, iſt die von demſelben
gebetheneRelaxation, des SeinemPrinzipalen von erzbiſchofich-mainziſcherCommißion ab—
gengenmenen Eides, jedoch nur ad effectum loquendi et agendi, und in ſo weit derſelbe auf die

unmaßtiche Verfugungen in temporalibus einen weſentlichen Bezug hat, und ſeine Prinzipa—
len ſich darunter gravirt erachten, hiemit erkannt: das von gedachtem mainziſchen Vikariat
aber unterm ziten menüs praeteriti anmaßlich erkannte weitereDecretum und Citation ad vi-
dendum declarari, ſe incidiſſe in poenam Cap. gti de lmmunit. eccl.in G. als null und nichtigcaßirt,
demſelben auch dieſes ſein der ganzen weltlichen Gerichtsbarkeit hochſt nachtheiliges, und
dieſes hochſten Reichsgerichts Wurde undEhreaußerſt beleidigendes dem ſ. 165. Receſſ. Imp.
N. gerad entgegen laufendes Verfahren nicht nur alles Ernſtes verwieſen, ſondern auch daſ—
ſelbe, mit Vorbehalt der bereits vorhin erkannten fiſkaliſchen Klage, ſogleich in die bereits

komminirte auf 2o Mark lothigen Golds ermaßigte fiſkaliſche Straf binnen vier Wochen
ſub poena dupli et redis executionis zu entrichten hiemit fallig ertheilet. Sodann verſieht man
ſich zu dem Herrn Ordinario Furſtbiſchofen zu Strasburg, daß Derſelbe denen anihnerlaſſe—
nen reichsgeſetzwidrigen Vermahnungen kein Gehor geben, ſondern vielmehr ſeinen reichs—
ſtandiſcheü Pflichten gemaß circa temporalia des Kloſters und deren Verwaltung keine andere,

als kaiſerliche Verfugungen anerkennen, in ſpiritualibus aber vor derHand, zumalen pendente
appellatione adCuriam Romanam, und bis dieſem kaiſerlichen Kammergericht die Urſachen der
vermeyntlichen Abtsentſetzung gebuhrend vorgelegt worden, keinen weitern exekutifiſchen
Metropolitanverfugungen Statt geben, ſondern vielmehr ſammtliche von Jhm ſelbſten in
Viſitatione Epifſcopali unſchuldig befundene Jmpetranten, bis zu ausgemachter Sache, wider
alle weitere Zudringlichkeiten ſeinen geiſtlich kraftigſt angedeyhen laſſen?c.

Num I.Rutractus Protocolli metr untini dd. 26ta Aprilis 1781.
Schleebuſch exhibirt ſupplicam .dote deferendo appellationi nec non requiſitioni

ũActorum ad Curiam Romai a vna cum Aduunctis A. B.

Nönm. XXXVIII.
Copin Decreti Auditoris Canierae.

Ioannes de Gregorio Archimandrita Meſſanenſis, Cauſarum Curiae
Camerae Apoſtolicae generalis auditor, Romanaeque Curiae
Iudex Ordinarius a Sanctiſſimo Domino Noſtro Papa ſpecialiter
electus et deputatus.

Rouerim vniuerſi et ſinguli hoc praeſens pub) Ncreti Inſtrumentum viſuri, lecturi,
10 legique pariter audituri, qualiter pro parte e au auſtandam Illuſtriſſimi et Reuerendiſſimi

D. Promotoris Fiſcalis Curiae Archiepiſcopalis Moguntineniſ Principalis citato coram Nobis
ſiue infra ſeripto R. P. D. Locumtenente Noſtro perſoraliter vsdue et ſub die 13tia lunii 1781
per Curſores Sanetiſſimi D. N. Papae, vt moris eſt, D. Pio Gabrieili ex aduerſo Procuratore aſſerto
RR, Abbatum Congregationis Benedictinae ac aliorum Religio ſorum Argentinenſium ad com-
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—5parendum hodie eoram Nobis hora 21, et videndum moderari citationem cum inhibitione vigore
appellationis ex ſe nulliter et indebite expeditam, eamque declarari non aſſ. ciſſe, neque afſicere, et
Decretum quodcunque neceſſarium et opportunum fieri et interponi ad infra nominatam diem-— in
termino citationis luiusmodi comparuit in iudicio legitime coram Nobis D. Ionchim Donati Pro-
curator petiit vt ſupra. Ex tunc Nos mandauimus feruari appellationem in deuolutiuo tantum et
am plius cum intimatione perſonaliter facienda. Quae quidem intinatio fuit perſonaliter executa,
et in actis infra ſcripti Notarii legitime reproducta, quae omnia et ſingula praedicta Vobis omnibus
et fingulis ſupra ſcriptis ac Veſtrum cnilibet in ſolidum tenore praeſentium intimamus, inſinuamus,
notificamus, ſignificamus, ac ad veſtram notitiam deducimus, deducique volumus et mandamus, ue
ignorantiam aliquam praeſumere pollitis, aut allegare valeatis. Taliter ete. In quorum fidem etc.
Datum Komae ex magna Curia Innocentiana Mont:s citatorii hac die 13tia lunin i781.

Pro Domino Leonardo Antonio Pace,
A. C. Not.

/r Franciſcus Brunelli, Conſ.(L. d.) IJ. M. Cioia, Locum.

Nom. XXXIX.Andreas miſeratione diuina Epiſcopus Sabinenſis S. R. E. Cardina-

lis Corſini Signaturae Iuſtitiae Sanctiſſimi Domini Noſtri Papae
Praefectus ab eodem ſanctiſſimo ſpecialiter electus et deputatus.

wpniuerſis et ſingulis praeſentes litteras viſuris, lecturis, legique pariter audituris ſalutem in Do-
V mino, er noſtris huiusmodi, imo verius apoſtolicis fidem indubiam adhiberi, et firmiter obe-
dire intendatis. Noueritis, quod infraſcripta die pro parte, et ad inſtanti-n illuſtriſimi et Reue-
rendiſſimi Promotoris Fiſcalis Curiae Archiepiſcopalis Moguntinae Pri cipalis ſiue etc. citato co-
ram nobis per vnum ex eiusdem Sanctiſſimi Curſoribus, vt. mor:s eſt, D. Pio Gabrielli ex aduerſo
Procuratore aſſerto RR. Abbatum Monæaſterit Ahhatiase nuncupatae de Schwarzaeh Ordinis S. Be-
nedicti argentin. et litis conſortium ex aduerſo principalium ad cemparendum coram nobis hora
13, videndum mandari, reportari Breue Appellationis directum Illuſtriſſirais Keuerendiſſimis D.
D. Archiepiſcopo Cameracenſi ac Epiſcopis Leodienſi, et Attrebatenſi ex aduerſo nulliter et inde-
bite expeditum a iudicato ſeu iudicatis Curiae Metropolitanae Moguntinae illudque declarari nou
affeciſſe, neque atficere ad effectum impediendi executionem ſupradicti udicati, ſeu iudicatorum,

hlberi in forma etc et decreri ec. ad dd. diem, et horam: In dicto citationis ter-

st interim in 1 J 5. rocurator vetiit, et per Nos obtinuit, vt ſupra et
mino comparuit coram Nobis D. Ioac.

d 1 ſinpoſterum amplius non recipi, neque. innes, Procuratore ex a uer o prae ente, omni

ſ l obis omnibn s tetiore praeſentium intimamus, no ificamus,
ete. Quae omnmia et ingu a v aleatis. In ſfidem etc. Datum Komae hac dieet ad notitiam deducimus, ne ignorantiam at

ſeptima Auguſti 1781. H. Alphanus Auditor.

c pro inclito Collegio DD. Scriptorum
Je— 9 J A. K CuriaeIoannes Baptiſta Aretucci,

Adminiſtrator.

Praemilſſa adiuneta a Nro jusque 39 ineluſiue eum veris Originalibus ſub Nris 1,2, 3. 5, 6, 7. 8.9. 1o, II,
22 24 30 31, 32, 37, 38 et 39; vti et Copiis publicis ſub Nris 4. 12, 13, 14, 15. 16, 17. 18. 19,

6

d ſub appreſſo conſueto Protqnotariatus
2 220, 21. 22, 25, 26, 27, 28. 29., 33, Ja, Z et 3 concor aueApoſtolici Sigilo meo propria manu] ſee teſtor. Mogumiae die 15ta Octobris 1781.

Philippus Siegfried,
Protonotarius Apoſtolicus,

e
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